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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


a Die Volkszählung in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 


Das Jahr 1890 iff — als decadiſches — fat in allen hervor: 
ragenden Culturſtaaten ein Volkszählungsjahr geweſen; in den Ver⸗ 


einigten Staaten von Nordamerika hat man dabei, wie bisher, an 
dem Anfangstermin des dort üblichen Etatsjahres, dem 1. Juni, als 
Datum für den alle 10 Jahre wiederholten Cenſus feſtgehalten. Nach 
dem unlängſt vom Cenſusamt in Waſhington herausgegebenen 
16. Bulletin, welches die endgültigen Berölkerungszahlen für die 
einzelnen Staaten und Territorien nach den Ergebniſſen der jüngſten 
Zählung enthält, hat die Bevölkerung der Union am 1. Juni 1890: 
62622250 Seelen betragen, was gegenüber dem Reſultat von 1880 
mit 50 155 783 Einwohnern ein Mehr von 12466 467 Köpfen oder 


im jährlichen Durchſchnitt dieſer Periode eine Zunahme von 2,47 pCt. 
bedeutet. Das Reſultat hat alſo die gehegten Erwartungen nicht be⸗ 
ſtätigt, inſofern amerikaniſche Statiſtiker nach den ſeit 100 Jahren 
beobachteten Procentſaͤzen der Bevoölkerungszunahme eine ſolche von 
jährlich 3 pCt., d. h. eine Einwohnerzahl von nahezu 65 Millionen 
im Voraus berechnen zu konnen glaubten. Die Vermehrung der 
nordamerikaniſchen Bevölkerung hat nämlich im Jahresdurchſchnitt der 
zehnjährigen Perioden: 1790/1800 3,5, 1800/10 3,6, 1810/20 3,3, 
1820/30 3,4, 1830/40 3,3, 1840/50 und 1840/60 je 3,6 pCt. pe- 
tragen; ert 1860/70, im Jahrzehnt des großen Bürgerkrieges, ift 
dieſelbe auf 2,3 pCt. herabgegangen, um für die Periode 1870/80 
ſofort wieder auf 3,01 pCt. zu ſteigen. Wenn nun diefe Verhältniß⸗ 
zahl während des letzten Jahrzehnts wiederum abgenommen hat, ſo 
würde das in Anbetracht der immer noch hohen Einwanderungs⸗ 
ziffern der letzten Jahre zu einem ungünſligen Schluß ent- 
weder bezüglich der natürlichen Vermehrung oder bezüglich 
der Sterblichkeitsverhältniſſe der Bevölkerung führen können. Dem⸗ 
gegenüber verweiſt aber das Cenſus⸗Amt auf die Thatſache, daß die 
Zählung von 1870, nach dem eigenen Zeugniß des damaligen Leiters 
derſelben, in Folge der Mangelhaftigkeit des betreffenden Geſetzes in 
den Südſtaaten eine ſehr ungenaue war, fo daß die Bevölkerungs⸗ 
ziffer von 1870 thatſächlich eine höhere geweſen wäre, als fie in den 
officiellen Publikationen und den aus ihnen ſchöpfenden Büchern an- 
gegeben wird. Unter dieſer Vorausſetzung würde ſich die procentuale 
Vermehrungsquote für 1860/70 etwas erhöhen, diejenige für 1870/80 
etwas vermindern und ſich ſomit der jüngſt eruirten mehr nähern, 
vielleicht ihr annähernd gleich kommen. Wie dem auch ſei, ſo bleibt 
doch die Thatſache beſtehen, daß ſeit 1860 die Bevölkerung der Union 
nicht mehr in dem Maße wie in den erſten ſechzig Jahren dieſes 
Jahrhunderts zugenommen hat. Immerhin bleibt dieſe Vermehrung 
noch eine ſehr 'reſpectable, wenn man erwägt, daß dieſelbe hier für 
ein ganzes Land eine ſo ſtarke iſt, wie ſie ſich in Europa nur in 
einzelnen Verkehrs⸗ und Induſtriecentren vorfindet. 

In den einzelnen Staaten und den Staatengruppen, in welche 
man das weite Gebiet der Union, der geographiſchen Lage und mehr 
oder weniger zugleich den culturellen Verhältniſſen entſprechend, ein- 
zutheilen pflegt, haben ‘fih die Bevölkerungsverhältniſſe in ſehr ver- 
ſchiedener Weiſe geändert. 

Die nordatlantiſchen Staaten längs der Oſtküſte von der 
Grenze Canadas bis zur Delaware⸗Bucht ſich erſtreckend und im 
Weſten die Geſtade der großen Seeen berührend, haben auf einem 
den Flächeninhalt Deutſchlands etwas übertreffendem Gebiete eine 
Bevölkerung von 17 401 545 Seelen; die Vermehrung derſelben, 
beſtändig wachſend, betrug von 1860 bis 1870 im Ganzen 16,09 
Procent, von 1870 bis 1880 17,96 und im letzten Jahrzehnt 
19,95 Procent, 


Die einzelnen Staaten dieſer Gruppe find folgende: 


Einwohner 1890: 188050 piot "1870,80 
Maine 8 1,87 pCt. 351 pCt. 
New⸗Hampfhire— 376530 851 = 901 z 

ermont. -eee 32 422 0,04 s 0,52 © 
Maſſachuſetts . . 2238 943 25,57 22,35 s 
Rhode Island... 345506 94 s 27,23 = 
Connecticut 746 258 19,84 = 15,86 + 
New⸗ Hort 5 997 853 18,00 ż 15,97 + 
New⸗Jerſe y 1444 933 TE = 24,83 e 
Pennfylvania .... 5258014 2277 6 21,61 ⸗ 


Der Charakter dieſer Staatengruppe iſt weſentlich dur ande 
und Induſtrie bedingt; ihre Bevölkerung — ni. Sin Ada New: 
York mit feinen Nachbarſtädten Brooklyn und Newark, Jerſey City, 
Philadelphia und Camden, Boſton, Albany, Rocheſter, Buffalo, die 
Nachbarſtädte Alleghany und Pittsburg und andere — iſt „mehr als 
zur Hälfte“ eine ſtädtiſche. Nur die drei nördlichſten Staaten Maine, 
New⸗Hampſhire und Vermont, in denen die Induſtrie noch nicht zu 
bedeutenderer Entwickelung gelangt iſt, während ſich andererſeits unter 
der ländlichen Bevölkerung ein ſtarker Zug nach dem kar West be⸗ 
merklich macht, haben eine geringere Bevölkerungszunahme aufzuweiſen, 
der zuletzt genannte Staat eine ſo minimale, daß dieſelbe nicht ein⸗ 
mal der natürlichen Vermehrung durch den Ueberſchuß der Geborenen 
über die Geſtorbenen entſprechen dürfte. 

Arbe ee d ea d. 
J natürliche üb: 
gtlantiſchen Staaten, nu F 


Zunahme in 


Einwohner 1890: 1880/90 1870/80 
Delaware 168 493 14,93 pCt. 17,27 pCt. 
Marylanh 8 1042 390 1140 19,73 1 : 

undesdiſtri 3 

Columbia 230 392 29,71. 34,87 . 
Oſt⸗ Virginia 1655 980 948 = 23,46 = 
MWeit-Birginia.... 762794 23,34 3 39,92 = 
Nord⸗Carolina . 1617947 15,59 „ 30,65 = 
Süd⸗Carolina . .. 1151149 15,63 2 41,10 = 
Georgia 1837 353 19,14 = 30,24 s 
Floriddgaa 391 422 45,24 5 4354 = 

Zuſammen zählen diefe Staaten auf einem etwas größeren Gebiete 


als die Nordatlantiſchen nur 8 857 920 Einwohner; die Zunahme 
ſeit 1880 beträgt 16,59 pCt. gegenüber 29,79 pCt. in den Jahren 
1870/80 und 9,11 pCt. von 1860—1870. Das mit Ausnahme 
Floridas in der ganzen Gruppe beobachtete Sinken der Vermehrungs⸗ 
quote iſt am geringſten in den drei zuerſt genannten Gebieten, da 


bier zum Theil noch ähnliche Verhältniſſe wie in den nordatlantiſchen 


die Bundeshauptſtadt in Betracht kommt. In Florida hatte die land⸗ 
wirthſchaftliche Anſiedelung während der erſten Hälfte des verfloſſenen 
Dezenniums einen bedeutenden Aufſchwung genommen, der aber durch 
das häufige Auftreten des gelben Fiebers während der letzten Jahre 
unterbrochen wurde. Bei den übrigen Staaten dieſer Gruppe 
fällt ins Gewicht, daß dem raſcheren Wachsthum der Bevölkerung, 
welches nach den verheerenden Kriegsjahren eingetreten war, natur⸗ 
gemäß wieder ein ruhigeres Tempo deſſelben folgen mußte, wozu dann 
noch theils eine Auswanderung nach dem Weſten, theils eine Ver⸗ 
ſchiebung der Bevölkerung nach Weſt⸗Virginien und Florida Hinzu- 
kamen. 

Das gewaltige Becken des Miſſiſſippi und feiner Nebenſtroͤme 
wird durch den Lauf des Ohio und weiterhin durch die Ozarkberge 
und die Indianer⸗Reſervationen in eine nördliche und ſüdliche 
Central⸗Region getheilt, von denen die letztere ähnliche Ver⸗ 
haͤltniſſe des Be voͤlkerungswechſels wie die ſüdatlantiſche Gruppe auf- 
weiſt. Dieſelbe umfaßt die Staaten: 


Zunahme in 
1880/90 1870/80 
Kentuck ess. 12,73 pCt. 24,81 pCt. 
Tenneſſ r q 1767 518 14,60 = 25 2 
Alabama :....»- 19,54 = 26,63 = 
Miiiffippi ----+»-» 13,96 >» 36,68 = 
Louiſiana 19,01 = 29,31 = 
Texas h 2 94,43 z 
Arkanſassss 40,58 65,65 = 
und das neugebildete 
Territorium 

Oklahoma mit. 61834 

zuſammen . 10972893 23,02 pCt. 38,62 pCt., 


während die Zunahme von 1860—1870 nur 11,54 pCt. betragen 
hatte. In keinem dieſer Staaten, ſelbſt nicht in Texas und Arkanſas, 
hat ſich die Zunahmeziffer auf der Höhe des vorhergehenden Jahr⸗ 
zehnts erhalten, was ſelbſt dann nicht der Fall ſein dürfte, wenn 
man die Einwohnerzahl von 1870 hier in der That um einige 
Hunderttauſend Höher anzuſetzen hätte. 5 

Die nördliche Central⸗Region enthält die Staaten: 


Einwohner Zunahme in 
1890 1870/80 

e 3 672316 14,83 pCt. 19,99 pCt. 
Indiana 2 192 404 10,82 = 17,71 = 
Illino iss 3 826 351 24,32 =- 21,18 =- 
Michigan --...... 2 093 389 27,92 =- 38,25 =- 
MWisconfin «.....: 1 686 380 28,23 24,73; 
Minnejfota 1301 826 66,74 = 1791. 
F 1911896 17,65 = 36,06 = 
Miffouri:....:,» 2679 184 2356 a 25,97 
Nord⸗Dakota 182 719 395,05 = 853.23 . 
Süd⸗ Dakota 328 808 231,0 — 8 
Nebraska 1058 910 134,06 ũ ũ 267,83 
Kanſass 1427 096 43,27 173,35 = 

zuſammen 22362 279 23,78 pCt. 33,76 pCt. 


gegenüber einer Zunahme von 42,70 pCt. in dem Jahrzehnt 1860/70, 
Nur in wenigen größeren Orten hat ſich die Induſtrie hier in 
bedeutendem Maßſtabe entwickelt, ſodaß die Concurrenz der weſtlichen 
Farmer in allen dieſen Staaten mehr oder weniger ſchwer empfunden 
wird und die ländliche Bevölkerung zum Zuge nach dem Weſten ver⸗ 
anlaßt. Daher kommt es, daß in Ohio, Indiana, Jowa und ſelbſt 
in Miſſouri, trotz des Wachsthums vom St. Louis und Kanſas City, 
die Zunahme der Bevölkerung herabgegangen iſt, und daß auch Illinois, 
wenn man Chicago außer Betrachtung läßt, ein Zurückgehen ſeiner 
Vermehrungsziffer von 14,9 auf 5,9 pCt. zu verzeichnen hat. In 
Michigan, Wisconſin und Minneſota wird eine Abnahme der Be⸗ 
völferung ihrer ſüdlichen Theile nur durch eine ſtarke Zuwanderung 
in die nördlichen Grenzdiſtricte einigermaßen ausgeglichen. In Kanſas 
läßt fih diefe Bewegung an der Hand der feit 1885 hier jahrlich 
veranſtalteten Bevölkerungsaufnahmen genauer verfolgen; dieſer Staat 
zählte im Jahre 1880: 996 096, 1885: 1 268 530, 1886: 1 406 738, 
1887: 1514 578 und 1888: 1 518 552 Einwohner, 1889 dagegen 
1464 914 und 1890 nur noch 1 427 096 Seelen, die Bevölkerung 
it alfo in zwei Jahren um 91 456 oder 6 pCt. zurückgegangen. 

Noch deutlicher als in der nördlichen Central⸗Region tritt uns 
der raſche Wechſel nordamerikaniſcher Verhältniſſe in den weſtlichen 
Staaten, den weiten Gebieten des Felſengebirges und ſeiner Ab⸗ 
dachung bis zum Stillen Ocean hin, entgegen; es ſind das die 
Staaten: 

Zunahme in 


Einwohner 1890: 1880/90 1870/80 
Montana 32 159 237,49 pCt. 90,14 pCt. 
Wyoming 60 705 192,01 - 28,00 = 
Colorado. 412 198 11212 = 387,47 =- 
Nen-Merico. - +++» 153 593 28,46 z 30,14 z 
Arizordgaa er.» 59 620 4743 = 318,72 = 

tab -eee ra 207 905 4442? = 65,88 = 
Abnahme 

Newada eses.. 45 761 26,51 pCt. 46,54 
Zunahme 

F 84 385 158,77 pCt. 11741 2 

Waſhingtoeoen 349 390 365,13 = 21357 s 

DT DT RE 313 767 79,53 ⸗ 9233-5 

Eorlornien 22 1208 130 39,72 = 54.34 = 

zufammen-. 3027 613 71,27 pCt. 78,46 pCt., 


von 1860—1870 Zunahme: 60,02 pCt. Hier finden wir neben 
dem Zukunftslande der Farmer dem humus⸗ und regenreichen 
Waſhington, und dem an Kupfer: und Silberminen reichen Montana 
mit ihrem rapiden Wachsthum in Newada einen kraſſen Rückſchlag, 
hervorgerufen durch den Zuſammenbruch einer Reihe großer Minen⸗ 
unternehmungen, während in Colorado auf eine Hochfluth bergbau⸗ 
licher Speculationen, die das Land während des vorangegangenen 
Jahrzehnts mit Unternehmern, Projectenmachern und Bergarbeitern 
überſchwemmt hatte, eine in gemäßigterem Tempo fortſchreitende länd⸗ 
liche Coloniſation mit entſprechender Zunahme der ſtädtiſchen Bevöl⸗ 
kerung gefolgt iſt. In Californien dagegen, welches gegenüber dieſen 
mehr oder weniger jung erſchloſſenen Gebieten eine verhältnißmäßig 
ältere Cultur beſizt, haben den Hauptantheil am Wachsthum der Be: 
voͤlkerung die Städte. W. 
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Erveditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
AUnſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
Pr 1 


Staaten obwalten und für den kleinen Bundesdiſtrict ohnehin nur 


3 
i 


K if u f, 


Donnerstag, den 26. Februar 1891. 
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Deutſchland. 

& Berlin, 24. Febr. [Die Zuchtloſigkeit der Jugend] 
iſt ein in gewiſſen Kreiſen mit Vorliebe behandeltes Thema. Daß 
in großen Induſtriecentren, die man bei der Klage über die zu⸗ 
nehmende Verwilderung der heranwachſenden Jugend hauptſächlich im 
Auge hat, von unreifen Burſchen ſchon manch' ſchlechter Streich aus⸗ 
geführt, ja manch' ſtrafwürdiges Verbrechen begangen worden iſt, wer 
wollte es leugnen? Daß demgemäß die Beſtrebungen, welche auf 
eine Erziehung zur ſittlicheren Haltung der jugendlichen Arbeiter ge⸗ 
richtet find, anzuerkennen find, das wird Niemand leugnen. Aeußerſt 
zweifelhaft aber ift es, ob es angebracht if, den § 119 a der Ge- 
werbeordnungsnovelle mit der Aufgabe zu belaſten, die „Beſſerung“ 
der Jugend zu fördern, und von äußerſt zweifelhaftem Werthe ift die 
Art, wie dieſe Aufgabe durchgeführt werden ſoll. Die Mehrheit des 
Reichstages hat heute feſtgeſtellt, daß durch ſtatutariſche Beſtimmung 
einer Gemeinde oder eines weiteren Communalverbandes für alle Ge⸗ 
werbebetriebe oder gewiſſe Arten angeordnet werden kann: daß der 
von minderjährigen Arbeitern verdiente Lohn an die Eltern 
oder Vormünder und nur mit deren ſchriftlicher Zuſtimmung 
oder nach deren Beſcheinigung über den Empfang der letzten Lohn⸗ 
zablung unmittelbar an die Minderjährigen gezahlt wird, ſowie 
daß die Gewerbetreibenden den Eltern oder Vormündern innerhalb 
gewiſſer Friſten Mittheilungen von den an minderjährige Arbeiter ge⸗ 
zahlten Lohnbeträgen zu machen haben. Dieſe ſchwerwiegenden Be⸗ 
ſtimmungen erſcheinen nur dann verſtändlich, wenn man auf der 
einen Seite in jedem minderjährigen Arbeiter einen Menſchen 
wittert, der unfähig iſt, mit Geld umzugehen und auf der andern 
Seite jeden Vater reſp. jede Mutter für ideale Individuen anſieht. 
Nun hat aber erſt vor Kurzem Anzengruber in ſeinem „Vierten 
Gebot“ in ſchlagender und überzeugender Weiſe dargethan, daß nicht 
immer die geehrten Eltern darnach beſchaffen ſind, ihren Kindern als 
berufene Vormünder zu erſcheinen. Man denke ſich den Fall, daß ein 
in der Schule gut erzogener jugendlicher Arbeiter ſich als fleißiger, 
tüchtiger, ſparſamer Menſch die Zufriedenheit ſeines Arbeitgebers er⸗ 
wirbt; leider hat er einen Vater oder einen Stiefvater, der ſich dem 
Laſter des Trunkes ergiebt, oder eine Mutter, die einen ausgeſprochenen 
Hang zur Verſchwendung, zur Lüderlichkeit hat — nun muß der 
ordentliche junge Menſch, den wir hier im Auge haben, es mit an⸗ 
feben, daß der von ihnen verdiente Arbeitslohn Woche für Woche an 
den trunkſüchtigen Vater oder an die lüderliche Mutter verabfolgt 
wird. Er hat nicht den geringſten Schutz gegen eine von ſeinen Eltern be⸗ 
liebte Verſchleuderung ſeines Verdienſtes; und er muß es ſich bis zur 
Vollendung ſeines einundzwanzigſten Lebensjahres ge⸗ 
fallen laffen, daß er umſonſt arbeitet! Welche Verbitterung, welche tiefe 
Unzufriedenheit wird dadurch in der Seele eines ſolchen Menſchen erzeugt! 
Zu welchen Zuſtänden führt eine derartige Beſtimmung, wenn ſie Tauſende 
und Tauſende trifft! Eine unglaubliche Verſchärfung der Un⸗ 
mündigkeit für die Arbeiter, und nur für dieſe allein, liegt in dieſer 
Beſtimmung! Wenn die Socialdemokratie auf Grund dieſer „Straf⸗ 
beſtimmung für minderjährige Arbeiter“ die betreffenden Kreiſe agita- 
toriſch aufwühlen will, ſo wird ſie damit die beſten Erfolge haben, 
und das Arbeiterſchutzgeſetz, das verſöhnend wirken will, arbeitet der 
Socialdemokratie beſtens in die Hände! Gegen keinen andren 
Berufsſtand hat man eine ähnliche Maßregel in Scene geſetzt, und 
in keinem andren Staate exiſtirt eine gleiche Beſtimmung. Unter 
den Dienſtboten giebt es ſicherlich eine nicht geringe Zahl leicht: 
ſinniger Perſonen, die ihren Lohn in unnſtzem Fand vergeuden; 
aber dieſe Klaſſe unter eine gleiche „Schutzbeſtimmung“ zu ftellen, ift 
noch Niemandem eingefallen. Es iſt nur natürlich, daß ſich gegen 
die fragliche Beſtimmung in der heutigen Sitzung des Reichstages 
ſowohl Vertreter der Soclaldemokratie, als auch der Volks⸗ und der 
freiſinnigen Partei erklärt haben. Und dann das Schreibwerk, das 
den Gewerbetreibenden aufgebürdet wird, die den Eltern und Vor⸗ 
mündern innerhalb gewiſſer Friſten Mittheilung über die an minder⸗ 
jährige Arbeiter gezahlten Lohnbeträge machen müſſen. In Etabliſſe⸗ 
ments mit mehreren hundert minorennen Arbeitern müſſen jährlich 
Tauſende von Briefen geſchrieben werden, damit die Herren 
Väter und die Damen Mütter erfahren, wie hoch der Lohn iſt, den 
ihr 19- oder 20 jähriger Sprößling verdient — falls nämlich die 
Eltern großmüthig genug ſind, dieſen Lohn nicht direct einſtreichen zu 
wollen. In vielen Fällen werden die Eltern nicht einmal ohne 
Weiteres aufzutreiben ſein: „manchmal verſchwindet ein Vater“, 
ſagte der Abg. Payer von der ſüddeutſchen Volkspartei; bei wechſeln⸗ 
dem Arbeitdaufenthalt des Vaters kann ein „Lohnangabenbrief“ ein 
unlösbared Problem für die berühmte Findigkeit der Poſt werden, und 
die Nothwendigkeit der Errichtung von „Elternnachweiſebureaux“ 
wird ſich bald genug fühlbar machen. Und das Alles, weil man 
unter der kleinen Menderzahl „zuchtloſer“ jugendlicher Arbeiter die 
große Mehrzahl der beſſeren Arbeiter — bis zum Eintritt in das 
zweiundzwanzigſte Lebensjahr! — leiden laſſen zu müſſen glaubt. 
Zu hoffen bleibt noch, daß keine Commune, ein Kreis ein Statut 
erlaſſen wird, durch welches dieſe Beſtimmung zu praktiſcher Wirkſamkeit 
berufen werden würde. Welchen Werth aber hat ein Geſetz, das fih 
dann am beſten bewährt, wenn feine „ſchöͤnſten“ Paragraphen nur 
auf dem Papier ſtehen bleiben! 

Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion] hat den Bericht über die 
Wahl des Abgeordneten Oechelhäuſer erſtattet. Die Commiſſion be⸗ 
antragt Beanſtandung der Wahl. Sie verlangt Beweiserhebung über 
19 verſchiedene Punkte des freiſinnigen Proteſtes theils durch eidliche, 
theils durch uneidliche Vernehmungen von Perſonen. Auch follen aus 
ſieben Wahlbezirken die Stimmzettel dem Reichstage eingeſandt werden. 
In den in Frage ſtehenden Orten folen Stimmzettel für Oechelhäuſer 
giltig erklärt worden fein, obgleich der Name Oechelhäuſer durchgeſtrichen 
und der Name Grelling darauf geſchrieben war. Nach der Zählung hatte 
bei der Stichwahl Oechelhäuſer nur 79% Stimmen mehr als der freiz 
ſinnige Rechtsanwalt Grelling. Eine Nachprüfung der ungiltigen Stimm⸗ 
zettel hat den Unterſchied noch um 93 Stimmen vermindert. Sonach 
hängt die Giltigkeit oder Ungiltigkeit der Wahl Oechelhäuſers ſehr weſentlich 
ab von dem Ausfall der Beweiserhebung im Einzelnen. 

[Die Volksſchulgeſetz⸗Commiſſion] des Abgeordnetenbauſes 
berieth am Montag Abend den ſechſten Abſchnitt der Vorlage (88 173 bis 
183), welcher von der Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Lehrer 
handelt. Abg. Dr. Brüel beantragte folgenden Zuſatz zu § 175: „Die 
Beſtimmungen der Geſetze vom 22. December 1869 un 
1881, betreffend Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für Elementarlehrer, bleiben 
bis auf weiteres in Geltung.“ Ferner beantragte Dr. Brüel folgende 


eimal. an den übrigen 
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Refolntion: „Die Königl. Staatsregierung aufzufordern, die Verhältniſſe 
d Waiſen der Elementarlehrer einer er- 
neuten Prüfung im Sinne möglichſter Verbeſſerung dieſer Verſor ung zu 
i orlage 
zu machen.“ Abg. Dr. Windthorſt beantragte mit Rückſicht auf den vor: 


der Verſorgung der Wittwen und 
unterziehen und darüber dem Landtage demnächſt eine beſondere 


ſtehenden Antrag, die Berathung über den ſechſten Abſchnitt auszuſetzen 
und ſie demnächſt unter Betheiligung eines Vertreters aus dem 
Miniſterium des Innern wieder aufzunehmen. Endlich hatte die „Freie 
Bereinigung“ (Vertreter aller Parteien mit Ausſchluß des Centrums) 
einen veränderten Entwurf für den ganzen N Abſchnitt eingebracht, 
welcher im Weſentlichen die Einverleibung der bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen des Staatsbeamten ⸗Relictengeſetzes, unter Fortlaſſung 
der Beſtimmungen des jepigen Lehrer⸗Relictengeſetzes bedeutet. Sie bean- 
tragte ferner, für den Fall der Ablehnung dieſes Antrages, den $ 177 wie 
folgt, zu fallen: „Das a beträgt jährlich 300 M.; das Waiſen⸗ 
gi — 0 1) für Kinder, deren Mutter lebt und zum Bezug von 

ttwengeld berechtigt iſt, jährlich 60 M. für jedes Kind; 2) für Kinder, 
deren Mutter nicht mehr lebt oder zum Bezuge von Wittwengeld nicht 
a iſt, jährlich 300 M., mindeſtens aber Käbrlich 100 M. für jedes 
Kind. Nach langer Debatte wurden die 0 ſämmtlich abgelehnt, 
der der freien Vereinigung mit 11 gegen 10 Stimmen, nachdem der 
Commiſſar des Finanzminiſters, Geh. Rath Germar, die Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß die Staatsregierung gegenüber allem anderen Nothwendigen 
auf dem Schulgebiete ſehr wohl erwogen habe, ob ſie weiter gehen könne 
oder nicht. Zur Annahme gelangte jedoch ein Antrag des Abg. Hanfen 
(freiconf.), wonach dem § 183 folgender Zuſatz angefügt wurde: „Sofern 
hei feitber in einzelnen Landestheilen eine ſolche vorübergehende Für: 
orge den Gemeinden auf Grund früberer Geſetze und Anordnungen ob⸗ 
liegt, bleibt den demnächſtigen Wittwen der zur Zeit des Inkrafttretens 
des im § 182 vorgeſehenen beſonderen Geſetzes bereits im Amte befind⸗ 
lichen Lehrer der Anſpruch hierauf Be Im Uebrigen erlitten die 
S$ 173—183 der Regierungsvorlage keine Aenderung. 

[Die Krankenverſicherungs⸗-Commiſſion des . 
nahm am 24. Februar na a Pauſe die zweite Leſung der Vor⸗ 
lage bei $ 57a wieder auf. Statt des beurlaubten Abg. Herle iſt Abg. 
Payer in die Commiſſion eingetreten. Eine eingehende Discuffion ent- 
fpann fih, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, über 8 58, für welchen die Mehr: 
heit der Subeommiffion gegenüber der Vorlage folgende weſenilich ver: 
änderte Compromiß affung vorſchlägt: „Streitigkeittn, welche zwiſchen den 
auf Grund dieſes Geſetzes & verſichernden Perſonen oder ihren Arbeit: 
pl einerſeits und der Gemeinde ⸗Krankenverſicherung oder der Orts: 

rankenkaſſe andererſeits über die Verpflichtung zur Leiſtung oder Ein⸗ 

zahlung von Eintrittsgeldern und Beiträgen oder über Unkerſtützungs⸗ 
anſprüche entſtehen, ſowie Streitigkeiten über Erſtattungsanſprüche aus 
$ 50 werden von der Aufſichtsbehörde entſchieden. Die Entſcheidung kann 
binnen zwei Wochen nach der Zuſtellung derſelben mittelſt Klage im 
ordentlichen Rechtswege, ſoweit aber landesgeſetzlich ſolche 
Streitigkeiten dem Verwaltungsſtreitverfahren überwieſen ſind, im Wege 
des letzteren angefochten werden. — Abſatz 2 wie im Entwurf, unter 
Streichung des Citats von § 50. — Abſatz 3: „Streitigkeiten zwiſchen 
einem Verbande und den betheiligten Kaſſen (88 46 und 46a) aus dem 
Verbandsverhältuiß werden von der Aufſichtsbehörde entſchieden. Die Ent: 
cheidungen können bis 2 Wochen nach der Zuſtellung derſelbrn im Wege des 
erwaltungsſtreitverfahren, wo ein ſolches nicht beſteht, im Wege des 
Recurſes nach a der Vorſchriften der 58 20, 21 der Gewerbeordnung 
angefochten worden.“ Abſatz 4: „Die — dass Aufſichts behörde über 

Unterſtützungsanſprüche oder über Anſprüche eines 
ten Kaffen (Abſ. 1 u. 3) ift vorläufig vollſtreckbar.“ In der Discuſſion erheben 
die Geh. Räthe Lohmann, v. Woedtke und v. Lenthe lebhaften Widerſpruch 
dagegen, daß in Abſatz 1 der ordentliche Rechtsweg wieder hergeſtellt 
werden ſoll, da auch die Veitragspflichten und Unterſtützungsanſprüche der 
Verſicherten keineswegs privatrechtlicher, ſondern öffentlichrechtlicher Natur 
feien, alſo dem Verwaltungsſtreitverfahren zu unterſtehen hätten. Die 
9. Dr. Schier, v. d. Schulenburg und Merbach ſprachen gleichfalls für 
die Regierungävorlage, während die Abgg. Spahn, Dr. Gutfleich, Eberty 
und Molkenbuhr den Antrag der Subcommiſſion vom principiellen wie 
vom praktiſchen Geſichtspunkt aus vertraten. Dieſer Antrag, und damit 
im ſentlichen die Aufrechterbaltung des Rechtsweges, wird 
pan die Stimmen der Rechten und der Nationalliberalen angenommen. 

u den folgenden Paragraphen finden redactionelle . der Sub⸗ 
commiſſion und des Abg. Dr. Buhl Annahme; die conſervativen Anträge, 
ſowie ein Amendement Metzner zu 8 53 (auf welchen Heftchen r wird) 
und $ 65, betreffend die Beitragsverpflichtung der Verſicherten, werden 
theils zurückgezogen, theils abgelehnt. Zu § 74 beantragt Abg. Krämer 
(natl.) die Anwendung des § 55a (Aerztewahl) auf die Knappſchaftskaſſen 
zu ſtreichen; nachdem der Antragſteller und Abg. Merbach für, die Abgg. 
Stötzel und Dr. Hirſch gegen den Antrag geſprochen, wird derſelbe abgelehnt. 
Hierauf vertagt ſich die Commiſſion zum 26. Februar, au welchem Tage 
vorausſichtlich die zweite Leſung beendet wird. 

[Die Vorlage über den aufſichtführenden Amtsrichter! 
wurde, wie ſchon ug emeldet, von der Commiſſion des Abgeordneten: 
bauſes abgelehnt. 11 den nun vorliegenden ausführlicheren Berichten 
beſchäftigte ſich die Commiſſion am Montag mit den für den Fall der 
Ablehnung der Herrenhaus⸗Vorlage (welche, wie berichtet, in der vorigen 
Sitzung erfolgt ift) geſtellten Anträgen, die auf die Regierungsvorlage 


Lobe⸗ Theater. 
Dinstag, den 24. Februar: Zum 1. Male: 
„Ehrbare Mädchen.“ 

Schauſpiel in vier Acten von Marco Praga. 
Deutſch von Otto Sommerſtorff. 

Der deutſche Titel „Ehrbare Mädchen“ ſcheint uns als Etikette 
für das Praga'ſche Stück keineswegs glücklich gewählt; denn wir 
würden nach unſerem ſittlichen Gefühl und nach unſerem Sprach⸗ 
gebrauch dieſe Bezeichnung den beiden jungen Damen, auf welche ſie 
ſich beziehen, durchaus vorenthalten. Der italieniſche Originaltitel 
lautet einſach „Le Vergini“ (Die Jungfrauen), für welchen fih aller- 
dings ein Erſatz empfahl. Die lebensluſtigen Fräuleins Selene und 
Nini werden freilich in einer Charakterſtudie, die ein kluger Mann, 
der genau weiß, in welche naturgeſchichtliche Species ſie einzureihen 
‚ find, von ihrem Weſen und Treiben entwirft, „ehrbare Mädchen“ 
genannt. Wir wiſſen nicht, welches italieniſche Wort das deuiſche 
wiedergiebt, möchten aber glauben, daß ein anderes, etwa „an⸗ 
ſtändige“ Mädchen, dem urſprünglichen Gedanken vielleicht näher ge⸗ 
kommen wäre. Wir verbinden mit dem Worte „ehrbar“ gewohnheits⸗ 
mäßig den Begriff ernſthafter Ehrbarkeit, nicht den ironiſchen einer 
„ſogenannten“ Ehrbarkeit, die ſich nur mühſam beſtrebt, den äußeren 
Schein zu wahren, in Wahrheit aber garnicht vorhanden iſt. Wir 
würden uns, um dieſe Bedeutung klarzulegen, eben eines anderen 
Wortes bedienen. 

Im Uebrigen iſt es nicht einmal richtig, daß von den betreffenden 
Perſonen des Schauſpiels der äußere Schein völlig aufrecht erhalten 
wird. Das ſociale Milieu, in welches wir geſtellt werden, iſt das 
Haus der verwittweten Frau Delfina Toſſi. Frau Toffi hat ihren 
wirklich ehrbaren Gatten früh verloren und iſt mit drei Töchtern in 

` aemliġ dürftigen Verhältniſſen zurückgeblieben. Daß fie ihre Mädchen, 
als fie herangewachſen find, gern unter die Haube bringen möchte, iſt 
ihr ſchließlich nicht zu verdenken. Da fie jedoch weiß, wie ſchwer es 
if, für Mädchen ohne Mitgift einen Gatten aufzutreiben, fo ſucht fie 
dei dem Mangel dieſes goldenen Lockmittels leichten Herzens auf 
andere, ſehr wenig ſerupulöſe Weiſe den Männerfang zu bewert- 
ſtelligen; fie hat etwas vom Geiſte der Gräfin Dombronowska aus dem 
„Fall Clémenceau” in ſich. Sie öffnet die Pforten ihrer Wohnung 
weit für alle jungen und auch älteren Leute, die fih etwa zu geeig⸗ 
neten Checandidaten qualificiten würden; auf die innerliche Be- 
ſchaffenheit der eventuellen Zukünftgen ihrer Töchter kommt es ihr 
dabei ſelbſtverſtändlich nicht im Mindeſten an, wenn fie nur im Beſitze 
des nöthigen Kleingelds find. Die Gäſte verkehren bei ihr auf 
das Allerungenirteſte; es berrſcht in ihren vier Wänden eine 
Abart jenes „Hausknechttones“, welchen wir von „Sodom 


a u 


erbandes an die betheilig⸗ P 


ehr als 9 
lichen machen; und 3) die Beſtimmung in das Geſetz au 


ſteigender Dienſtrang verliehen werde. 


Regierungsvorlage abzielende Hauptantrag mit 8 
es Alle weiteren Anträge wurden darauf zur 
age ift demnach überhaupt abgelehnt worden. 


[Der neuerfundene Billet-Cuvir-Mpparat,] von dem ein 


fih nicht bewährt. Es ſteht bereits feft, daß von einer allgemeinen Ein: 
führung des Apparates Abſtand genommen wird. Jedem Laien fiel das 
Unpraktiſche der Neuerung ſchon am erſten Tage auf. Mit der Cupir⸗ 
zange in der Hand konnte ſich der Billetſchaffner in jedem Augenblicke 
frei bewegen und diejenige Stellung einnehmen, welche er je nach dem 
Andrange der Paſſagiere für angemeſſen bielt, mit der Zange konnte er 
eine Menge von Billets auf einmal abnehmen und in der einen Hand 
ſchnell hintereinander abfertigen; der Apparat dagegen bedingt einen feſten 
Blab und zwingt ben Schaffner, bei jebem einzelnen Billet mit dem 
örper eine halbe Wendung zu machen und den Bafjagieren den Rücken 
uzudrehen, was bei großem Verkehr leicht zu Colliſionen führt. Außer: 
em erfordert der Apparat einen größeren Druck und damit auch größere 
S als die leicht bewegliche Zange. Die Betriebsverwaltung 
hat bereits ſämmtliche Controlbeamte zur gutachtlichen Aeußerung beran: 
gezogen und von jedem einzelnen erfahren, daß das Cupiren mit dem 
neuen Apparat bedeutend langſamer geht und anſtrengender iſt, als mit 
der bisher gebräuchlichen Cupirzange. Nach dieſen Erfahrungen ſoll die 
Entſcheidung getroffen worden ſein. 

„Berlin, 25. Febr. [Berliner — Geh. Rath Robert 
N Ei Oſtern wieder in Berlin erwartet. Wie es heißt, wird er 
für die Rückreiſe den Weg durch Italien wäblen. 

Einem Berichterſtatter zufolge müſſen die männlichen Beamten des 
hieſigen Fernſprechbetriebes nun völlig ihren Colle innen den Platz 
räumen. Sämmtliche Telephonbeamte Berlins, ausschließlich der jetzigen 
Aufſichtsbeamten, ſowie 110 der älteſten Angeſtellten, welche als „Reſerve⸗ 
Aufſichtsbeamte“ bleiben, ſind angewieſen, ſich im Telegraphen⸗ und Poſt⸗ 
weſen auszubilden. Dieſelben werden zum Januar 1892 zum Aſſiſtenten⸗ 
Examen in dieſen Fächern zugelaſſen, um dann in einem derartigen 
Dienſte a Pe zu werden. Vom 1. Januar nächſten Jahres ab werden 
dann auf den Telephonämtern nur noch weibliche Angeſtellte beſchäftigt; 
im verfloſſenen Monat ſind ſchon 40 Fernſprechbeamte als Poſtaſſiſtenken 
eingeſtellt worden. $ 

Zu der Blutthat im Friedrichshain meldet ein Berichterſtatter 
weiter, daß ſämmtliche in dieſer Affaire Siſtirten entlaſſen wurden, bis 
auf den Arbeiter Lange, der bereits in das Unterſuchungsgefängniß in 
Moabit überführt worden iſt. Die Angaben des Kutſchers May, welcher 
Zeuge der Schlägerei am Thatorte war, haben ſich beſtätigt, und es dürfte 
die Anklage wegen Körperletzung mit tödtlichem Ausgange gegen L. er⸗ 
hoben werden. Nach den Begleitern des Lauge wird von der Criminal⸗ 
polizei geforſcht. 


oftheater zugeſagte Auf⸗ 
be des 


er 
Mitglieder der Berliner 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

[Im Budapeſter Abgeordnetenhauſe] kam es am 23ſten 
d. Mts. zu Scenen, die an die wildeſten Epiſoden der Wehrgeſetz⸗ 
debatte erinnern. Es wurden nämlich die Schlußreden zur Vorlage 
über die Conſular⸗Gerichtsbarkeit gehalten. Graf Albert Apponyi 
hielt eine zweiſtündige Rede, in welcher er unter frenetiſchem Jubel 
der Oppoſition der Regierung vorhielt, wie ſie ſtückweiſe den 1867er 
Ausgleich mit Oeſterreich an die Centraliſten preisgebe. Insbeſondere 
ſcharf geißelte er die Inconſequenz Szilägyi's, welcher ſich früher auf 


Ende“ her kennen. Es geht äußerſt vergnügt her bei Mama 


Toſſi; ſowie eine kleine Geſellſchaft beiſammen iſt, giebt es 
gleich eine Luſtbarkeit, fröhliches Geſchwätz und ein Tänzchen und 
überlautes Lachen. Ihre Madchen hat fie daraufhin erzogen, daß fie 
in dieſem Treiben das Ihrige zu leiſten verſtehen. Es iſt ihr jedoch 
nur bei zweien geglückt. Die älteſte, Paolina, ſteht abſeits und 
bedarf einer geſonderten Betrachtung. Die beiden jüngeren aber, 
Selene und Nini, ſchwimmen und plätſchern munter in dem luſtigen 
Fahrwaſſer herum. Die Damen Toffi laffen fih mit Freuden von ihren 
Intimen zum Eſſen einladen — natürlich aber nur unter dem Vorwande, 
daß es die Feier eines Geburtstages oder ähnliches gilt, mag auch 
der Geburtstag ſich mehrere Male im Jahre wiederholen. Sie neh⸗ 
men auch Geſchenke — beileibe nicht in baar, aber z. B. einen toft- 
baren Kleiderſtoff, den einer ihrer Freunde aus China erhalten hat. 
Ein alter Marquis, den Selene im Theater durch ihre Schönheit in 
Flammen geſetzt hat, ſendet ihr viele Tage hintereinander Blumen⸗ 
ſträuße, die mit Dank angenommen werden; ein Brillantring jedoch, 
der einmal beigelegt iſt, wird mit Entrüſtung zurückgeſchickt, der reuige 
Sünder aber nichts deſtoweniger als acceptabler Freier mit Abſolution 
und freundlicher Einladung bedacht. Mama Toſſi denkt, daß doch 
einer ihrer Gäſte ſchließlich in den Schlingen der hübſchen Mädchen, 
die von ihnen familiär mit ihren Namen angeredet werden, haften 
bleiben wird. Kurz, es ift im Haufe Toffi eigentlich Alles erlaubt, wenn 
man einen paſſablen Vorwand dafür findet — blos das Alleräußerſte 
iſt verwehrt, aus Berechnung. 

Allein die Toſſtſchen Mädchen find nicht nur nicht ehrbar, fie 
gelten auch nicht für ehrbar. Denn es heißt von ihnen, es ließe ſich 
zwar nichts Boͤſes über fie fagen, aber —; fie feien im Grunde ein- 
wandsfrei, aber —; dieſes „aber“ läßt ſich ſchwer ſpecialiſiren, es 
findet aber darin einen ſehr verhängnißvollen Ausdruck, daß dieſelben 
Herren, welche ſich gern mit den Mädchen beſpaßen, den Gedanken 
an eine Heirath mit ihnen als abſolut ausgeſchloſſen betrachten, wie denn 
die Familie Tofi auch keineswegs zu der guten Geſellſchaft der Stadt 
Mailand gehört. Die Welt it alfo in dieſem Falle weit davon ent⸗ 
fernt, den Schein für baare Münze zu nehmen. - 

In dieſes wüſte Weſen hat der Dichter ein tragiſches Schickſal 
hineingeſtellt. Paolina, die älteſte Tochter, iſt vor Jahren in ihrer 
unbehüteten Jugend den Verführungskünſten eines ſchurkiſchen Be⸗ 
kannten ihres verſtorbenen Vaters zum Opfer gefallen. Seitdem 
hat ſie keine Gemeinſchaft mit dem unordentlichen Leben 


zurückgingen, dieſe jedoch inſofern abänderken, als fie 1) die Uebertragung 
der Functionen des aufſichtführenden Richters bei allen Amtsgerichten mit 
Richtern nicht dem Ermeſſen des Juſtizminiſters überlaſſen, 
ſondern obligatoriſch machen; 2) dieſe Ernennung zu einer unwiderruf⸗ 
7 ; 1 wiſſen 

wollen, daß dem betreffenden Richter ein den Rang der Amtsrichter über⸗ 
Der die letztere Beſtimmung be⸗ 
treffende Eventualantrag wurde mit 9 gegen 5 Stimmen angenommen, 
dann aber der auf die wie angegeben modificirte Wiederherſtellung der 
egen 6 Stimmen ab⸗ 
gezogen. Die Vor⸗ 


Exemplar auf Stadtbahnhof Friedrichſtraße zur Probe aufgeſtellt iſt, hat 


der] Sitzen. 


ſeinem Standpunkte befand und heute, um regierungsfähig zu fett 
dem Wunſche der Wiener Centraliſten willfahre. Nach ſeiner Rede 
ertönte ſtürmiſcher Applaus und laute Rufe „Eljen Apponyi!“ 
Zwanzig Minuten brauchte Miniſter Szilágyi, um ſich für ſeine kurze 
Entgegnung Gehör zu verſchaffen. Die Oppoſition lärmte in ſolcher 
Weiſe, daß ſich der Präſident dem Treiben gegenüber machtlos ſah. 
Miniſter Weckerle ging mit der Abſicht um, eine geheime Sitzung 
in Antrag zu bringen, um darüber zu berathen, wie dieſem wüſten 
Spektakel der Dppofition wirkſam zu begegnen fei. Szilágyi er- 
widerte gegenüber Apponyi, daß er in ſeiner Rede große Worte ge⸗ 
brauchte, daß feine Beſorgniſſe hinſichtlich der Preisgebung des 1867er 
Ausgleiches grundlos ſeien, und conſtatirte, daß die Rechte Ungarns 
auch nicht um das Geringſte geſchmälert wurden. Unter großer Er⸗ 
regung ſchloß die Sitzung. Die Oppoſition lärmte fort und erging 
ſich in Hochrufen auf Apponyl. 


Frankreich. 


s. Paris, 23. Februar. [Das Verhältniß zu Deutſchland.] 
Täglich ſind jetzt neue Kundgebungen und Auslaſſungen über die Be⸗ 
ziehungen Frankreichs zu Deutſchland zu conſtatiren. Wenn wir von 
der lächerlichen Demonſtration der Patrioten, die am Sonnabend 
unter Deroulede'd Führung im Saal Wagram ſtattgefunden, ab- 
ſehen, iſt auch nicht eine Thatſache zu verzeichnen, die geeignet wäre, 
die Hoffnungen auf eine freundſchaftlichere Geſtaltung des Verhält⸗ 
niſſes der beiden großen Nachbarmächte zu einander zu zerſtören. 
Die Kundgebung der Deroulediſten wird überdies von fat ſämmt⸗ 
lichen Journalen als eine thoͤrichte und beklagenswerthe Ausſchreitung 
bezeichnet, welche von allen wahren Patrioten mit großer Entrüſtung aufge⸗ 
nommen worden ſei, und für welche die arbeitſame und friedfertige 
Pariſer Bevölkerung mit Entſchiedenheit jede Verantwortung ablehne. 
Viel ruhiger und würdevoller, als das Meeting im Wagram⸗Saale, 
verlief trotz der Gegenwart des bekannten ehemaligen deutſchen Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten für Metz, Antoine, und anderer Chauviniſten, das 
geſtrige Banquet der elſaß⸗lothringiſchen Geſangsvereine in Frankreich. 
Zwar erklärten auch hier einige Redner die Beſchickung einer Berliner 
Kunſtausſtellung durch franzöfiihe Maler, beſonders durch Detaille, 
den Maler der Revanche, für eine Schmach und eine Ausſöhnung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich vor der Rückgabe Elſaß⸗Lothringens für 
unmöglich: aber zu ſonſtigen Kundgebungen kam es nicht. Im Gegentheil 
erklärte einer der Hauptredner, Lamy, Präſident der elſaß⸗lothringiſchen 
Hilfsvereine, daß die Patrioten alle Demonſtrationen vermeiden müßten 
und eine Verſöhnung der beiden Völker anſtreben ſollten. Man dürfe 
keinesfalls das Entgegenkommen Deutſchlands und die wohlwollende 
und höfliche Haltung ſeines Herrſchers und ſeiner Regierung Frankreich 
gegenüber ſchroff zurückweiſen. Dieſen friedfertigen Auslaſſungen wurde 
von einem Theile der Verſammlung lebhafter Beifall gespendet, 
während die Mehrzahl der Anweſenden ſich ruhig verhielt und ſich 
zu einer Proteſtkundgebung nicht fortreißen ließ. — Natürlich laffen die 
hieſigen Zeitungen die Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen, um 
hervorragende Perſoͤnlichkeiten über ihre Anſichten hinſichtlich der 
Stellung, die Frankreich Deutschland gegenüber einzunehmen habe, 
zu interviewen. Die Meinungen der verſchiedenen wiſſenſchaftlichen 
und künſtleriſchen, ſowie ſtaatsmänniſchen Capacitäten lauten im All⸗ 
gemeinen dahin, daß die Franzoſen ohne jede Schädigung ihrer 
Würde ſehr gut ſich mit den Deutſchen in ein freundſchaftliches Ein⸗ 
vernehmen ſetzen können und daß ein ſolches im Intereſſe beider 
Volker zum Nutzen der geſammten Civiliſation ſehr wünſchenswerth 
fei. Beſonders eingehend hat ſich über dieſes 2 der um die 
Unterrichts⸗Reform in Frankreich hochverdiente Profeſſor Erneſt Laviſſe 
ausgelaſſen. „Ich bin der Anſicht,“ erklärt derſelbe, „daß durchaus 
kein Grund vorhanden iſt, um nicht zwiſchen Deutſchland und uns 
perſönliche Höͤflichkeitsbeziehungen anzuknüpfen. Deutſchland hat ja 
in dieſer Hinſicht die erſten Schritte gethan. Unſere Landsleute 
waren bei der Internationalen Arbeiter⸗Conferenz und bei dem 
Berliner medieiniſchen Congreß die vor allen anderen bevorzugten 
Gäſte. Ich kenne Franzoſen (von mir ſelbſt angefangen), die nie in 
Deutſchland ſich über irgend Jemanden zu beklagen gehabt haben 
und denen man ſtets mit größter Bereitwilligkeit die Dienſte 
erwies, die ſie zum Zwecke ihrer Studien erbaten. Es iſt überdies 
nothwendig, intellectuelle Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern 


zu machen. Paolina, die ſeine Liebe von ganzem Herzen erwidert, 
it fih wohl bewußt, daß fie nicht die Seine werden könne; fie will 
ihm auch bekennen, was für immer zwiſchen ihnen ſteht, aber ſie findet 
ſeineu feurigen Liebesbetheuerungen gegenüber nicht den Muth dazu, ihn 
aus allen Himmeln zu ſtürzen; fo verloben fie ſich mit einander. Sie hat 
als Braut einen ſchweren, ſchmerzlichen Kampf mit ſich auszukämpfen; da, 
als die Gefahr droht, daß ihr Verführer mit dem Bräutigam in ihrem 
Hauſe zuſammentrifft, hat ſie die Kraft, das Geſtändniß abzulegen. 
Der Bräutigam verläßt ſie in jäher Betäubung; am nächſten Tage aber 
kehrt er wieder: feine Frau könne fie ja freilich nicht mehr werden, aber 
er wolle ſie nicht laſſen, als ſeine Geliebte ſolle ſie mit ihm ziehen 
in die weite Welt. Mit Stolz und Abſcheu jedoch weiſt 
ihn Paolina zurück: ſie habe ihm gegenüber ihre Pflicht erfüllt, 
fie habe nicht geſchwiegen, obwohl fie ſich durch Schweigen ein Lebens: 
glück erkauft hätte; nun könne er ihr nichts vorwerfen, ſondern ſchämen 
müſſe er ſich vor ihr, daß er ſie mit ſeinem Antrage zu beleidigen 
gewagt. Sie verriegelt die Thür, hinter der ſie verſchwunden, und ihm 
bleibt nichts Anderes übrig, als ſich zu entfernen. 

Von der modernen italieniſchen dramatiſchen Litteratur iſt die 
deutſche Bühne bisher wenig berührt worden. Das Praga'ſche Stück 
lehrt uns, daß auch jenſeits der Alpen die dramatiſche Muſe nicht 
feiert. Es zeigt ein ſtarkes dramatiſches Talent, das bei den Dumas 
und Sardou mit Erfolg in die Schule gegangen if. Und auch ein 
gedämpfter ſocialkritiſcher Hauch durchweht das Schauſpiel, der fogar 
bei einer gewiſſen Verſchiebung des Themas ſich hätte zu einem tüch⸗ 
tigen Winde auswachſen können. Die Atmoſphäre des Toſſiſchen 
Hauſes it mit Friſche und feder Anſchaulichkeit zur Darſtellung gez 
bracht. Die Perſonen ſind mit ſicherem Blick erfaßt und mit gleich 
fiherer Hand gezeichnet und eindrucksvoll gegen einander contraſtitt. 
Die Scenenführung iſt einfach und geſchickt. Mit vorwärtsſchreitender 
Handlung if das Stück nicht gerade reichlich ausgeſtattet, allein der 
Dichter weiß in den vier kurzen Acten durch feine Situgtions malerei 
und einen geiſtreichen Dialog unſere Aufmerkſamkeit ſtets lebendig 
zu erhalten. In der Scene, welche das Geſtändniß Paolinas ihrem 
Bräutigam gegenüber enthält, weiß er eine erſchütternde Wirkung zu 
erzielen. 8 

Nach dem Schluß des vierten Actes war ein großer Theil des 
Publikums zweifelhaft, ob das Stück zu Ende ſei und ob es beruhigt 
nach Haufe gehen könne; nur allmählich trennte es ſich von ſeinen 
Das Drama ſchließt damit, daß Dario, nachdem ſich Paolina 


Mutter und Schweſtern, ſondern geht ſtill und einſam ihren] auf ihr Zimmer begeben, feinen Hut ergreift und davon eilt. Es 
eigenen Weg und iſt ein ernſtes, edel empfindendes und denkendes] hat etwa in demſelben Sinne kein Ende, wie es den Ibſen ſchen 
Weib geworden. Ein gleichgeſtimmter Mann, den feine Freunde in] Stücken vielfach zum Vorwurf gemacht wird. Hätte Dario ſich oder 
das Haus gezogen, faßt eine glühende Zuneigung zu ihr. Er ist] Paolina oder beide erſchoſſen, oder hätte nur Paolina erklärt, daß fie 
entſchloſſen, fie trotz der Anrüchigfeit ihrer Familie zu ſeiner Gattin! Gift genommen, fo würde das Publikum gewiß befriedigt geweſen 


BERNER 3 3 ER: 


i 
$ 
3 
A 


p 


anzuknüpfen⸗ Die wiſſenſchaftlichen, medlciniſchen und ökonomiſchen 
Congreſſe find jetzt zu ſehr häufigen Exſcheinungen im internationalen 
Leben geworden. Wir thäten ſehr unrecht, wenn wir uns an den⸗ 
ſelben nicht betheiligen wollten. In unſerem Zeitalter der wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Nachforſchungen, Betrachtungen und Discuſſionen beruht 
die Meinung, welche die Völker von einer Nation haben, theilweiſe 
auf der Idee, welche dieſelben von der intellectuellen Stellung der 
in Frage ſtehenden Nation ſich bilden. Die Volker geben ſich nur 


nicht die Mühe, diefe Ideen zu ſuchen, man muß fie ihnen jebft|fuchen wird. 


beibringen, indem man ſich bei und vor ihnen zeigt. Wenn Frank⸗ 
reich schweigt, fo wird man annehmen, daß es eben Nichts zu fagen 
weiß. Ich füge hinzu, daß die intelectuele Verſöhnung Frant- 
reichs und Deutſchlands ein gutes Geſchäft ebenſo für uns, als für 
unſere Nachbarn wäre. Die beiden Nationen, wir und ſie, haben 
von einander ſehr verſchiedene Eigenſchaften und Vorzüge. Kurze Zeit 
nach dem Kriege veröffentlichte ein berühmter deutſcher Hiſtoriker, Herr 
von Sybel, eine Brochüre: „Was wir von den Franzoſen lernen können!“ 
Ich wünſchte, daß heute ein Franzoſe ein Buch ſchriebe: Was wir von 
den Deutſchen lernen können!“ Wenn man die beiden Texte ver- 
gliche, würde man ſehen, daß das Zuſammenarbeiten der Genies beider 
Völker allen beiden nützlich wäre und wunderbare heute noch ganz 
unfaßbare Reſultate haben wurde.“ Auch in der äußeren Politik 
hält ſchließlich Laviſſe ein verſtändiges Zuſammenarbeiten Deulſchlands 
und Frankreichs nicht für unmoglich; er erklärt, es wäre ein Selbſt⸗ 
betrug (une duperie) ſeitens der Franzoſen, wenn fie alle Beziehungen 
zu Deutſchland a priori zurückweiſen wollten. Auch gelegentlich der 
an hervorragende Franzoſen gerichteten Anfragen, wie fie fih zu einem 
Friedenscongreſſe ſtellen und ob fie von einem ſolchen praktische 
Reſultate erwarten würden, laſſen ſich einige derſelben, wenn auch 
nicht direct, über das Verhältniß Deutſchlands zu Frankreich aus. 
So meint Jules Simon, daß die modernen Erfindungen, Telegraph 
und Telephon, direct auf die Schaffung von Völkerföderationen hin 
arbeiten und daß, wenn erſt ſolche Foͤderationen exiſtirten, Kriege 
leicht vermeidlich ſein würden. Es ſeien mithin zur Zeit bereits 
Gründe genug vorhanden, daß alle Männer von Herz und Verſtand 
ih der Sache der allgemeinen Pacification widmeten. Leſſevs ift 
der Anſicht, daß der Weltfriede allmälig infolge der Solidarität aller 
Intereſſen trotz gegneriſcher Beſtrebungen ſich als Nothwendigkeit auf⸗ 


drängen werde, 
Nußland. 


Petersburg, 16. Februar. [Die deutſchen Schulen.] Im 
Miniſterium der Volksaufklärung wird, wie man der „Magd. Ztg.“ 
ſchreibt, gegenwärtig recht lebhaft über die hier beſtehenden deutſchen 
Schulen verhandelt, die ſich derſelben Rechte erfreuen, wie die 
Staatsgymnaſien. Soll man auf ihre gänzliche Ruffifieirung aus⸗ 
gehen oder ſoll man ihnen ihre deutſche Unterrichtsſprache und ihr 
deutſches Weſen laſſen? — Das iſt die Frage, die jetzt erörtert wird. 
Es iſt nun erfreulich, zu melden, daß im Allgemeinen die einfluß⸗ 
reichſten Stimmen im Miniſterium gegen die Ruſſiſicirung find, 
und zwar hauptſächlich aus dem einen Grunde, weil man mit ihrer 
Umwandlung in ruſſiſche Schulen gerade in ruſſiſchen Kreiſen viel⸗ 
fach Unzufriedenheit erwecken würde. Denn aus der höher geſteliten 
Beamtenwelt, aus den Kreiſen der ruſſiſchen Großhändler ſchicken viele 
ihre Kinder mit Vorliebe in dieſe Schulen, damit ſie neben den 
alten Sprachen auch Deutſch, Franzöſiſch und Engliſch lernen, während 
in den ruſſiſchen Gymnaſten die neuen Sprachen gut zu erlernen 
ganz unmöglich iſt. Sowohl der Miniſter Graf Delianow, als 
auch ſein Gehilfe, Fürſt Wolkanski, ſind gegen die vollſtändige 
Ruſſiſteirung. Was Kapuſtin, den berüchtigten baltiſchen Rufſificator, 
betrifft, der jetzt Curator des Petersburger Lehrbezirks iſt, ſo hat er 
in dieſer Frage noch nicht Farbe bekannt; wie es ſcheint, ſondirt er 
erſt den Boden, um ſich dann dahin zu wenden, wohin der Wind 
geht. Einſtweilen verſucht er das Eine durchzubringen, daß bei den 
im Mai bevorſtehenden Abiturientenprüfungen die Ueberſetzungen aus 
dem Lateiniſchen und Griechiſchen ins Ruſſiſche — ſtatt wie bisher 
ins Deutſche — gemacht werden, inbem er hieraus ein Kriterium 
für die Kenntniß des Ruſſiſchen bei den deutſchen Schülern erblicken 
mochte. Auf vertrauliche Anfragen haben die Directoren mit Recht 
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ſein, und das Stück hätte doch genau an derſelben Stelle ſein Ende 
genommen. Allein daß es auf der Bühne ebenſo zugeht, wie im 
Leben, daß dort, wie es hier fo gut wie immer der Fall ift, ſolche 
Dinge ohne die Anwendung von Mordinſtrumenten zum Austrag 
gebracht werden, daran kann es ſich nur ſehr ſchwer gewöhnen. Oder 
dachte man es doch noch, daß die beiden einander kriegen würden? 
Die Aufführung machte wiederum der Regie des Directors Witte⸗ 
Wild alle Ehre; fie war vortrefflich einſtudirt und inſcenirt. Selbſt 
die überlange Pauſe nach dem erſten Acte war bei einer Premiere 
entſchuldbar. Dafür bot denn auch das ebenſo reich wie geſchmack⸗ 
voll ausgeſtattete Empfangszimmer des offenbar ſehr gut fituirten 
Herrn Vittorio Olgiati eine prächtige Probe der Decorations⸗ 
kunſt. Unter den Darſtellern ragte Herr Müller durch eine 
ganz meiſterliche Darbietung weit hervor. Er gab den eben 
erwähnten Bittorio, das enfant cheri der Toſſis, einen leicht⸗ 
lebigen Allerweltsmann und im Grunde kreuzbraven Kerl, der 
mit Fräulein Nini eine Liebelei unterhält, der armen Paolina 
ſich aber als echter und wahrer Freund erweiſt. Die Art, wie er 
ſprach und ſich bewegte, war von einer geradezu muſtergiltigen Natür⸗ 
lichteit. Mit welcher Sicherheit traf er den richtigen Ton für das 
ungenirte Benehmen im Toſſt'ſchen Haufe! Mit welch läffiger Un: 
gezwungenheit kam z. B. die Schilderung heraus, welche er einem 
Freunde von den Toſſis giebt! Wie verſtand er es, ſelbſt in der 
Scene mit der tief erregten Pavlina, deren Leid er im Innerſten 
mitfühlt, vollſtändig die dem Weſen feiner Rolle gemäße Haltung zu 
bewahren! Hier konnte man wirklich einmal den Schauſpieler über 
feiner Leiſtung vergeſſen. Paolinas Liebhaber, Dario Carocci, fand 
in Herrn Weiß einen Vertreter, der ſeine Aufgabe mit Verſtändniß 
und Wärme erledigte. Gerade dieſer Charakter iſt übrigens einiger⸗ 
maßen fragwürdig; nach dem, was wir vorher von Dario geſehen 
und gehört haben, muß uns die Zumuthung, die er im letzten Acte 
an Paolina fellt, hoͤchlich überraſchen; wir konnten von ihm nur 
zweierlei erwarten: entweder, daß ſeine Beziehungen zu Paolina für 
ihn ein für allemal zu Ende find, oder daß er fie trotz alledem 
zu feinem Weibe macht. Die biedere Frau Delfina wurde von 
Frau de Scheirder mit gutem Humor und einer vielleicht über⸗ 
triebenen Draſtik verkörpert; fie hätte wohl daran gethan, die Ge- 
fialt um einige Schattirungen feiner zu halten. Die muntere unge: 
nirle Nini wurde von Frl. Theumer mit Lebhaftigkeit und Anmuth 
geſpielt; das Händeſchütteln, mit welchem fie die Gäſte begrüßte, 
ſchien uns allerdings outrirt. Selene, welche neben der Schweſter 
ziemlich zu kurz kommt, war bei Frl. Berry gut aufgehoben. Der 
alte Marquis Zoppi des Herrn Haack war beluſtigend, hätte aber eine 
einheitlichere Durcharbeitung vertragen. In kleinen Partieen befriedigten 


bemerkt, daß fie dagegen Vorſtellungen machen müſſen, weil im] beſſere, Nealere Bahnen gelenkt werden muß“, dle Frage des Arbeiter 
Ruſſiſchen ihre Abiturienten bei der ruſſiſchen Sprache zu prüfen find, Theaters beſpricht. Auch Abler, der fat ausſchließlich nur auf die 
wobei ihre Kenntniſſe oft genug officiel als gut anerkannt worden] Anſprüche der Erwachſenen eingeht, verweiſt auf die Commune als 
feien, daß fie aber bei der ungewohnten Ueberſetzung aus den alten] in erſter Reihe mitberufene Inſtanz, daneben aber will er auch den 
Sprachen ins Ruſſiſche leicht Fehler machen könnten, die man unbe⸗ Staat heranziehen. So ſchlägt er — übrigens in einem bereits vor 
rechtigter Weiſe mangelhafter Kenntniß des Ruſſiſchen zuschreiben] Jahresfriſt in der „Gegenwart“ veröffentlichten, jetzt wieder zum Ab- 
würde. Nicht unmoglich aber ift es, daß Kapuſtin, von Pobedonoszew] druck gebrachten Aufſatz — vor, daß die ſubventionirten Bühnen, 
geſtützt, doch dieſen erſten Vorſtoß gegen das deutſche Schulweſen ver⸗I zum Beiſpiel das Königliche Schauſpielhaus in Berlin, anges 


Amerika. 


Zuſtände in Argentinien.] Der Attentäter, 
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halten werden ſollten, von Zeit zu Zeit, nur alle acht Tage, eine 
für das Arbeiterpublikum berechnete Vorſtellung zu geben, bei welcher 
der Parquetplatz hoͤchſtens 50 Pf. koſten dürfte. Der breiteſte Raum 


welcher am 19. d. Mis. in Buenos Aires auf den General ſiſt in der Broſchüre einer kritiſchen Betrachtung der Berliner „Freien 


Roca einen Schuß abgefeuert hat, iſt den „Times“ zufolge 15 Jahre 
alt. Der General befand ſich im Wagen des Herrn Gregorio Soler 
mit dieſem zuſammen. Die Kugel ging durch ein Kiſſen und ſtreifte 
die Schulter Rocas. Der jugendliche Attentäter, fein Bruder und 
ſeine Eltern, ſowie verſchiedene andere Perſonen ſind verhaftet worden. 
doch war es am 20. Februar noch nicht bekannt, ob der Junge aus 
eigenem Antriebe geſchoſſen hatte oder dazu von Anderen angeſtiftet 
worden war. General Mitre, welcher als Candidat für den 
Präſidentenpoſten auftritt und ſich augenblicklich in Madrid aufhält, 
hat einem Correſpondenten des „Standard“ erklärt, er werde ſich in 
Cadix mit dem Dampfer „Alfonſo XIII.“ nach Montevideo einſchiffen; 
wenn er nicht zum Präſidenten gewählt werden ſollte, werde er 
Jeden unterſtützen, welcher eine nationale Regierung zu bilden ſuche; 
durch Ehrlichkeit, Sparſamkeit und ausgedehnte Reformen könne 
Argentinien in 10 Jahren aus ſeinen finanziellen Schwierigkeiten 
herauskommen, weil die Kriſis aus einer Ueberſchätzung der 
Proſperität und Hilfsquellen Argentiniens entſtanden ſei; Frei⸗ 
handel ſei Argentiniens Tarifpolitik und deshalb habe es auch den 
Bemühungen der Ver. Staaten von Amerika wegen Bildung eines 
panamerikaniſchen Zollvereins Widerſtand geleiſtet; Argentiniens Woll- 
handel übertreffe ſelbſt denjenigen Auſtraliens, die Ausfuhr an Getreide 
und Fleiſchconſerven vermehre fih, Anſiedler, die im Lande bleiben, 
ſeien erwünſcht; im Handel nehme England den erſten und Frankreich 
den zweiten Platz ein. Belgien und Deutſchland feien 'hauptſächlich 
an den in der letzten Kriſis ſtark mitgenommenen Provinzial⸗Anlehen 
betheiligt und es könne wohl ein Tag kommen, an welchem die 
Beſſerung der Finanzen der Regierung geſtatten werde, Unter⸗ 
nehmungen in den Provinzen zu unterſtützen und zu garantiren. 
Jedenfalls müſſe zwiſchen den Provinzial⸗Finanzen und Staats⸗An⸗ 
lehen, ſowie vom Staate garantirten Eiſenbahnen ein Unterſchied ge⸗ 
macht werden, welche letzteren die Republik ſtets pünktlich bezahlen 
werde, wer auch Präſident ſei. Argentinien ſei den engliſchen 
Capitaliſten für ihr Vertrauen ſehr dankbar und es hoffe, daß die 
unerſchoͤpflichen Hilfsquellen des Landes es der Regierung bald er- 
möglichen werden, dieſes Vertrauen zu rechtfertigen. Von der Geiſt⸗ 
lichkeit, welche ſich nicht in Politik miſche, habe man nichts zu be⸗ 
fürchten, und ebenſowenig von der Armee, welche im vorigen Jahre 
zum erſten Mal dazu verleitet worden ſei, ſich in die Politik zu 
miſchen; die Armee könne leicht auf 6000 Mann vermindert werden, 
welche Ziffer zur Vertheidigung der Grenzen und Aufrechterhaltung 
der Ordnung genüge. 


Breslan, 25. Februar. 

Wir haben uns vor einigen Tagen an dieſer Stelle ausführlich 
mit dem Thema beſchäfligt, inwieweit unfer ſtädtiſches Schau: 
ſpielhaus in größerem Umfange auch für ein weniger bemitteltes 
Publikum zugänglich gemacht werden kann. Nun kommt uns eine 
ſoeben bei Walther u. Apolant in Berlin erſchienene Broſchüre des 
Profeſſors der Nationalökonomie an der Univerſität Freiburg i. B. 
Georg Adler in die Hände, die unter dem Titel „Die 
Socialreform und das Theater“, von demſelben Geſichts⸗ 
punkte aus „daß es nicht nur den phyſtſchen Hunger des Proletariats 
zu filen, ſondern auch feine geiſtigen Bedürfniſſe zu befriedigen gilt, 
und daß vor Allem das Vergnügungsbedürfniß des Proletariers in 


durch die Wirkung des Stückes ſtellenweiſe nicht unweſentlich beein⸗ 
trächtigt wurde. 
Das ſehr zahlreiche Publikum nahm das Stück äußerſt beifällig auf. 
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Concert. 

Das Concert, welches Frau Lillian Sanderſon am Dinstag 
in der neuen Börſe angekündigt hatte, wurde von Herrn Hans 
Brüning mit den Chopin'ſchen Variationen über „La ci darem la 
mano“ eröffnet. Pianiſten, die in erſter Linie dazu beſtimmt find, 
eine concertgebende Diva zu begleiten, find ſchlimm daran. Man ge: 
ſtattet ihnen wohl auch, ein Solo zu ſpielen, aber kein Menſch 
nimmt davon mehr Notiz, als unumgänglich nothwendig iſt. Die 
jungen Leute abſolviren dann ihr Stückchen, das ihnen noch vom 
Conſervatorium her im Gedächniß und in den Fingern ſitzt, mit ſtiller 
Reſignation und freuen ſich inniglich, wenn einige mitleidige Seelen 
ſich im Saale finden, die ihnen ein aufmunterndes Bravo zuklatſchen. 
Der Begleitungs⸗Pianiſt bei Tourneen und Wanderconcerten iſt zu: 
meiſt elne bedauerliche Perſönlichkeit, und nur hämiſche oder ſchaden⸗ 
frohe Kritiker pflegen ſich an ihm zu vergreifen. Weit höher fteht in 
ſolchen Concerten der mitwirkende Soliſt. Er braucht nicht gerade 
ein Stern erſter Größe zu ſein. Wäre er dies, ſo könnte er leicht 
die Concertgeberin in Schatten ſtellen, und das wäre doch gegen den 
Concert⸗Comment; aber er muß jedenfalls etwas Beſſeres leiſten, als 
der unvermeidliche Praniſt. Mitunter kann es freilich vorkommen, 
daß die leitende Concert⸗Agentur ihre Leute falſch taxirt und Soliſten 
verſchickt, die der Concertgeberin über find. Für die Zuhörer, die 
nicht nach den Leiſtungen, ſondern nach den von der Reclame in 
Schutz genommenen Namen ihr Urtheil einrichten, iſt alsdann eine 
richtige Schätzung der Künftler ſchwer. Die Frage, ob Herr 
Waldemar Meyer, der meines Wiſſens nach das erſte Mal in 
Breslau aufgetreten iſt, ein großer Geiger ſei oder nicht, mag am 
Dinstag vielfach aufgeworfen aber kaum genügend beantwortet 
worden ſein. Daß Herr W. Meyer kein Dutzendgeiger iſt, wird 
jedem Zuhörer ohne Weiteres eingeleuchtet haben, aber unter die 
wievielte Klaſſe von concertfähigen Geigern er zu rubriclren fei, das 
war nicht ohne Weiteres zu entſcheiden. Herr Meyer verfügt nicht 
über einen einſchmeichelnden und Ohr und Sinn berückenden Ton, 
wie Saraſate. Bei ihm klingt Alles männlich und entſchieden, und 
ſelbſt da, wo er ſich größter Zartheit und Weichheit befleißigt, geräth 
er nie in weibiſche Weichlichkeit; ſein Ton iſt groß und üppig, und 
ſelbſt im Pianiſſimo von geſättigter Tonfülle. Dabei ſpielt Herr 
Meyer unbedingt rein und mit Temperament. Man kann ſeinen 
Vortrag bisweilen hart und herbe finden, aber man wird immer zu⸗ 
eſtehen müſſen, daß das, was er bietet, etwas Ganzes it. Techniſch 


die Herren Benthien (Cantoni) und Barna (Vercellini). Die geſteh 


Rolle der Paolina war unſeres Erachtens nicht glücklich beſetzt, wo⸗ 


und inhaltlich tüchtige Leiſtungen waren die beiden äußeren Sätze 


Volksbühne“, ihren Beſtrebungen und ihren bisherigen Leiſtungen ge⸗ 
widmet. Adler macht im Verlaufe ſeiner Ausführungen darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Pflicht, durch die Veranſtaltung billiger Theater⸗ 
vorſtellungen eine erſprießliche Vergnügung für das Arbeiterpublikum 
zu ſchaffen, gerade jetzt um ſo dringlicher ſei, als binnen Kurzem die 
Sonntagsruhe in den Gewerben mehr oder weniger ſtreng durch⸗ 
geführt werden, der Arbeiter alſo in erhöhtem Maße das Verlangen 
nach einem Sonntagsvergnügen empfinden wird. Neben den Theater⸗ 
vorſtellungen kommen auch dem Volke geweihte muſikaliſche Dar- 
bietungen, Gemäldeausſtellungen u. ſ. w. in Betracht. Er empfiehlt 
zum Schluß als beſtes Mittel, dem erſtrebten Ziele ſich zu nähern, 
die an möglihft vielen Orten zu bewerkſtelligende Begründung von 
„Vereinen zur Hebung des Kunſtſinnes im Volke“, welche beſonders 
auch an die thätige Antheilnahme der Arbeiter ſelbſt ſich zu wenden 
hätten. — Inzwiſchen werden in der Reichshauptſtadt weitere, vom 
beſten Erfolge gekrönte praktiſche Verſuche gemacht, um ein moͤglichſt 
großes Publikum für edlere Vergnügungen heranzuziehen. Ueber den 
zweiten Volksunterhaltungsabend, der kürzlich im großen Saale 
der Tivoli⸗Brauerei ſtattfand, ſchreibt die Berliner „Volkszeitung“: 
„Der weite Raum war faſt ganz gefüllt, und es zeigte ſich dadurch, 
wie leicht es fällt, das Vergnügungsbedürfniß der wenig bemittelten 
Volksklaſſen in beſſere, edlere Bahnen zu leiten. Das Programm beſtand 
aus Orcheſterſtücken, muſikaliſchen Vorträgen des Frl. Clara Nitt⸗ 
ſchalk, des Frl. Krauſe und des Herrn Gregorowitſch, deelamatoriſchen 
Vorträgen des Frl. Olga Morgenſtern und des Herrn Dehnicke und 
einem Vortrag des Herrn Ingenieur Lemann über „Elektriſche 
Funken“, der von erläuternden Experimenten begleitet wurde. Jede 
Nummer fand rauſchenden Beifall ſeitens der Zuhörerſchaft. Und 
warmen Beifall zollen auch wir dieſem Unternehmen des Herrn 
Concertagenten Wolff, welches für den billigen Eintrittspreis von 
10 Pfg. die befe „Unterhaltung und Belehrung gewährt.“ Wenn 
das Blatt zuletzt die Hoffnung ausſpricht, daß den beiden erſten 
Volksunterhaltungsabenden noch recht viele andere folgen werden, ſo 
schließen wir uns ihm durchaus an und geben überdies dem Wunſche 
Ausdruck, daß auch in unſerer Stadt ähnliche Soiréen möglichſt bald 
ins Leben gerufen werden möchten. 

— Bei der bohen Bedeutung, welche für ein jedes ſtädtiſche 
Gemeinweſen allen der Geſundheitspflege dienenden Anſtalten 
zukommt, iſt es nicht werthlos, auf neue Erſcheinungen aufmerkſam 
zu machen, die anderwärts hervortreten. Die Vereinigung Kieler 
Aerzte hat, wie die „Tgl. R.“ mittheilt, die Gründung eines Kranken⸗ 
hauſes beſchloſſen, welches Eigenthum der Vereinigung und unter 
Verwaltung derſelben bleiben ſoll. Dieſe Vorſichtsmaßregeln ſind in 
Folge der ſchon ſeit einem Jahre dort herrſchenden Diphtheritisſeuche 
getroffen. Die Koſten ſind auf 200 000 Mark veranſchlagt und die 
Pläne nach ärztlichen Anweiſungen bereits ausgearbeitet. E 


© Stadttheater. Signori Prevoſti gaſtirt morgen, Donnerstag, 
nochmals als „Violetta“ in der Oper „Traviata“, der Partie, in der auch 
die Biefige Kritik der Künſtlerin einſtimmig das höchſte Lob fpendete. — 
Für Freitag iſt die Abſchieds⸗Vorſtellung des Herrn Reſemann an⸗ 
geſagt, der morgen, Donnerstag, im b e nochmals als „Kean“ 
auftritt. Für die Abſchieds⸗Vorſtellung am Freitag hat Herr Reſemann 
„Uriel Acoſta“ gewählt. \ 
Vom Lobetheater. Die Hauptrollen in Wildenbruchs „Der neue 
Herr“ ſind Herrn Karl Weiß (Kurprinz von Brandenburg) und Herrn 
ermann Müller (von Rochow) übertragen worden. Der Autor, der die 
ünſtler von ihrem früheren Wirken in Berlin im Berliner Theater (Weiß) 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


(Bourrée und Preſto) aus Fr. Ries dritter Suite; das Adagio, ein 
mehr durch Breitſpurigkeit als durch Gedankentiefe ſich auszeichnendes 
Stück konnte ſelbſt durch den innigen Vortrag des Spielers nicht ge⸗ 
rettet werden. Vortrefflich gelang die Beethoven 'ſche Romanze in F-dur. 
Einfache Stücke find fetë die beſten Prüffteine für das muſikaliſche 
Vermögen und die geiſtige Potenz eines Virtuoſen. Nach der 
Beethoven 'ſchen Romanze wirkte der Tolnger Csardas von W. Meyer 
wie ein kaltes Sturzbad. Wir hätten was drum gegeben, wenn der 
Componiſt uns dieſen Genuß erlaſſen hätte. In weniger vornehmer 
Geſellſchaft mag ein ſolcher Hexenſabbath von waghalſigen Seiltänzer- 
ſtückchen zu ertragen fein, aber in Beethoven's Nähe dürfte ein 
Künſtler, der Geſchmack und äſthetiſchen Sinn beſitzt, Derartiges nicht 
bringen. Ohne Zweifel hat Herr Meyer bei dieſer Verirrung die 
löbliche Abſicht gehabt, dem ſchwächeren Theile der Zuhörer eine kleine 
Herzſtärkung zu bieten und nebenbei zu zeigen, daß er auch über die 
nöthige Technik verfügt. Alles in Allem war der Eindruck, den 
Herrn Waldemar Meyer's Spiel machte, kein überwältigender, aber 
doch ein bedeutender. 

Die Concertgeberin, Frau Lillian Sanderſon, hat uns ebenjo 
wenig erwärmt, wie bei ihrem erſten Auftreten am Anfange dieſer 
Saiſon. Ihre Ausſprache it eine muſtergiltige und ihre Stimme 
bildung im Ganzen einwandfrei, aber das geiſtige Fluidum, welches 
unwillich kürlvon der Sängerin auf den Hörer ausſtrömen fol, fehlt ihr. 
Selbſt ihre beſten Darbietungen, wie Bungert's „Ein kleines Lied“ 
ſind conventionell und verrathen wohl emſiges Studium und penible 
Berechnung der Effecte, aber ſie ermangeln der Innerlichkeit. Frau 
Sanderſon fingt nicht, weil fie fingen muß, ſondern weil ſie ſingen 
will. Dazu kommt, daß ſie ſich mitunter an Aufgaben wagt, die 
für Frauenmund abjolut nicht paſſen. „Der Sandträger“ von Bungert 
mag gut gemeint ſein, aber es iſt geradezu geſchmacklos, ihn in einem 
Concert zu ſingen. „Das Sandmännchen“ von Brahms hingegen 
paßt vortrefflich für eine Frauenſtimme, aber wenn es wirken ſoll, 
muß es mit mehr Leichtigkeit und Zierlichkeit geſungen werden, als 
es der ſchwere Mezzo⸗Sopran der Frau Sanderſon vermag. Schu⸗ 
mann's „rothe Hanne“, die in dieſer Saiſon von Frau Sanderſon 
durch die Concertprogramme aller größeren und kleineren Städte ge⸗ 
hetzt wird, wurde genau mit denſelben einſtudirten Nuancen vorge⸗ 
tragen, wie im erſten Concert, ein Beweis, daß die Sängerin nicht 
von innen heraus geſtaltet, ſondern ſich auf eine rein äußerliche An⸗ 
theilnahme an ihren Vortragsnummern beſchränkt. — Das Concert 
war ſchwach beſucht. Das Publikum ſcheint der Virtuoſenconcerte, 
die lediglich Geſchäftsangelegenheiten ſind und allmälig zu einer wahren 
Landplage zu werden drohen, endlich überdrüſſig zu fein. Fräulein 
Spies, deren Beſuch uns in nächſter Zeit bevorſteht, wird ihren 
liederſingenden Concurrentinnen gegenüber leichtes Spiel Yan, 

E. Bohn. 


Glücksmann &. Co. 


Ohlauerstrasse Nr. 71/72, Bazar „Fortuna“, 
Parterre, I., II., III. Etage. 


IGrossarigeAuslagensämmtlicher Frähjahrs-Neuheiten Ä | 


auf allen Lägern unseres umfangreichen Waarenhauses. 
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Die Firma hält ungeachtet der jetzt vielfach stattfindenden Ausverkäufe zurückgesetzter und unmoderner Bestände aus 
längst vergangenen Zeiten an dem seit 37 Jahren bewährten Princip fest, ihren gechrten Kunden nur R 


Garantirt tadellose und durchaus moderne Waaren, 


k welche den jedesmaligen Anforderungen der neuesten Mode entsprechen, zu 


ooo beispiellos billigen, festen Preisen 


Moderne seidene, wollene und halbwollene Kleiderstoffe, 

Moderne Herren-, Damen- und Kinderwäsche, neueste Tischzeuge, 
Moderne Mö ibelstoffe, Gardinen, Teppiche, Tischdecken, 

3 E 1 Umhänge, Costumes, Morgenri icke und Matinees. 
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x Die Degas Roman in 3 Bänden 3 
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Prenziſche Looſe L Claſſe, 


pro ½ mit 24 Mark, kauft [2223] ` 
Breslau, Schmiedebr. 48. B. Klement. 


Beträge ſind von Auswärtigen durch Poſtauftrag zu erheben. 


lige! 


Bekanntmachung z 

Auf Grund böchſter Miniſterialentſchließung 8 Febr. 1891 Nr. 1543] 8 

wird hiermit bekannt gegeben, daß Herrn Carl Gustav us in Berlin W., 

Schöneberger Ufer 25, die Vertretung der Kgl. Bayr. Staatsbrauerei 

Weihenſtephan in Berlin, Provinz Brandenburg, Schleſien, Poſen, Oſt⸗ 

und Weſtpreußen, Pommern, Mecklenburg (beide Großherzogthümer) über⸗ 

tragen worden ift. Herr Carl Gustavus in Berlin bezieht das 

Weihenſtephaner Exportbier direct von der unterzeichneten Kgl. 

Direction und 15 der alleinige Vertreter derſelben in dem oben ae 

} neten Abſatzgebiete (2439 
i Weipentepban, 9. Februar 1891. 

. E. Rehm, Ral Director. Müller, Kgl. Kaſſirer. 


8 gros u. deinil. 


Möbelſtoffe 


in allen, Gattungen, 


| Portiörenitoffe 


à Meter = in 60, 80 Pf., 


Teppiche 


in allen Größen, 


Tapeten. 
Neueſte Muſter 
in allen Genres, vom billigſten bis 
zum feinſten empfiehlt 


Joseph Schlesinger, 
9 Nr. 14/15, 
e Gans“. 
Muſter makes Weiße 
angabe erwünſcht. [29 


Auf vorſtehende Bekanntmachung der Königl. Direction der Bayriſchen[f 1. Klasse der 


8 * E 
u Tiſchdeckenpreuss. Lotterie. Lund | 
— pi Jen ep ya 1 à "Gardinen M., 8 . Ki ge un ianinos, 
Lee ao ‘Mhe ‘hio Na d kreuz 19 neueſter Conſtruction, in gr 
mich beziehend, geftatte ich mir, die Aufmerkſamkeit des . in äußerſt geſchmackvollen M. 1 1½% 2 3 3½ 6 7M. beten Preiſen. Gebrauchte Juſtrumente Werden cee u ben i 
Publikums auf das Weihenſtephaner Exportbier zu lenken, welches Muſtern, $ und find auch ſtets gut reparirt auf Lager. Natenzahlun bewilligt 
ich auch ganz vorzüglich zum Abziehen auf Flaſchen eignet und überſeeiſch. A; Fenſter 2, 2,50, 3, 4, 6—10 M. 


Stan. Schlesinger, 
n n. d. Apoth. 


mit Erfolg exportirt wird Den Herren Gaſtwirthen und Viergroßhändlern 


- empfehle ich mich für etwaige Bezüge von Läuferſtoffe f 
ethenſtephane ter in allen Qualitäten, „ ee 
e ee dertuche, Preuss. Loose I. Cl. 


in 7 7 von 30 Liter an aufwärts. 

Weit Das ebri. ei in 85 ai ide a ee Led ertuche, ½ M. 22 kauft und erbittet Zusen- 
eihenſtephan bei Freiſing in erbayer ergeſtellt wird, iſt von vor⸗ N ftr. od. Nachnah 

züglicher Beſchaff belt. Wachsbarchente ; dung mit Postauftr. ahme 


. Vieweg’s Pianoforte Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 ab. 2 301 


Ernst Elflein, 
Telegraphen: Bau⸗ Anſtalt, 


Höchfte und Jobe h. Herrſchaften zählen zu den Conſumenten dieſes Bieres. in allen Farben D. Lew in, Berlin C., Breslau, Gneiſenauplatz Nr. 1, 
care bitte zu richten an empfiehlt in enormer Auswahl M| spandauerbrücke 16. enen ler Art Mitro" 
x — — — en aller Ar 
Gustavus, General- Vertreter, M. Raschkow, ; in ſauberſter ue und zu ſoliden reifen 


unter Garantie. 


Blitzableiter. Anlagen 


nach er. Syſtem u. neueſten * 
Neuheit: 


Bewegl. Aich. Telephon⸗ Siaili 


Möbel: Berkauf. 
‚Billiger und beffer als jede Concurrenz. 


Verkaufe alle Arten Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren in über: | 
raſchender Auswabl zu den alleräußerſten Breiten. _ Großes Lager eom⸗ l 
pet aufgeſtellter Einrichtungen als Salong, Speiſe⸗, Wohn: und 2 

chlafzimmer in den allerneueſten Stylarten. Bei ganzen Ausftattungen | 
Bald ilberstein [8172] | 


D. Sil berstein, Neue Taſchenſtraße 14, 


art 2. u. 3. Etage, früher Rehorſt'ſche Fabrik. 
Nicht mehr Ar "moderne Diabel verkaufe zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Mit drei Beilagen. 


Berlin M. ‚Schöneberger ufer 25, an der Potsdamer Brücke. 10. Schmiedebrücke 10. 


29500 Pianoforte⸗Fabril 
r und act. 


Gardinen: 10 Albrechtsſtr. 16 
ſpannrahmen, im Baje 6 Pl ie 


neueſter Counſtruction, zuſam⸗ Große Auswahl 
menlegbar, i 1 Plat, zu allen Preiſen 


A > gen, von: an tt: | | [1332] von 
iR ge 5 e neuen u. gebrauchten 
e Jeder Topf den Namenszug Č in blauer Farbe trägt, Athen micciu nde billigt porer Flügeln, 
u haben in den Colonial- 2 I iums. 

e Carl Feist, nie, Sue 
Lange Holzgaſſe Nr. 2. 


F. Welzel 
Proben — auswärts 
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Erſte Beilage zu Nr. 142 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 26. Februar 1891. 


(ontſebung“ : Freiheit bedeute. An dieſe Ausführungen knüpften fih noch gefchäftliche 
und Schauſpielhaus (Müller) kennt, bat ſich mit dieſer Beſetzung ein= | Bemerkungen und einige Fragen von Seiten der Vereinsmitglieder, worauf 
verſtanden erklärt und feine Anweſenheit bei der Generalprobe und erjten | der Vorſitzende die Verſammlung ſchloß. 


Aufführung zugeſagt. i e Na (Zortfehung) 5 DE, u i endet: 
Statiſtiſche Nachweiſung tellte Tiſchler Bergmann den Antrag, ſofort in eine Discu ton über da 

die i bis 14. Februar 1891 Gehörte einzutreten. Demſelben wurde jedoch nicht ſtattgegeben; es erhielt 

| Aber Nie in der Wade ee, . vielmehr Stadtrath Kopiſch das Wort, um auf einige in dem bekannten 
Flugblatte enthaltenen 33 Fragen zu antworten. Die erſte Frage: Sind 


noch hinzu, daß, wenn 


Lärm.) Die Decharge wird jedoch mik großer Majorität erth 


früher fehlten, erklären Kunſttiſchlermeiſter Buhl und Poſtmeiſter 


— 55 F i Mitglieder unſerer Direction und unferes Verwaltungsrathes zugleich Mit: werbes geweſen ſeien. Herr Buhl bemerkte noch, daß die von ihm unter⸗ 
| N 82 8 2 g Namen 2 8 PeR Namen 2 38 55 glieder des Conſum⸗ und Sparvereins? habe Herr Köhly bereits beant- ſchriebene Petition ſich nicht auf den Conſum⸗Verein, ſondern auf die 
| amen - es ERE ES 535 53 5.55 | wortet. Eine Verwandtſchaft von Mitgliedern des Verwaltungsrathes| Eintheilung der Wahlbezirke zu den Stadtverordnetenwahlen bezogen habe. 
der 8 5 S g2 der 88885 der 25 5 findet allerdings in zwei Fällen ftatt, daß aber der geſammte Verwaltungs⸗ Hierauf ſoll zur Wahl von 6, Serge ARSTER LEN 
| Städte 8 — 5 8 Städte. > 5 8 Städte 18 8 Rath fait eine Familie bilde, davon fei abfolnt keine Rede. In Bezug geſchritten werden. Die Erklärung des Vorſihenden, daß als giltige 
4 SR g5 * an SER ES auf die zweite Frage weiſt Redner darauf hin, daß Lieferanten und Con: Wahlzettel nur diejenigen angeſehen werden können, welche den Vereins⸗ 
= = currenten des Vereins nicht Mitglieder der Direction fein dürfen. Gin | ſtempel tragen, ruft einen Sturm der Entrüftung unter denen hervor, 
London 4 19,4 Prag und 110 Halle a. S. = 29,1 | Mitglied der Direction fei Weingroßhändler (Ruf: Aha!); daraus folge) welche andere Candidatenliſten vorbereitet haben und drucken ließen. 
Paris 23,7 Bee a 23,8 [Braunz 3 für den Verein; daß er feine Weine beziehe, von wem er wolle, nur nicht Eine längere, äußerſt ſtürmiſche Debatte führt ſchließlich dazu, 
N Berlin =. 5 eſſa a 234 | fhweig. 1102| 25,4 von dieſem. (Lebbaftes Bravo!) Ein anderes Mitglied der Direction ſei daß der Vorſtand nachgiebt und erklärt, alle Zettel als giltig 

} Peterburg | as 7 95 w ei 24,9 Dortmund | 91| 19,5 General⸗Agent der National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin: deshalb anzunehmen. (Lebhaftes Bravo.) Nachdem die Stimmzettel È 
Wien 840 24, Mareh 1280| 17,1 [Eſſen - 80 5 könne fie ihr Vermögen verſichern, wo fie wolle, nur nicht bei dieſer geſammelt worden find, wird, während das Reſultat feſtgeſtellt wird, 
amburg | __ | are urg 207 | 18,3 [Poſen . 70| 27, Geſellſchaft. (Lebbaftes Bravo.) Eine Entſchädigung beziehe, wie Redner | in den Verhandlungen fortgefahren. Es handelt fih um den Antrag des 
nel Vororte 572 22,7 Frankfurt Görlitz . 63 25,6 [weiter ausführt, der Conſum⸗ und Sparverein dafür nicht, daß er recht⸗ Verwaltungsrathes: a. durch eine Commiſſion von 19 Mitglie⸗ 


Budapeſt 513 31,0 am Main] 183 


; t 20,5 [Würzburg 62| 28,6 li ingetragener Beſitzer d dſtücke des Vereins fungirt. Die 
ý Wachau 450 235 | Brüfie ...| 182 lich als eingetrag ſitzer der Grundſtücke des fung 
i r 


25,2 Duisburg .| 61| 30,9 | Tantieme des Verwaltungsrathes werde nicht im Geſchäftsunkoſten⸗Conto 


Rom 29 25,6 | Königsberg) 163 | 24,0 [Frankfurt nachgewieſen, weil man ſonſt nicht wiſſen würde, wieviel diefe Tantieme und b. diefe Commiſſion aus zehn durch die General - Berfammlung 
tÀ Leipzig . 363) 16,9 | Benedig 158 36,9 | a. d. Oder 56 20,5 beträgt. Ausgeſchloſſen worden find nur wenige Mitglieder wegen Marken⸗ zu wählenden Vereinsmitgliedern und aus neun durch die Verwal 
München 388 27,4 Chemnitz. 142 29,3 [Münhen handels. Der Waareneinkauf wird, da der Verein ein großes kauf- kungsorgane aus deren Mitte zu ernennenden Perſonen beſtehen zu 


Breslau. 339 25,7 | Danzig 121 249 | Gladbach 50 33,1 männiſches Geſchäft iſt und auch kaufmänniſch verwaltet wird, auch wie laſſ 
| Stettin 118 18,0 [Liegnitz f 47| 29,7 [bei Großkaufleuten betrieben. Es werde, um billig zu kaufen, in großen 

) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen] Poſten gekauft, aber nicht durch öffentliche Ausſchreibung. Was die 
Landgemeinden. I Ungarwein⸗Etiketten anlange, fo feien dieſelben diejenigen, unter welchen 

= S der Verein ſtets verkauft habe. Er habe ſeinerzeit ſelbſt dem Be- 

k. Vom Sommerfahrplau. Der cifte Entwurf der Eiſenbahn⸗ treffenden die Etikette vorgeſchrieben, und ſpäter, als man an 
Direction Berlin liegt uns jetzt vor. Aus demſelben erſehen wir, daß das | anderer Stelle billiger kaufen zu können glaubte, der neuen 
Project, die Sommerfahrpläne bereits am 1. Mai in Kraft treten zu] Firma dieſelbe Etikette vorgeſchrieben; ſollte abermals einmal gewechſelt 
laſſen, in dieſem Jahr wohl noch nicht ausgeführt werden wird, da der⸗ worden, ſo werde auch dem neuen Lieferanten die Etikette vor⸗ 
ſelbe vom 1. Juni 1891 datirt ift. Die wichtigste Aenderung der für) geſchrieben werden; das fei nichts Unbilliges und Unrechtes. — Redner 
Schleſien 2 Strecken dieſer Verwaltung ift die bereits gemeldete glaubt fih hierauf beſchränken zu können; er würde ebenſo auf jede Frage | bah 


erhoben wird, kommt 
Es werden als gewählt erklärt die Herren 


7 Verlegung des Nachmittagſchnellſuges Berlin Breslau auf eine ſpätere eine befriedigende Antwort geben können. Es fei ihm in öffentlichen ]kaſſen⸗ Buchhalter Kracht, Director Dr. Neefe, Regierun 8 Haupt: 
i Stunde; derſelbe fol Berlin⸗Friedrichſtraße 3 uhr 40 Min. (Schleſ.] Blättern nachgerühmt worden daß er ein Freund und Förderer des | faten ' r Meg 95 = Daup 
l Bahnhof 4 Uhr) abgelafien werden und Abends Halb 10 Uhr in Breslau Nee e ee er. Es ſei aber — aa en, daß er alien» Buchhalter Senfftleben, Stadtverordneter und Buchhändler 


k eintreffen. Der Perſonenzug fährt dann in Berlin⸗Friedrichſtraße 2 Uhr j fei. ire er nicht. ; AORTO DEE 
45 Min. „Schleſ. Bahnhof 3 Uhr 5 Min.) ab und kommt in Breslau erft ein Ans maden 2 Jabte ſus den Vrrein il Me 
11 Uhr 15 Min. an. Kleine Aenderungen erfährt noch der Morgenſchnell⸗ noch länger für denselben zu wirken, fo werde er das nach beſten Kräften 
ug, der von Breslau um 6 Uhr 5 Min, und der Nachtperſonenzug, der thun. (Lebhaftes Bravo.) 
ereit um 10 Uhr 45 Minuten abgelaſſen werden wird. Die Ankunfts⸗ Hierauf wird die Discuſſion über den Geſchüftsbericht eröffnet. Es 
eiten in Berlin bleiben die gleichen. Auf der Strecke Breslau:Ge- erhält zunächſt Eiſenbahn⸗Secretär Steuer das Wort. Er ſei, führt 
f irgsbahn wird wie der Nachmittagſchnellzug nach und von Hirſchberg] derſelbe aus, ein Freund und nicht ein Gegner des Vereins. Die Reden 
u den früheren Zeiten verkehren. Der Nachmittagſchnellzug Dittersbach⸗ der Herren Vorredner ſeien Rechtfertigungsreden geweſen. Die General⸗ 
Breslau kommt in Wegfall, alle übrigen Züge bleiben, wie im Winter- | yerfammlung habe aber auch Niemanden beſchuldigt; mit dem, was außer: 
fabrolan, auch der Nachtperfonenzug Breslau⸗Dittersbach Nachts 71 Uhr halb derſelben geſprochen worden, babe ſie nichts zu thun. Es ſei un⸗ 
15 Min. — Auf der Strecke Dikters bach⸗Glatz wird Sonnabend ein leugbar eine tiefe Verſtimmung unter den Mitgliedern vorbanden. 
Zug (Abg. 5 Uhr 24 Min) zwiſchen Dittersbach und Ober⸗Wüſtegiersdorf Ein Theil ſcheine allerdings auf die Auflöſung des Vereins 
deu verkehren. Sonſt treten nur unweſentliche Aenderungen ein. — Bei hinzuarbeiten; diefe wollen den ahnſchmerz beſeitigen, indem ſie den 
5 der Strecke Sorgau⸗Halbſtadt ift die Abfahrt des letzten Perſonen⸗ Kopf abſchlagen. Man müſſe lt des Reform ſachgemäß und ſchrittweiſe 
à uges von 8 Uhr 50 Min. auf 9 Uhr 13 Min. verlegt. — Für die Strede vorgehen. ie Veranlaſſung zu der Mißſtimmung fei aer 80800 der 
i Gerlin⸗ Frankfurt a. O. u. Guben ⸗Bentſchen Poſen iſt die einzige Antrag vom September v. J. geweſen. Die Mitglieder ſollten 50 000 M. 
i Aenderung die, daß der Vormittag⸗Perſonenzug Berlin (Schleſ. Bahnhof) und 10 Jahre hindurch jedes Jahr nach 10000 M. opfern, und zwar 
bereits 8 Uhr 17 Minnten verläßt; auf der Strecke Naudten⸗Camenz)ſ nicht im Intereſſe des Vereins. Nicht aber das, ſondern insbeſondere die 
wird der 6 Uhr Nachmittagz ug in Camenz einige Minuten ſpäter ab: Art und Weiſe, wie von oben herab die Mitglieder behandelt und mit 
‚gelaffen und der letzte Zug h enib Rona erhält alë Abfahrtzeit ge Sn 10 8 5 u babe 1117 te me 8 ber 
Uhr 40 Min. (ſtatt 7 Uhr 39 Min.) racht. in Vertheidiger des Antrages habe erklärt, die Mitglieder 
„Der Verein der Schleſier zu Berlin (gegr. 1867) beabſichtigt, könnten machen, was fie wollten, die Stiftung werde doch kommen. 
um Beſten der nothleidenden Weber in Schleſien Mitte März in (Widerſpruch, Ruf: Namen!) Im Geſchäftsbericht beiße es, die Verwal⸗ 
ben Räumen der Philharmonie eine Theater⸗Vorſtellung, unter „aus- tungsorgane haben den damaligen Beſchluß ohne jede Verſtimmung Hin- 
ſchließlicher Mitwirkung hervorragender Küuſtler dortiger erſter Bühnen, genommen; das klinge doch faſt wie Hohn. (Widerſpruch) Redner will 
zu geben. Wie verlautet, ſoll u. A. auch das preisgekrönte Luſtſpiel eines demnächſt auf die einzelnen Beſchwerdepunkte eingehen und kommt auf 
Schleſiers zur Aufführung gelangen. die Qualität der Waaren zu ſprechen, wird aber durch fortwährende 
r. Im eee bielt am Dinstag Abend Dr. Sachs] Rufe: „Zur Sache!“ und „Schluß“, „Aufhören“, „Ausſprechen 
einen Vortrag ber den e fum die u ö laſſen“ unterbrochen und ift in dem entftebenden Lärm nicht 
% In eingehender, überſichtlicher Weiſe enkrollte er ein Bild der geichicht: | Ti Stande weiter zu fpreden; er mub ſchließlich abtreten. Aber 
8 lichen Entwickelung der Landgemeindenfrage. Noch u Anfang dieſes] auch der Vorſitzende, der einige Bemerkungen des Vorxredners richtig ſtellen 
} 8, bevor die Folgen der franzöſiſchen Henolurton ich in] will, vermag kaum, ſich Gehör zu verſchaffen. — Tiſchler Köppen macht 
Jahrhunderts, Folg 3 Bia ſich in] will bör zu per 3 è 1 
rengen geltend machten, blühte das goldene Zeitalter des Junkerthums. einige Bemerkungen zum Geſchäftsbericht und ſpricht verſchiedene Wünſche 
8 vi a ; 2 in Preußen | tr Bezug auf denſelben aus. Die Reform müſſe Schritt für Schritt vor- 
och am Ausgange des vielgeſchmähten Mittelalters hat es in Preußen s 0 iſſe $ A 
ſelbſtändige Bauern gegeben. Grit der dreißigjährige Krieg brachte den | genommen werden, man möge aber auch ferner ein wachſames Auge auf 
Bauernſtand in volitändige Abhängigkeit der Gatsbeſther, die erft die jog. | die Verwaltung richten. — Fischler Bergmann verwahrt ſich ebenfalls 
wüſten Hufen, d. h. die herrenlos gewordenen Grundſtücke einzogen, nach dagegen, den Verein zur Ta 151 50 e er 78 755 uch ſein wird. Dr. Freund darf ſich 
und nach aber auch die noch vom Bauernſtand bewirthſchafteten Ländereien Denen, welche nur ein Guthaben von 50 Pf. haben; wenn dies aber au 
unter ihre Botmäßigkeit brachten. So war denn am Anfang des gegen⸗ 
ben Juen den 177 1 in 1 gegen⸗ 
über ligen Grundbollßenn gerathen, ja die Güter ſelbſt waren ge: } „tif f Er 105 5 
en ne indem kein Bürgerliche, Me durch Erbſchaft oder ſonſt und Holm, ſich ſolidariſch mit dem Verein zum ale ehe un 
in Befig eines Nittergutes kam, daſſelbe behalten durfte, ſondern] der Gewerbe erachtet und deffen Petition gegen den Gonfun:‘ iR 1 
ezwungen wurde, es innerhalb einer beſtimmten Friſt wieder au einen unterſchrieben haben. Er frage ferner, 3b Herr Kunſttiſchlermeiſter 
deligen zu verkaufen. Kein Wunder, daß ſich unſere heutigen Buhl, welchem bei den Neubauten des Vereins Arbeiten übertragen 
adeligen Agrarier nach jenem goldenen Zeitalter des Junkerthums worden feien, als Mitglied des Verwaltungsratbes cooptirt worden fei, 
zurückſebnen. Kein Wunder auch der Widerſtand gegen die Verbilligung ebe er Mitglied des Vereins war. (Beifall.) — Eiſenbahn⸗Betriebsſeeretär 
der Gifenbahntartfe, welche die Sachſengängerei vermehren und den länd⸗]Pritſch bemängelt, daß die Waaren des Vereins zum großen Theile 
lichen Arbeitern im Oſten noch mehr erleichtern würden, ſich den drücken⸗ über dem Marktpreiſe verkauft und einzelne Gegenſtände ſo ſtark einge⸗ 
den Verbältniſſen in ihrer Heimath zu entziehen. Aehnlich wie ſich die | kauft werden, daß fie noch nach zwei Jahren lagern. — Director Sachs 
Stellung des Bauernſtandes zum Junkerthum geſtaltet hatte, war das] will ſofort hierauf antworten, muß aber Angeſichts des entſtehenden 
örigkeilsverhällniß des Unterthanen zum Landesherrn. Erſt die tiefſtenLärmes darauf verzichten. 
Hemlltbigungen nach dem unglücklichen Kriege von 1806, der Preußen an Rector Gramatke: Die Stimmung möge eine gereizte fein. Wenn aber 
den Rand des Unterganges brachte, vermochten es die Einflüſſe der alle zu faſſenden Beſchlüſſe reiflich 1 00 werden, ſo müſſe doch etwas für den 
franzöſiſchen Nevolution auch nach Oben hin zur Geltung zu bringen. Verein Erſprießliches herauskommen. Das erwähnte Flugblatt könne nicht von 
Die liberale Aera Stein⸗Hardenberg brach an; am 9. October 1807 wurde Freunden, ſondern müſſe von Gegnern des Vereins ausgegangen ſein. 
die Gutsuntertbänigfeit aufgehoben, ein Jahr ſpäter die Stähteordnung] Solche Wölfe in Schafskleidern möge man fih einfach abſchütteln. Was 
egeben, endlich dem Volke eine Verfaſſung verſprochen. Aber als die Be⸗ die Mitglieder des Vereins zu bemängeln hätten, werden die Verwaltungs: 
Freiungsfriege vorüber waren, als das Volt feine Schuldigkeit gethan, da organe gewiß gern entgegennehmen. Wenn bisher Alles fo ruhig im 
war auch die gemachte Zuſage vergeſſen und eine 30 jährige Reactionszeit Vereine geblieben und fo wenig Klagen laut geworden wären, ſo ſei die 
. 0 ; i 3 g £ g 1 ` 
brach an. Erſt im Jahre 1842 tauchte die Frage der Landgemeinde: | Indolenz fo vieler Mitglieder Schuld, die ſich nie um eine Generalver: 
ſammlung bekümmerken; die Mitglieder ſelbſt verſchuldeten die jetzigen Zu⸗ 
ſtände. (Beifall.) Zunächſt müſſe man fih doch klar machen, was man 


der Tagesordnung 


Sitzung ſchließt, da eine Ab 


8 vorgeſchlagenen Perſonen gegen eine ftarfe Minorität. 
wur 


Kaufmann Altſchaffel 827, 


396, Tiſchler Köppen 386 u. ſ. w. 


ſprechen, wie jeder Andere. (Lärmender Beifall.) Redner frägt, ob es 
wahr ſei, daß zwei Mitglieder des Verwaltungsrathes, die Herren Buhl erſchienene zweite Auflage, daß der Verfaſſer m rk 
lebhaft gefüblten Bedürfniſſe entgegengekommen ift. 

Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 15. 
21. Februar 1891 fanden nach dem Woch 


ordnung auf; am 11. März 1850 endlich wurden die Gutsbezirke auf⸗ 
gehoben nnd eine Gemeinde: und Provinzialordnung gegeben. Damals ; | flar 
waren die beiden Häuſer einig mit der Krone. Aber jhon mit dem Be⸗ denn eigentlich wolle. Er appellire an die Aufrichtigkeit der von ver⸗ 
Sm der neuen Reaction (1852) wurden diefe Geſetze wieder aufgehoben.] ſchiedenen Seiten aufgeftellten Candidaten, ob fie wirklich fic für befähigt 


betreffenden Woche des Vorjahres 25,26, in der Vorwoche 26,15. 


vom 15 bis 21. Februar 1891 betrug die mittlere Temperatur — 0, 


m Anfang der 70ger Jahre wurde die Propinziglordnung erlafien, die | erachteteten, die ambirte Stellung auszufüllen. In manchen der heut ein⸗ 

andgemeindeordnung ſollte folgen. Man beging einen ſchweren Fehler dadurch, brachten Anträge liege für den Verein der Keim des Todes. (Zu⸗ 
daß man die Reihe der Reform in umgekehrter Richtung, von oben nach ſtimmung)) Der Vorſchlag des Verwaltungsrathes, eine Commiſſion zur 
unten, begann. Als dann im Jahre 1878 der Miniſterpräſident Bismarck Nevifion des Statuts zu ernennen, fei zu empfehlen, dieſer Weg könne zum 
ſich in den Agrarier gleichen Namens verwandelte, trat eine vollftändige | Beſſern führen. Man möge nicht von den Defraudationen des flüchtigen 
Stagnation in der zpreußiſchen Geſetzgebung ein. Sofort nach dem Fall] Lagerhalters ſprechen. Die paar Tauſend Mark ſeien für einen Verein, der 
Bismarck aber erſchien wiederum die Landgemeindeordnung auf der Bild: | Millionen einſetze, eine Lumperej. (Zuſtimmung, Widerſpruch, Lärm.) 


fieber 1. 


beſſere Waaren. Bei gutem Willen auf beiden Seiten werde etwas er: 
reicht werden. Man möge dem Verwaltungsrath entgegenkommen und 
offen und ehrlich mit ihm verhandeln. (Bravo.) — Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Buchhalter Senfftleben: Nicht der Reſervefonds, ſondern das 
Vertrauen der Mitglieder zu dem Verwaltungsrathe ſei die beſte Garantie 


e hohe Wichtigkeit und id . N 
Der Redner ſchilderte dann bop dan 4 bie unde e 
> 7 y : 2 > * 7 
durch verſchiedene draſtiſche Beiſpiele näher beleuchtete, und ging dann auf 
den gegenwärtigen Kampf um die Landgemeindeordnung über, indem er 
ſchließlich die Forderungen der freifinnigen Partei formulirte. So wie die ; > 
Dinge jetzt liegen, fügte er. hinzu, könne man fagen: nicht die Krone, nicht für die gedeihliche Weiterentwicklung des Vereins. Dieſes Vertrauen fei 
das Volk regierten heute Preußen, ſondern in der That jene 15000 Grop- aber nicht mehr vorhanden. (Stürmiſcher Widerſpruch, minutenlanger 
a rundbefiger. Der Freiſinn erkenne rühmend au, wie Vieles in der letzten Lärm. Rufe: Schluß! Weiterreden!) Redner kommt ebenfalls auf die 
Zeit beſſer geworden fei, aber — nur durch das Wirken und den Willen Preiſe der Waaren im Verein zu ſprechen, wird aber durch fortwährende 
eines Einzigen und darum nicht verbürgt für alle Zeiten... Aufgabe der | Schlußrufe und andauernden Lärm minutenlang unterbrochen und ver- 
liberalen Parteien fei es, dafür zu forgen, daß die Erkenntniß deffen, was i t 
geſchehen müſſe, Gemeingut des ganzen Volkes würde, denn nur getragen ſtändlich zu machen. So weit er zu verſtehen ift, ſpricht er von der Be: 
von dem Willen des geſammten Volkes fei es möglich, den Ideen eines ſteuerung des Vereins und von dem Stimmrechte der Vereinsbeamten, 
wirklichen 1 für alle Zukunft Geltung zu ſichern, nur dann muß aber schließlich doch dem Lärme weihen. — Kaufmaan und Stadtv. 
dürfen wir hoffen, daß der Artikel IV der preußiſchen Verfaſſung endlich Köhly will ebenfalls noch einmal das Wort nehmen, wird aber auch 
zxur vollen Wahrheit werde: Alle as find vor dem Geſetze gleich — 
Å 8 


) em Geſet durch den nicht aufhörenden Lärm daran verhindert. 
Damit ſchloß Dr. Sachs ſeine Ausführungen, denen ein ſtürmiſcher, lang⸗ Es wird nunmehr der Schluß der Discuſſion über den Geſchäftsbericht 
anhaltender 19 ie von Seiten der Verſammlung zu Theil wurde. Der ; 


Der! beſchloſſen. Landes⸗Haupt⸗Kaſſenbuchhalter Kracht will im Namen der 
Vorſitzende des Vereins dankte in warmen Worten dem Redner und drückte Reviſions⸗Commiſſion den Reviſtonsbericht vorleſen, vermag ſich aber bei 
unter Iebbafter Zustimmung der Verſammlung den Wunſch aus, Dr. Sachs der Voce nicht berſtändlich zu machen, weshalb Herr Kaufmann K 5h19 
bald wieder als Redner an dieſer Stelle begrüßen zu dürfen. Er forderte die Vorleſung übernimmt. Wir heben daraus nur hervor, daß auch die 
| Ben alle Parteigenoſſen zu eifriger Thätigkeit und reger Unterjtügung | Nevifiong-Commiffion zu der E een d aa u der Neaborffrage 

nicht der Vorwurf treffe, die Reviſion des Lagers in der Neudorfſtraße 


553 000 


(1298 


69 470 M. 


. e 


ſtellen gegen 1496 324 


er freiſinnigen Sache auf und wies noch einmal darauf hin, daß der 
Kampf um die Landaemeindeordnung in der That einen Kampf um die 


* 


der Geſchäftsführung der Direction habe ſich nichts zu erinnern gefunden. 
Es wird sur 1 die Decharge auszuſprechen. Redner fügt dem 
ie Decharge nicht ertheilt werden fole, natürlich 

auch eine Auszahlung der Dividende nicht erfolgen könne. ara 
eilt. — 


Nachdem ſodann Director Sachs noch erklärt hat, daß der Waaren⸗ 
beſtand jetzt größer ſei, weil genügende Magazinräume vorhanden, die 


daß ſie nie Mitglieder des Vereins zum Schutze des Handels und Ge⸗ 


dern das geſammte Statut revidiren und der nächſten ordent- 
lichen General⸗Verſammlung eine Vorlage hierüber machen zu laſſen 


aſſen. — Nach langer, ſchier endloſer ſtürmiſcher Debatte über die 
Zahl der zu wählenden Perſonen und den Wahlmodus einigt man 
ſich dahin, eine Commiſſion von 24 Mitgliedern, 15 aus der Mitte der 
Verſammlung, durch Zuruf zu wählen und dem Verwaltungsrathe die 
Wahl von 9 Mitgliedern zu überlaſſen. Unter fortwährendem Toben und 
Lärmen, da bald von dieſer, bald von jener Seite Widerſpruch gegen die 
Erklärungen des u 1 es ſei dies die Majorität oder Minorität 
chließlich mit Mühe 1 Reſultat zu Stande 

ector Gramatke, Bureau⸗: 

Vorſteher und Eiſenbahn⸗Secretär Steuer, Tiſchler Bergmann, Eiſen⸗ 
ahn = Geeretär Spreuer, Kaufmann P. Groffer, Landes⸗Haupk⸗ 


a Ober - Telegraphen = Seeretär Schmidt, . Kaufmann 
H. arkfeldt, Lehrer Kienaſt, Director Weidemann, Oplikus 
A. Heidrich und Kaufmann Schmittchen. — Demnächſt ſollen die 
Anträge von Weidemann u. Gen. zur Verhandlung kommen. Es wird 
der Antrag geſtellt, dieſelben dem eben gewählten Ausſchuſſe zu über⸗ 
weiſen; die Antragſteller beſtehen aber darauf, daß dieſelben, da ſie auf 
r ſichen, auch heut zur Beſchlußfaſſung kommen müſſen. 
Die nunmehr äußerſt gereizte Debatte, an der fid ſchließlich noch eine D 
betheiligt, artet zuletzt in ein ſo wüſtes Toben und Lärmen aus, daß der 
Vorſitzende, nachdem es inzwiſchen 11¼ Uhr geworden ift, kurzer Hand die 
immun und eine Weiterverhandelung nicht mög⸗ 

lich fein würde. Das Reſultat der Wahl von Verwaltungsraths⸗Mitgliedern 
das gegen 1½ Uhr verkündet wurde, ergab die Wahl der vom Verwal- 


en 1571 Stimmzettel abgegeben, von denen 8 ungiltig waren. Die 
abſolute Majorität von 1563 1 Stimmen betrug 782. Es erbielten: 

f f ureauvorſteher Biedermann 1401, Silber: 
arbeiter Bruſchke 895, Raufmann Gebhardt 836, Juſtizrath Geis ler 876, 
Director Gabert in Klettendorf 1149, Werkführer Hau bitz 835, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. Dr. Immerwahr 841, Bahnhofs⸗Inſpector Kaul 
Hundsfeld 832, Kaufmann Mund ry 875, Goldſchläger Oesmann 828, 
Kaufmann Peters 822, Deichhauptmann und Stadt. Prieſemuth 
790, Kanzleirath a. D. Schirmer 819 und Stadtrat Schmook 1157 
Stimmen. — Außerdem erhielten Stimmen : Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗ 
Buchhalter Senfftleben 674, Director Weidemann 648, Betriebs⸗ 
Secretär Pritſch 647, Kaufmann Marſchell 643, Acquiſiteur Gläfer 
594, Secretär Steuer 563, Techniker Haaſe 443, Tiſchler Bergmann 


Zur Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherung. In Heine's Vers 
lag zu Berlin iſt die zweite Auflage eines Buches von Dr. jur. Richard 
reund: Das Reichsgeſetz, betreffend die Invaiditäts⸗ und 
Iteröverfiherung, erfchtenen. Bei der ecomplicirten Organiſation 
und den zum Theil ſchwer verſtändlichen Beſtimmungen des Geſetzes iſt 
ein Zurechtfinden ohne Erläuterungen beinahe ausgeſchloſſen, ſo daß ein 
praktiſcher Rathgeber, wie er durch den ausführlichen Commenkar des 
Verfaſſers jedem Einzelnen geboten iſt, gewiß Allen, die mit den Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes irgendwie zu arbeiten haben, hochwillkommen 
ganz beſonders zu einer derarti u eher — a ae se be 

] C En 2 10 s 5 ; mer derartigen Arbeit befugt find, als e z 
der Fall wäre, fo würde er ſich für ebenſo berechtigt Halten, hier zu] ametes Vorſtands mitglied der Inoalidſtäts⸗ Ip Nessa e 
Anſtalt in Berlin iſt. Auch beweiſt die in verhältnißmäßig kurzer Zeit 

Werke einem 


bi 
9. enbericht des Statiſtiſchen Ans 
der Stadt Breslau 61 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 232 
Kinder geboren, davon waren 20 ehelich, 31 unehelich, 226 lebendgeboren (106 
männlich, 120 weiblich), 6 todtgeboren (5 männlich, 1 weiblich). Die Anzahl 
der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 173 (mit Einſchluß der nachträg⸗ 
lich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 65 (darunter 13 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 18, 
über 80 Jahre 5. — Es ſtarben an Scharlach 1, an Maſern und 
Rötheln —, an Roſe —, an Diphtheritis und Croup 10, an Wochenbett⸗ 
fieber 1, an Keuchhuſten 1, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber —, an 
acutem Gelenkrheumatismus 1, an Brechdurchfall 1, an anderen acuten 
Darm⸗Krankheiten 18, an Gehirnſchlag 5, an Krämpfen 11, an anderen 
Krankheiten des Gehirns 6, an Lungenſchwindſucht 17, an Lungen⸗ und 
Luftröhren⸗Entzündung 17, an anderen acuten Krankheiten der Athmu 
Organe 4, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 6, an a 
übrigen Krankheiten 67, in Folge von Verunglückung 2, in Folge von Selbſt⸗ 
mord 1, in 4 Fällen war die Urſache unbekannt. — Auf 1 Jahr und 
1000 Einwohner kommen Geſtorbene in der Berichtswoche: 26,93, in der 


Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der =. 


der mittlere Luftdruck 760,4 mm, die Höhe der Niederſchläge 1,10 mm. 
»Polizeilich gemeldete Infeetionskrankheiten. In der Woche 
vom 15. bis 21. Februar 1891 wurden 143 Erkran ungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken —, Diphtheritis 14, an Unterleibs⸗ 
typhus 1, an Scharlach 31, an Maſern 96, an Ruhr —, an Wochenbett⸗ 


che und die f $ Von der en ah Val 11 5 we pente 
fläche und die fortwähr ieder ieſer F ifi e öge in Zukunft weniger auf hohe Dividende lichen Zuſammenſtellung der vorläufigen Ergebniſſe des verfloſſenen 
1 Prende Wiederkehr dieſer Frage beweiſt am beiten | Man möge in Zukunf 5 f n ſehen, als auf Mace Naar a A zu entnehmen, daß die Geſchäftsthätigkeit bet 
der Controle wie bei den Sectionen wiederum eine ſtarke Vermehrung er⸗ 
fahren hat. An Unfallentſchädigungen ſind im verfloſſenen Jahre für 
Rechnung der Genoſſenſchaft etwa 722 386 M. gezahlt worden, gegen 
M. im Vorjahre. Im Einzelnen wurden gewährt: a. an Koſten 
des Heilverfahrens 26813 M. (gegen 20 925 M. im Vorjahre), b. an 
Kur: und Verpflegungskoſten 30347 M. (gegen 20 059 M.), c. an 
Beerdigungskoſten 9947 M. (8816 M.), d. an Abfindungen 19319 M. 
S M). An fortlaufenden Entſchädigungen ſind gezahlt worden: 
a. Rente an a L man RN A 383 LA nr M.), 
t : ; 8 rb. ten an die Ehefrauen von im Krankenhauſe untergebrachten Ver⸗ 
mag ſich, trotz der energiſchen Hilfe des Vorſitzenden, kaum noch ver⸗ legten 4481 M. (2450 M.), c. Renten an die Kinder von im Kraut 
baufe untergebrachten Verletzten 6675 M. (4207 M.), d. Wittwenrenten 
(55 829 M.), e. Kinderrenten 107 814 M. (85144 M.), 
f, Aſcendenten⸗Renten 7051 M. (5345 M). Fügt man dem Gefammt- 
betrage von 722 386 M. den für 1890 mit 80 pet. der Entſchädigungen 
einzubebenden Reſervefonds in Höhe von 576 000 M., ferner als Verwal⸗ 
tungsfoften 240000 M. und 20000 M. Ausfälle aus den Vorfahren 
hinzu, ſo wird ſich die Der Umlage für 1890 auf 1 560 000 Mark 
im Vorjahre. Von 62 im Jahre 1890 ent: 
ſchiedenen Berufungen waren 49 von Seiten der Arbeiter eingelegt 
worden. Hiervon wurden 7 Fälle zu Gunſten der Arbeiter entſchieden. 
3 l e A—ı. Submiſſionsnotiz. Zum Bau des Waſſerwerkes in Hirfch- 
nicht genügend beſchleunigt zu haben. Bei der Reviſton der Bücher und berg i. Schl. erthellte der dortige Magiſtrat auf folgende Lieferungen un 
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A beiten nach abgebaltener Submilfion Zuschläge: für Schieber und Hy- 
dranten an pu. Reuther, Mannheim, für Ausführung des Hochbe⸗ 
hälter8 an Dürker u. Co., Düſſeldorf, für Rohrlegungsarbeiten der Leitung 
von der Waſſerfaſſung zum Hochbehälter an Haacke u. Hartwig, Dresden, 
für die Rohrlegung vom Hochbehälter zur Stadt an Götze u. Nieder: 
meyer, Stettin. 

„ Concurs. Ueber den Nachlaß des am 23. December v. J. ver: 
ge Buchhändler Hermann Scholtz ift beute das Concursver⸗ 
ahren eröffnet worden. Die Buchhandlung H. Scholtz, Breslau, 
Stadttheater, wird aber, wie aus der Ankündigung im Inſeratentheil 
zu erſehen iſt, in unveränderter Weiſe fortgeführt. 

B. Breslauer Spar: und Darlehns⸗Verein, e. G. m. beſchr. H. 
In Berückſichtigung der Gefahr, welche die (unbeſchränkte) Solidarhaft 
beſonders für Bie beffer ſituirten Mitglieder einer Genoſſenſchaft in ſich 
barg, hatten Vorſtand und Ausſchuß des ſchon ſeit 20 Jahren hierſelbſt 
beſtehenden Breslauer Credit⸗Vereins, e. G., beſchloſſen, ſofort bei Da- 
kraftireten des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes die „beſchränkte“ Hajt- 
pflicht anzunehmen. Um dies bald zu ermöglichen, wurde in Ueber⸗ 
einſtimmung mit ſämmtlichen Mitgliedern der Beſchluß gefaßt, den 
bisherigen Verein durch freiwilligen Eintritt in die Liquidation 
aufzulöſen und lediglich aus den Mitgliedern deſſelben auf Grund 
eines neuen Statuts eine Neugründung vorzunehmen. Dieſer unter 
dem Namen „Breslauer Spar: und Darlebns⸗Verein, e. G. mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht“ zum Genoſſenſchaftsregiſter angemeldeten Verein 
wurde ſchon im October 1889 eingetragen und die Haftſumme auf 600 M. 
feſtgeſetzt, über welche hinaus kein Mitglied in Anſpruch genommen werden 
kann. Daß dieſe Einrichtung volle Anerkennung gefunden hat, beweiſt 
der jetzt vorliegende erſte Jahresbericht. Es traten von den 240 Mit- 
liedern des alten Vereins 217 über; dieſe Zahl hat ſich bis zum Jahres⸗ 
chluß durch 54 neueingetretene Mitglieder auf 271 erhöht. An freiwilligen 
Spareinlagen — welche ohne Bedingung der Mitgliedſchaft von Jedermann 
1 und mit 4 pt. verzinſt werden — wurden eingezahlt 
100 155 Mark, die verlangten und ohne jede Kündigung erfolgten 
Rückzahlungen betrugen 34540 M.; es verblieben alſo am Jahresſchluſſe 
65 615 M. Spareinlagen. Die in Höhe von 21465 M. übertragenen 
Guthaben (Geſchäftsantheile der Mitglieder) wurden durch weitere Ein⸗ 

hlungen auf 26890 M. gebracht. Die —.— Ueberſchüſſe und Pro⸗ 

ngationen Pen 341588 M.; hierauf wurden bei den dreimonatlich 
eintretenden Fälligkeitsterminen 247878 M. zurückgezahlt. Das Wechſel⸗ 
Portefuille enthält demnach am Jahresſchluſſe 93 710 M. Verluſte werden 
dem Verein aus den Geſchäften des Jahres 1890 unr in Höhe von 100 M. 
erwachſen, welcher Betrag bereits aus dem Jabresgewinn reſervirt worden 
iſt. Zur Gewinnberechnung ſtehen an Einnahmen aus Zinſen und Ver⸗ 
waltung 6557 M.; an Zinſen für Spareinlagen wurden gezahlt 2364 M., 
dle anderen Ausgaben für Verwaltung (Gehälter, Miethe, Gewerbeſteuer, 
Beheizung, Beleuchtung, Druckſachen, Inſerate ze.) betrugen 1800 M.; 
es verbleiben demnach unter Zurückſtellung von 490 M. Antecipando⸗ 
zinſen als zu vertheilender Gewinn 1902 M. Einnahme und Ansgabe be 
ge fih unter Berückſichtigung des am Jahresſchluſſe verbliebenen 

aarbeſtandes in Höhe von 1349 M. mit 390 939,65 M. Die Bilanz 
enthält in Activa und Paſſiva gleichmäßig 95059,17 M. Der Verein 
wird von 3 Vorſtandsmitgliedern und 4 Mitgliedern des Aufſichtsratbs 
geleitet; die Aemter ſind im Allgemeinen Ehrenämter, nur der Kaſſirer 
and der Buchhalter erhalten für ihre Mübewaltung eine Entſchädigung. 
Die für den 24. d. Mts. Abends nach dem Saale des Hotels „Zu den 
drei er (Büttnerſtraße) berufene General⸗Verſammlung wurde 
um 8%, Uhr bei Anweſenheit von 50 Mitgliedern durch den Director des 
Vereins, Rechtsanwalt Schreiber, eröffnet. Buchhalter Huhn erſtattete 
hierauf den Jahresbericht. Bei der Frage der 8 wurden 
8 des Vorſtandes und Aufſichtsraths genehmigt und insbeſondere 
die Vertheilung von 6 pCt. Dividende an die Mitglieder beſchloſſen. 
Dieſer Betrag gelangt unter den ſtatutengemäßen Bedingungen vom 
2. bis 10. März im Geſchäftslocal, Hinterhäufer Nr. 23, zur Auszahlung. 
Ueber die ſtattgehabten Reviſionen berichtete Namens der hierfür erwählten 
ſtändigen Commiſſion des Aufſichtsraths der Schriftführer Maximilian 

chleſinger, während Lebrer Schwinge den Befund der Jahres⸗ 
reviſion mittheilte; daran knüpfte Letzterer den Antrag auf Ertbeilung der 
Decharge, was durch Erheben von den Plätzen qian: Zum Revifor des 
Vereins, welcher dem Schleſiſchen Unterverbande der Erwerbs- und Wirth- 
ſchafts⸗Genoſſenſchaften nicht angehört, wurde der vereidete Bücher⸗Reviſor, 
Kaufmann Ferdinand Landsberger gewählt. Derſelbe hat die geſammte 
Buch⸗ und Kaſſenführung des Vereins nach den allgemeinen Regeln 
kaufmänniſcher Geſchäfte geprüft und beſtätigt, daß die Geſchäfts⸗ 
führung in voller Ordnung iſt und zu Moniten keinerlei Ber: 
anlaffung gegeben bat. — Bei der hierauf folgenden Ergänzungswahl 
für Vorſtand und Aufſichtsrath wurden die Ausſcheidenden, Kaſſirer Vogt 
und drei Mitglieder des Aufſichtsraths, einſtimmig wiedergewählt und 
nahmen die Wabl an. Ferner faßte die Generalverſammlung, zum Theil 
nach eingehender Debatte, noch Beſchluß über die Höhe der aufzunehmenden 
Darlehne und Spareinlagen, über den Zinsfuß für gewährte Vorſchüſſe 
und Prolongationen und die höchſte Beleihung, welche einem Mitgliede zu 
Theil werden ſoll. Nach verſchiedenen geſchäftlichen Mittheilungen und 
Verleſung des Protokolls erfolgte nach 10½ Uhr der Schluß der General 
verſammlung. — In der ſich anſchließenden conſtituirenden Sitzung des 
Aufſichtsraths wurden gewählt: zum Vorſitzenden Rentier und Hausbeſitzer 
3 Wutzdorff, zu deſſen Stellvertreter Schneidermeiſter Gruſchke. 

as Schriftfübreramt verblieb in den Händen des Herrn Schleſinger, 
der Vorſitz in der Reviſionscommiſſion wurde dem Stadt⸗Hauptkaſſen⸗ 
Buchhalter Herrn Reimann übertragen. 

PB Wiederaufbau des nördlichen Thurmhelms der Magda- 
lenen⸗Kirche. Das Abbinden des Holzverbandes für die Wiedererbauung 
des in der Nacht vom 23. zum 24. März 1887 abgebrannten Helms des 
nördlichen Thurms der Magdalenenkirche geht dem Abſchluß entgegen. 
Daſſelbe erfolgt im Bauhofe des Baugeſchäfts von Zimmermeiſter Hugo 
Baum an der Thiergartenſtraße, welchem die Ausführung dieſer Arbeiten 
übertragen worden iſt. Für Ausführung der ganzen Verbandsarbeit 
find 2010,20 laufende Meter Verbandholz (kerniges Kieſernkant⸗ 
holz) in einer Durchſchnittsſtärke von 20: 30 em verwendet worden. 
Die Maßverhältniſſe des Helm⸗Aufbaus ſtellen ſich nach den ge 
nauen Meſſungen wie ſolgt: Die Höhe des Helms vom Mauer⸗ 
rg bis zur Kugel des Fahnenaufſatzes beträgt 24,37 Meter, 

ie Höhe der an die Thurmlichtung binunterragenden Verbandbaſis 
8,50 Meter, fo daß ſich die Geſammißöbe des Helmverbands auf 27,87 
Meter beläuft. Die Thurmlaterne hat eine Höhe von 3 Meter, dieſelbe 
Höhe die Helmſpitze. Die Breite des oberen Thurmes im Lichten mißt 
6,85 Meter, die Geſimsbreite 8,90 Meter. Die in das Mauerwerk ein⸗ 
zulaſſenden Theile der Trägerbaſen werden durch Tränken mit Creoſot 
egen ſchädliche Einflüſſe der Feuchtigkeit geſchützt. Die Richtung des 

olzverbands an Ort und Stelle wird am 10. oder 11. März beginnen. 
Bis 1. Mai er. fol die Auſſtellung und Verſchalung fertiggeftellt Sein, 
da am 1. Mai die Eindeckung mit Kupferplatten in Angriff genommen 
werden fol. Die Vollendung der Wiederherſtellung des Thurmhelms fol 
laut Bauplan bis 1. Juni 1891 erfolgt ſein. 


8. Waldenburg, 24. Februar. [Abiturientenprüfung.] Bei der 
heut am hieſigen Gymnaſium unter dem Vorſitze des königlichen Pro⸗ 
vinzialſchulraths Hoppe ſtallgehabten Abiturientenprüfung erhielten drei 
Primaner, die ſich derſelben unterzogen, das Zeugniß der Reife. 

F. Liegnitz, 24. Febr. [Stadtverordneten ⸗Sitzung.] In der 
gefirioen tadlverordneten⸗Sitzung kam u. a. der Etat der Kämmerei⸗ 

affe für 1891/92 zur Feſtſetzung. Derſelbe ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 839 540 M. ab und weiſt gegen das Vorjahr einen Mehr⸗ 
bedarf von 31000 M. auf, von welchem 22057 M. allein auf die Koſten 
der Unterhaltung der ſtädtiſchen Schulen entfallen. Dieſe Koſten ſind 
mit 271342 M. oder etwa drei Vierteln des geſammten Aufkommens an 
Communalſtener (364 200 M.) angeſetzt. Während die Liegnitzer Be⸗ 
völkerung feit 1880/81 nur um 26 pCt. fih vermehrt hat, find die Schul⸗ 
laſten der Gemeinde ſeit jenem Jahre, in dem ſie 136 109 M. betrugen, 
um ca. 99 pCt. gewachſen. Die erhöhten Ausgaben des nächſten Jahres 
machen eine Erhöhung der Communalſteuer um 10000 Mark nöthig; 
dabei hat, um den Etat nicht zu fehe zu belaſten, die ſtädtiſche 
Finanzverwaltung ſchon 14000 M., die für diverſe Zwecke bewilligt 


waren, nicht in den Etat eingeſtellt, fondern hofft, dieſelben aus den 


1 des laufenden Jahres decken zu können. Unter dem Eindruck 
iefer . ſchien die Verſammlung gu fiehen, als fie dem Ma: 
aalen 1200 M. für einen neu anzuſtellenden Bureau⸗Aſſiſtenten verſagte, 
0 “iR Bürgermeifter und Kämmerer Peppel erklärte, alle ſtädtiſchen 
en aina aa ee 1 könne für eine ordnungsmäßige 
bestehende Einnahmequelle zu e e R 
daß die Hundeſtener auf den böchſten 
beineſſen werden fole (d. b. alfo, 


beſchloß die Verſammlung, 
geſetzlich zuläſſigen Betrag 
wenn das bezügliche Geſetz janctioniyt 


wird, auf 20 Mark, während fie heute bei uns 9 Mark beträgt). 
Eine ſehr lebhafte Debatte knüpfte ſich an die Vorlage des Magiſtrats, 
welche 300 000 Mark fordert zum Neubau eines Rathhauſes auf 
dem Gelände des gegenwärtigen Stadt⸗Theaters und der fog. Herings⸗ 
buden. Hierbei wurde auch die Frage eines Theaterneubaues ein⸗ 
gehend beſprochen. Von einer Seite wurden die erwähnten 300000 M. 
direct für dieſen Neubau gefordert, der wichtiger ſei, als derienige des 
Rathhauſes, während von anderer Seite der Exiſtenz eines Theaters in 
unſerer Stadt ſo gut wie gar keine Wichtigkeit für den Zuzug ſteuer⸗ 
kräftiger Elemente beigemeſſen wurde. Endlich wurde mit großer Mehr⸗ 
beit der Antrag des Magiſtrats genebmigt, gleichzeitig aber ein Zuſatz 
beſchloſſen, durch den der Magiſtrat zur Bildung einer gemiſchten Com⸗ 
miſſion aus Magiſtratsmitgliedern, Stadtverordneten und Bürgerdeputirten 
aufgefordert wird, welche die 8 bhe a berathen ſoll. Hoffentlich ge⸗ 
ſchieht das mit der nöthigen Energie, ſo daß eine Verſchleppung der wich⸗ 
tigen Angelegenheit nicht eintritt. 

Gr. Trebnitz, 24. Febr. [Gewerbeverein.] Am geſtrigen Abend 
ſprach im hieſigen Gewerbeverein Garteninſpector Stein aus Breslau 
über „Pflanzenwanderungen und Wandelungen“, und zwar ſowohl unſerer 
wildwachſenden, wie unſerer Culturpflanzen. Die ſehr zahlreiche Ber- 
ſammlung, welcher auch eine große Zahl Damen beimohnte, folgte dem 
anderthalbſtündigen Vortrage mit regem Intereſſe und lohnte dem Redner 
mit anhaltendem Beifall, der ſich noch ſteigerte, als der Vortragende auf 
einen Wunſch aus der Verſammlung noch über die hauptſächlichſten Pflanzen 
ſprach, welche in der Küche Verwendung finden. 

Brieg, 25. Februar. [Bon der ſtädtiſchen Sparkaſſe. — 
Singakademie. — Invaliden⸗Sterbekaſſe⸗Verein.] In dem 
Verwaltungsjahre 1890 betrugen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe die ein⸗ 
gezahlten Spareinlagen 1421 632,87 M., die Rückzahlungen 1346 109,91 
Mark, die Mehreinzahlungen mithin 75 522,96 M. Die Spareinlagen 
haben ſich mit den Zinszuſchreibungen von 131 373,63 M. um 206 896,59 
Mark vermehrt und betrugen am Schluſſe des Jahres 5 609 848,41 M. 
Die Zahl der Sparkaſſenbücher hat ſich um 439 Stück vermehrt und be⸗ 
trug am 31. December 1890 zuſammen 14898 Stück. Die Journale er⸗ 
geben einen Kaſſenumſatz von 4 278 715 M. Der Reſervefonds hat fid 
durch den Coursverluſt an Effecten auf 491 814,19 M. verringert. Es 
haben ſich deshalb im Verwaltungsjahre 1890 Ueberſchüſſe zur 
Verwendung für öffentliche Communalzwecke nicht erzielen 
Im Jahre 1890 wurden mit der Genebmigung des Regierungs⸗ 
Präſidenten zur Deckung der Anlagekoſten eines Maſtenkrabnes 
unterhalb der Oderbrücke 13 800 Mark aus den Sparkaſſen⸗Ueber⸗ 
ſchüſſen gezahlt. Im Ganzen ſind ſeit der Begründung der Spar⸗ 
kaſſe im Jahre 1819 für communale Zwecke 470 706,31 M. an Ueber- 
ſchüſſen gezahlt worden. — Die hieſige Singakademie bringt am 
Sonnabend, den 9. März „Die Glocke“ von Bernhard Scholz, unter 
verfönlicher Leitung des Dirigenten zur Aufführung. Die auftretenden 
Soliſten ſind die Concertſängerin Frl. Stephan aus Berlin und Frl. 
Dultz von hier, der Schubertforiher Mar Friedländer aus Berlin und 
der Concertſänger Paul aus Breslau. — Der hieſige Inpaliden⸗Sterbe⸗ 
kaſſe Verein hatte im verfloſſenen Vereinsjahre eine Einnahme von 
13 005,38 M., eine Ausgabe von 9127,54 M. Die ausgeliehenen Ca⸗ 
pitalien betrugen 20 069,82 M., die Einnabmereſte 398,60 M., das Ge- 
ſammtvermögen daher mit dem Kaſſenbeſtande 24 346,16 M. Die Zahl 
der Mitglieder beträgt 1964. 


b. Beuthen OS., 24. Febr. [Die heutige Stadtverordneten⸗ 
Sitzun g) eröffnete Vorſteher Dr. Mannheimer mit dem Hinweiſe auf 
die am 20. d. Mts. ee Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
in der Angelegenheit, betreffend die communale Geſtaltung des Schwarz⸗ 
waldes; der Gutsbezirk Schwarzwald habe aufgehört zu ſein und bilde 
nunmehr eine Pertinenz der Stadt Beuthen. Außerordentlicher Dank 
gebühre dem Bürgermeiſter Dr. Brüning und dem Juſtizrath Morgen⸗ 
rotb für die jahrelange mühevolle Arbeit, welche dieſer Kampf ums Recht 
beanſprucht habe, und er bitte deshalb die Verſammlung, denſelben durch 
Erheben von den Plätzen Dank zu zollen. Auch auswärts bebe die Ent: 
ſcheidung vom 20. d. M. Ei Senſation hervorgerufen, insbeiondere fei 
vom früheren Stadtoberhaupte, Oberbürgermeiſter Küper⸗Crefeld, ein 
Beglückwünſchungstelegramm eingelaufen. Hierauf erhob ſich Bürger⸗ 
ſter Dr. Brüning, um insbeſondere im Int i 


ereſſe der jüngeren Mit⸗ 
der 5 der Stadtverorbneten⸗Berſammlung eine geſchichtliche Darftellung R 


ber das feit Jahrhunderten im Beſſtze der Stadt befindliche Kämmerei⸗ 
gut Schwarzwald und der ſeit dem Jahre 1874 in Bezug auf die com⸗ 
munale Stellung deſſelben eingetretenen Differenzen, deren Beginn auf 
das 1 Vorgehen des früheren Landraths Solger zurückzuführen 
ſei, zu geben. wies darauf bin, wie widerſprechende Anordnungen be⸗ 
züglich Regelung der Schulfrage ſeitens der Aufſichtsbebörde erlaſſen 
worden ſeien, die immer nur das Eine im 7 gehabt, die Stadtgemeinde 
zu den Schullaſten mit heranzuziehen, um dieſe Laſten ſchließlich von den 
weniger präſtationsfäbigen Stellenbeſitzern oder Hausvätern auf die anz 
eblich leiſtungsfähigere Stadt Beuthen ganz zu wälzen. Der nach Durch⸗ 
a anderer Streitigkeiten vor etwa 4 Jahren beim Kreisausſchuß 
angeſtrengte Proceß, welcher zuletzt 17 Monate vor dem Oberverwaltungs⸗ 
erichte geſchwebt, habe nunmehr ein definitives Ende erreicht durch die 
etztinſtanzliche Entſcheidung, nach welcher der Schwarzwald als ein inte⸗ 
gen Beſtandtheil des Stadtbezirks Beuthen anzuſehen fei. Diele 
ntſcheidung führe der Stadt zunächſt eine Bewohnerſchaft von 6180 
Köpfen zu, ſie lege ihr aber auch Pflichten für die neuen Bürger 
in Bezug auf Schulen, Armenpflege und Sicherheitspolizei auf, ge⸗ 
währe ihr dagegen das Recht, die neuen Bürger und Forenſen zur 
vollen Communalſteuer heranzuziehen, in welcher Beziehung bereits Schritte 
gethan ſeien, ſo daß dieſe Steuer bereits ab 1. April 1890 zur Hebung 
kommen werde. Hieran ſchloß ſich der Dank des Bürgermeiſters Namens 
des Magiſtrats an Herrn Juſtizratb Morgenroth für die jahrelange auf⸗ 
opfernde Thätigkeit in dieſer Streitſache und für die bewunderungswürdige 
Ruhe und Klarheit, mit welcher der genannte Mandatar in fünfviertel- 
ſtündiger Rede den Stoff im Entſcheidungstermin vortrug und ſo mit 
überzeugender Sicherheit den Nachweis zu führen verſtand, daß der 
Schwarzwald niemals eine Pertinenz des Gutsbezirks Groß⸗Dombrowka 
geweſen ſei und ebenſowenig in Verbindung mit dem Forſten Dombrowa 
das Gut Dombrowka wüſt — wie der Bezirksausſchuß merkwürdigerweiſe 
erkannt habe — geweſen ſein könne. Juſtizrath Morgenroth gab zu, 
mit Hingebung gearbeitet zu haben, lehnte aber jeden darüber hinaus- 
ehenden Dank ab, da er nur ſeine Schuldigkeit als Mandatar und 
ürger dieſer Stadt gethan habe. Dank gebühre aber auch der gräflichen 
Guido Henckel von Donnersmarck'ſchen Verwaltung, welche ihm die auf den 
Beſitz der Stadt Beuthen bezüglichen Urkunden zur Verfügung —.— und 
es ihm ſo ermöglicht habe, das große Beweismaterial des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes zu widerlegen. — Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
Der Antrag des Magiftrats auf Bewilligung der Koſten von 31 100 M. 
für den Bau und die Ausſtattung der Turnhalle, ſowie für Umſetzen 
der Aborte, zu welchen Leiſtungen fid die Stadt Beuthen durch den Ver- 
trag, betreffend die Verſtaatlichung des Gymnaſiums, verpflichtet hat, 
wurde einſtimmig genehmigt. Gegen die definitive Anſtellung des bis- 
herigen Bezirksfeldwebels Reinhold als Stadtſecretärs werden Bedenken 
nicht erhoben. Der Verkauf von 46 Ar Schwarzwaldterrain an die Hugo 
Graf Henckel von Donnersmarckſche Güterdirection in Carlsbof für den 
Preis von 6000 M. wurde 8 Endlich nahm die Verſammlung 
Kenntniß von dem Schreiben des Generaldirectors Erbs, in welchem er 
fein Ausſcheiden aus dem Magiſtrats - Collegium anzeigt, indem fie ſich 
zum Zeichen des Dankes für die 24 ſfährige Thätigteit des Ausſcheidenden 
auf communalem Gebiete von den 7 A è PESEN 
? Gleiwitz, 22. Februar. [Die 42. Gau⸗Vorturnerſtunde 

Oberdchkeſſcken Gen Turnerperbanbes fand heut Vormittag 11 Uhr in der 
ſtädtiſchen Turnballe bierſelbſt ſtatt. Gauturnwart Grittner⸗ Kattowitz 
begrüßte zunächſt die erſchienenen Vorturner, etwa 40 an der Zahl, und 
vertheilte an ſelbige den Turnſtoff, welcher in einer Broſchüre enthalten war. 
Nachdem das Turnen beendigt war, begaben fih ſämmtliche Turner zu 
einem gemeinſamen Mittagsmahle ins Deutſche Haus. 


Ratibor, 24. Februar. [Die Stadt Ratibor als Erbin.] Der 
vor einigen Tagen in Wien verſtorbene Rentier Schleſinger hat nach 
der „Oberſchl. Volks⸗ Zig.“ ſein hierſelbſt Ring: und Domſtraßen⸗Ecke ge⸗ 
legenes Haus der biejigen Stadtcommune leſtamentariſch als Erbſtück 
vermacht. Die Commune hat nur an die Wittwe des Verſtorbenen ein 
Pflichttheil zu leiſten. Das Haus nebſt Grundſtück hat einen ungefähren 
Werth von 150 000 M. ü 

p. Myslowitz, 23. Febr. [Vexſammlung von Liberalen.] Auf 
vielfachen Wunſch fand heute in Wennrichs Hotel eine zahlreich beſuchte 
Verſammtung von Männern der liberalen Richtung aus bieſiger Stadt 


und Wee ſtatt, um mit der Bildung eines politiſchen Vereins vor: 

zugehen. i 

zu gründen, welcher die eee die nicht der conſervativen 
Zur Ausführung dieſes 


ie Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden, einen Verein 


Partei angehören, zuſammenfaſſen ſo eſchluſſes 


laſſen. d 


He R 1 und von den Erſchlenenen 
demſelben ein verhältnißmäßi edeutender Betrag zur Beſt 
Koſten zur Verfügung gestellt. Ent a pe 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


» Züllichan, 24. Februar. [Neue Secte.] Der Kreis Züllichau⸗ 
Schwiebus iſt ſchon wiederholt der Schauplatz tiefgehender Dede en 
auf religiöſem Gebiet geweſen. Noch ſind die Spuren, die das Auftreten 
des Predigers Kalthoff⸗Nickern hinterließ, deutlich bemerkbar, und ſchon iſt 
eine neue Bewegung im Gange, vielleicht ernſter als die vorige, weil bei 
derſelben weniger der Verſtand als das Gemüth des Menſchen etheiligt iſt. 
Sie geht aus vom Prediger Broderſen⸗Trebſchen. Zwar iſt derſelbe neuerdings 
durch ſein Abſchiedsgeſuch der ſicheren zwangsweiſen Entfernung aus dem 
Amte zuvorgekommen; aber er ift am Orte feiner bisherigen Wirkſamteit 
verblieben und ſetzt dieſe in wenig veränderter Weiſe fort. Wohl nahe an 
10 Jahre amtirte Br. in Trebſchen und entfernte ſich während dieſer Zeit 
immer mehr von den Grundſätzen unſerer ag ede Landeskirche. 
Theils der Reiz der Neuheit, anderntheils das Rednertalent und die 
Ueberzeugungsgabe Broderſen's führten zahlreiche Zuhörer aus meilen⸗ 
weitem Umkteiſe zu feinen Gottesdienſten und hier und da veranftalteten 
Verſammlungen. Schließlich entſtand ein engerer Zeit Auserwählter, 
welcher durch Buße und Gebet zur Sündloſigkeit durchgedrungen zu fein 
glaubte und auch die Kraft, fortab ein fündloſes Leben zu führen, zu bez 
ſitzen vermeinte. Nur diefe „Gemeinde der Heiligen“ ift berechtigt, an dem 
veligiöjen Leben voll und ganz theilzunebmen. Broderſen verweigerte 
ſogar die Trauung „Unbekehrter“. ie Hauptſtücke der neuen Lehre 
Broderſens find: 1) die Verwerfung aller ſichtbaren Kirchen, 2) die Berz 
werfung der Kindertaufe und der Einſegnung, 3) die Verwerfung der 
Beichte, 4) die epang daß es im heiligen Abendmahl keine Berz 
gebung der Sünden gebe. Broderſen hat ſich als Feld für ſeine Thätigkeit 
außer Trebſchen auch die ganze Umgegend Tſchicherzig, Züllihau, Padligar, 
Oſtritz, Friedrichshuld und Neubork, Mübldorf, Schwarmitz und auch Neu⸗ 
fala auserſehen. Unter den Lehren bildet den Mittelpunkt die Lehre vom 
Lebte daß i Reich und die Wiederkunft Chrifti in allernächſter Zeit, die 
Lehre, daß Jeder berufen fei, ein Prieſter zu fein und zu predigen, elbit 
die Weiber, und die Hoffnung, daß ſie bald werden Wunder thun, wie 
Chriſtus ſie gethan hat, ja noch größere denn er. Sie ſcheiden ſich als 
ie Bekehrten und Gotteskinder von den Unbekehrten und Teuſels⸗ 
kindern und feiern das heilige Abendmahl abgeſondert von den andern, 
nur als ein Licbes⸗ und Gedächtnißmahl. Neuerdings ſchreibt die 
„Frankf. O.⸗Ztg.“: Paſtor Pe in Trebſchen wirkt in der bes 
kannten Weiſe und bei augenſcheinlich unvermindertem Zuſpruch weiter. 
Doch muß ſich derſelbe bei öffentlichen Verſammlungen die Gegenwart 
eines 1 gefallen laſſen. Daher wird das Hauptgewicht auf 
Verein 125 enger Cirkel in der Form von Beſuchen gelegt. Seitens der 
Geiſtlichkeit wird jetzt in den gefährdeten Gemeinden energiſch gegen die 
Bewegung Front gemacht. Zur Charakteriſtik der Bewe ung fei noch 
Folgendes mitgetheilt: Die Verſammlungen wiederholen ſich faſt täglich und 
dauern halbe — lang, oft bis tief in die Nacht hinein. Eifrige Theilnehmer 
verſäumen darüber ihre Arbeit. Auch der Viehbeſtand wird vernachläſſigt; 
die immer geringer werdenden Erträge werden für das Haus und im 

ntereffe der Ba verbraucht. Die Leute leben der feiten Meinung: 
un man nur fleißig betet, fo kann Gott Feld und Bich auch ohne 
Arbeit fegnen. Daraus refultirt die Hoffnung, daß Broderſen feinen 
Wirkungskreis über kurz oder lang verlaſſen müſſen wird. Denn ſeine 
Anhänger ſind meiſt arme Leute, und die es noch nicht ſind, werden es. 

H. Nawitſch, 23. Febr. [Vorſchuß⸗Verein.] Der hieſige Vorſchuß⸗ 
Verein, e. G. m. u. H., hielt geſtern feine diesjährige ordentliche General- 
verſammlung ab. Nach dem Jahresberichte batte der Vorſchuß⸗Berein 
271 Mitglieder beim Beginn des verfloſſenen Geſchäftsjahres und 280 am 
Schluſſe deſſelben. Es betragen die Guthaben⸗Antheile 20 822,27 Mark, 
der Reſerveſonds 9564 M., die Anleihen 42 260 M., die Spar⸗Einlagen 
104 540,37 M. An Vorſchüſſen wurden im Laufe des Jahres 383 965 M. 
gewährt und 373 049 M. surüdgezablt, fo daß nach Hinzurechnung des 
poriäbrigen Beitandes mit 85585 M. ein Vorſchuß⸗Conto⸗Beſtand von 
90 501 M. fih ergiebt. Der Gewinn beträgt 4529,12 M. und wurde in 
Gemäßbeit des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung, wie folgt, vertheilt. 


Dem Vorſtande d tième 1992,80 M. 
Sinner e DE ib e ede Di bensi Mit e 
Mark zugetheilt. Der Ueberreſt würde dem Reſervefonds in Höhe von 


236 M. und dem Effectenfonds in Höhe von 200,68 M. überwielen. 
Durch Zuruf wurden dann die in Folge Ablaufs der Wahlperiode 
ausſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes und zum Schluß die aus dem⸗ 
ſelben Grunde aus dem Auſſichtsrath ausſcheidenden Herren Schornſtein⸗ 
feger⸗Meiſter Meyer, Tiſchlermeiſter Kuttig und Schloffermeiſter 
Bundſchuh I wiedergewählt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 25. Februar. n — Strafkammer M. — 
Intellectuelle Urtundenfälſchung.] Im October 1889 war in der 
Sandkirche ein Mann feſtgenommen worden, welcher die Gottes käſten 
mittelſt Leimruthen ihres Inhalts zu berauben geſucht hatte. Bei der 
Leibesviſitation fand man in den Taſchen des Diebes ein auf den Arbeiter 
Alois Tietz lautendes Arbeitsbuch, und unter dieſem Namen wurde der 
Verhaftete auch in die Regiſter des Gefängniſſes und des Gerichts eim 
getragen. Nachdem er unter derſelben Bezeichnung am 30. November 
durch das Schöffengericht wegen Diebſtahls zu 1 Jahr Geſängniß vers 
urtheilt worden war, ließ ſich Tietz am 7. December zu Protokoll ver⸗ 
nehmen und gab die N ab, daß er Joſeph Kunz heiße, Fleiſcher⸗ 
geſelle und aus Slawig in Böhmen gebürtig fei. Kunz hatte angeblich 
bei einem Cavallerie⸗Regiment in Wien gedient, daſſelbe aber, als 
er eine Strafe erhielt, verlaſſen und fih auf deutſches Gebiet 
i 5 wo er mehrere Jahre unter dem angenommenen Namen Tietz 
arbeitete. Gegen das auf 1 Jahr Gefängniß lautende Erkenntniß des 
Schöffengerichts legte die Staatsanwaltſchaft die Berufung ein, weil nicht 
leichte auf Ehrverluſt erkannt worden war. In der vor der 
I. Strafkammer ſtattgebabten Verhandlung wurde dieſem Antrage gemäß 
beſchloſſen, und heute ſtand Kunz alias Tietz wieder als Angeklagter vor 
der II. Strafkammer. Er ſollte nunmehr wegen der durch ihn bewirkten 
Eintragung des falſchen Namens verurtheilt werden; er erhob aber den 
Einwand, daß er deswegen ſchon früher verurtheilt worden fei. Aclen⸗ 
mäßig ſtebt aber feft, daß feine jetzt beinahe verbüßte Strafe lediglich für 
Biabflahl, nicht aber auch für intellectuelle Urkundenfälſchung erkannk 
wordeu iſt. 

Gefängniß. 


8 Breslau, 25. Februar. Eee zeit — Strafkammer II. — 
Urkundenfälſchung und Diebſtahl.] Ende v. J. befand ſich der 
Schneidergeſelle Zimballa als Kranker im Allerheiligen⸗Hoſpital. Bis zu 
feiner Aufnahme daſelbſt batte er bei einer Frau logirt, in deren Wohnung 
auch feine Sachen zurückgeblieben waren. r Arbeiter Wilhelm Frig, 
der jih bei derſelben Frau in Schlafſtelle befand, beſuchte Zimballa einmal 
im Hoſpital und erhielt dabei von ihm den Auftrag, er ſolle ihm aus 
feinem Koffer verſchiedene Kleinigkeiten und auch 1 M. baares Geld 
bringen. Fritſch öffnete den Koffer mit dem ihm übergebenen Schlüßſel, 
nahm aber aus demſelben nicht die von Zimballa verlangten Gegenflande, 
ſondern die filberne Cylinderuhr, eine gute Stoffhofe und den ganzen 
Geldvorrath in Höhe von 5 M. 60 Pf. heraus. Das Geld, fowic den 
Erlös aus der Hofe und der Uhr bat er verbraucht. Neben dieſem Dieb⸗ 
ſtahl ſetzte fih Fritſch durch eine Fälſchung in Beſitz des dem Zimballa 
gehörigen Ueberziehers. Er richtete nämlich, als von dieſem ausgehend, 
eine Poſikarte an die Schlafſtellengeberin, worin dieſelbe aufgefordert wurde, 
den Ueberzieher durch Fritſch nach dem Hoſpital zu ſenden; als er ihn 
dann ausgehändigt erhielt, hat er denſelben verkauft. Der Staatsanwalt 
beantragte wegen der vielen Vorſtrafen des Angeklagten heut den Auss 
ſchluß mildernder Umſtände und 2 Jahre Zuchthaus, 150 Mk. Geida 
ſtrafe, ſowie dreijährigen Ebrverluſt. Der Gerichtshof ſchenkte der Bitte 
des Angeklagten, um Ermäßigung der Strafe kein Gehör und verurtheilte 
ihn in d Höhe des vom Staatsanwalt geſtellten Antrages. 


© Schweiduitz, 24. Februar. [Der Pſeudo⸗Kaiſer⸗Deputirte⸗! 
Vor der hieſigen Strafkammer ſtand vorigen Freitag der Schwindler, 
welcher ſich für den ehemaligen Kaiſerdeputirten Bergmann 
Schröder aus Dortmund ausgegeben batte. Der etwa 40 Jahre alte 
Angeklagte iſt der frühere Bergtechniker Paul Höhl aus Sosnowice und 
bereits vielfach vorbeſtraft, fo wegen Münzverbrecheus mit 4 und 10 Jahren 
Zuchthaus. Am 14. October v. J. erſchien der Angeklagte bei einem Uhr⸗ 
— in Langenbielau, ſtellte ſich dieſem als ein guter, alter Bekannter 
vor und erſchwindelte eine Uhr im Werthe von 36 M. Dann eing er zu 
einem dortigen Gaſtbofbeſitzer, gab dieſem an, er heiße Schröder, fei aus 
Dortmund und, wie ja auch die Zeitungen bekannt gegeben, bei der Kaijage 


Das Gericht erkannte nunmehr auf noch 1 Monat 


* 


deputatlon der mefttälifiher Bergleute geweſen. Et fet im Besitze von 
etwa M., die er bei fih habe, und aus dieſem Grunde müſſe er da- 
rauf bedacht ſein, in einem guten Gaſthauſe ſich einzulogiren. Da der 
Gaſtwirth den Fremden mit großer Sicherheit auftreten fah und auch 
bemerkte, daß derſelbe mit den am Orte anſäſſigen ſocialiſtiſchen Partei- 
ge verkehrte, ſchenkte auch er ſchließlich feinen Angaben Glauben. 

m 15. October hielt der angebliche Schröder in einer ſocialdemokratiſchen 
Verſammlung einen Vortrag, welcher von den zahlreich erſchienenen Partei⸗ 
genoſſen begeiftert aufgenommen wurde. Auch noch am folgenden Tage, 
den 16. Ockober, hielt ſich der Mann in jenem Gaſthauſe auf, am Abend 
dieſes Tages verſchwand er jedoch, nachdem er eine Zechſchuld von über 
10 M. gemacht hatte. Den Beſchädigten ging nunmehr ein Licht darüber 
auf, daß ſie einem Betrüger in die Hände gefallen waren. — Die Ver⸗ 
theidigung des Angeklagten war eine ſehr gewandte. Der Gerichtshof er- 
achtete den Angeklagten für ſchuldig des Betruges in zwei Fällen. Mit 
Rückſicht auf das außerordentlich freche Benehmen und die Gemeingefähr- 
lichkeit des Angeklagten erſchien dem Gerichtshof eine möglichſt hohe 
Strafe angebracht, trotzdem der Angeklagte weges Betruges noch nicht 
vorbeſtraft ift. Es wurde deshalb, wie die „Tägl. Roſch.“ meldet, unter 
Einrechnung einer noch zu verbüßenden Strafe von 4 Monaten auf eine 
Geſammtgefängnißſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten und 3 Jahren 
Ehrverluſt erkannt. 


A. Reichsgerichts Entfcheidung. Bei einer Eheſcheidung 
auf Grund gegenſeitiger Einwilligung (§ 716 H, 1 Pr. Allg. L.⸗R.) ift 
das vom Ehemann vorher der Frau — welche irgendwelche vermögens⸗ 
rechtliche Anſprüche gegen ihren Ehemann nicht hat — gegebene Renten⸗ 
verſprechen vom Tage ihres Getrenntlebens an nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, IV. Civilſenat, vom 1. December 1890 rechtlich unwirk⸗ 
Se wenn das Verſprechen erfolgt ift, um die Einwilligung der 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 25. Febr. Der Reichstag ſetzte heute die zweite Be- 
tathung der Novelle zur Gewerbeordnung fort. Der geſtern berathene 
$ 119 a wurde mit einem Antrage angenommen, wonach auch für 
Conbentionalſtrafen Lohnabzüge geſtattet find. Bei § 119 b, welcher 
die Vorſchriften über die Lohnzahlung auch auf die Hausinduſtrie 
ausdehnt, tadelte Abg. Stadthagen die Verſchlechterung, welche die 
Vorlage durch die Beſchlüſſe des Plenums ſchon erfahren hat. Die 
Berathung über § 120, welcher an den Fortbildungsſchulen und den 
gleichſtehenden Veranſtaltungen (Handarbeits- und Haushaltungs⸗ 
ſchulen für Mädchen) handelt, wurde nicht zu Ende geführt. Es 
lagen mehrere Anträge vor wegen Verlegung des Unterrichts in die 
Arbeitszeit an den Werktagen und bezüglich des Unterrichts an den 
Sonntagen während des Gottesdienſtes x. Die Berathung wird 
morgen fortgeſetzt, ſodaß die Abſicht des Präſidenten, morgen den 
Milſtäretat zur Berathung zu ſtellen, nicht ausgeführt werden kann. 

74. Sitzung vom 25. Februar. 
1 


Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Berlepſch, Lohmann. Die Bänke 
des Haufe find beffer beſetzt als an den vorhergehenden Tagen. 

Die zweite Berathung der Gewerbeordnungsnovelle (ürbeiterſchutz⸗ 

eſetz) wird fortgeſetzt. Zunächſt bat die Abſtimmung über § 119a und 
die dazu geftellten Anträge ſtattzufinden, welche nach Schluß der Dis: 
euffion geſtern vertagt worden war. § 119 a wird unter Ablehnung der 
Anträge der focialdemofratiichen und der Volkspartei nach der Commiſſtons⸗ 
faffung mit dem Antrage Gutfleiſch angenommen, wonach die Beſtimmung 
über die Einbehaltung eines Theils des Lohnes ausgedehnt werden ſoll 
auf verabredete Conventionalſtraſen. Gegen den § 119 a ſtimmen die 
de ae die Volkspartei und der größere Thei der 
inn en. 

Die Nefolution Hirſch, betr. die Einführung kürzerer Lohnfriiten 
in den Reich: und Staatsbetrieben, wird ar — Tae —.— 
politiſcher Bedenken, welche gegen die Boflung des Eingangs derſelben ihm 
ausgeſprochen worden ſeien, bis zur dritten Leſung zurückgezogen. 

À Nach $ 119 b ſollen die Beſtimmungen über die Lohnzahlung auch auf 
die Hausinduſtriellen und auf dieſe auch in dem Falle Anwendung finden, 
wenn fie die Roh- und Hilfsſtoffe ſelbſt beſchaffen. ; 

Abg. Stadthagen (Soc.): Die bisherigen Beſchlüſſe zu dieſem ſo⸗ 
genannten Arbeiterſchutzgeſetz ſtellen ſich als ein Ausnahmegeſetz der un: 
erhörteſten Art gegen die Arbeiter dar, und zwar ift dies weſentlich dem 
Handelsgeſchäft der 5 Männer zu verdanken, welche unter Theilnahme des 
freifinnigen Herrn Gutfleiſch die er von Tag zu Tag weiter ver: 
ſchlechtert haben. Beſonders „aber mit den Vorſchriften über die Lohnab⸗ 
züge kebren ſie zu den Beſchränkungen der robeſten barbariſchſten Völker 
zurück, die ſich ein Rechtsſyſtem zurecht gemacht baben, welches den 
Schuldner mit Leib und Leben dem Gläubiger überliefert. Nach dem 
Lohnbeſchlagnabmegeſetz find Lobnabzüge unzuläſſig; fie führen fie jetzt ge- 
ſetzlich ein, und Herr Fulfleiſch bat mit einer außerordentlichen Kunſt der 
Seiltänzerei feine Zuitimmung zu dieſen arbeiterfeindlichen Maßnahmen 

egeben. Mit dieſen Beitimmungen werden die Arbeiter ihr Leben, ihre 
Geſundheit in der ungeheuerlichſten Weiſegausgewuchert (Ruf: Lauter h, 
unter der falſchen Flagge des Arbeiterſchutzes (große Unruhe und 
Murren rechts) betreiben fie nichts als die geſetzliche Fixirung der 
ſchrankenloſeſten Ausbeutung des Arbeiters! (Lebhafter Beifall bei den 
Socialdemokraten.) Das kann nicht oft und nicht laut genug wiederholt 
werden. Die Fabrikordnungen enthalten zahlloſe Verſtöße gegen die guten 
Sitten; trotzdem wird immer ausgedehnter der Schutz des 8 
proclamirt, fogar von dem Vertreter der Regierung ſelbſt. Solche vom 
Haß dietirten Geſetzesparagraphen können nicht anders als unklar gefaßt 
ſein, das iſt ja gerade der Vortheil des Unternehmers. Wann iſt denn 
der Arbeiter berechtigt, zu kündigen? Darüber beſtehen unter den Juriſten 
die größten Meinungsverſchiedenheiten. Gleichwohl fol der Arbeiter das 
anz genau wiſſen und unterſcheiden bei Strafe der Einziehung des Lohns 
ür eine ganze Woche. In der Couſequenz führen die Zwangsbeſtim⸗ 
mungen die weiblichen Arbeiter ſchließlich in die Arme der Proftitution. 
Weiter ſoll auch der Arbeiter ſelbſtſtändig entſcheiden können, ob er ein 
gewerblicher Arbeiter ift oder nicht. Sind Krankenwärter Gewerbegehilſen 
oder gehören ſie zum Geſinde? Wie ſteht es in dieſen Beziehungen mit 
den Hausbienern ? Der Verweis auf die Fabrikordnung hat doch keinen 
vernünftigen Sinn für dieſe Kategorie. Wollen Sie in der That, daß 
jede Aebi n mit Schadenerſatz beſtraft werden kann, auch da, wo 
beitet füntdem n Frage kommt? Alle diefe Conſequenzen für den Ar⸗ 
3 berbei, wenn Sie dieſen Schadenerſatz vorſchreiben für 
Sch iber e Auflöſung des Arbeitsperhältniſſes. Sie prämiiren den 
windler, den Betrüger. (Große Unruhe rechts.] Gicht es denn keinen 
contraclbrüchigen Unternehmer ? will nur an das vertrauliche 
Schreiben des Handelsminiſters vom 2. Februar wegen der Beschwerden 
S de Kohlenproducenten erinnern. (Redner verlieft einige Sätze des 
ſchreibens.) Ich führe ferner an, daß die Löweſche Fabrik in Berlin 
einen ſchon engagirten Arbeiter nicht einſtellte, weil die Gewehrfabrik in 
Spandau, ein Staatsinſtitut, die Einſtellung widerrathen batte. Hier 
bricht alfo ein Unternehmer auf Veranlaſſung eines anderen Unternehmers 
einfach den Vertrag, und dar fol ganz felBitverftänblich, foll zuläffig und 
ſtraflos ſein? Selbſt Herr Mique hat bei der erſten Berathung dieſer 
Vorlage ſcharſe Worte des Tadels für ſolche Machenſchaften ge: 
habi. Denken Sie an die Lohnverhältniſſe der Weber im Eulen: 


gebirge und in Bernau, wo der Durchſchnittskohn noch nicht 
500 Mark jährlich, in zahlreichen Fällen nicht einmal 5 Mark 
pro Woche beträgt. Verluſt eines Wochenlohnes ift bei dieſen 


Aermſten gleichbedeutend mit Ruin. Wovon jollen dann die Armen leben? 
Sie treiben fie zum Bettel und belaſten die Armenpflege. Das Geſetz 
mit dieſen Beſtimmungen ift nicht eine Sanctionjrung der Billigkeit, 
ſondern es bedeutet die ſchärfſte Verletzung der Ehre des Abeiters, die 
icon jetzt vor den Gerichten nicht genügenden Schutz findet. Der Vor⸗ 
wurf, daß die Arbeiter beſonders Sei contractbrüchig werden, wird 
auf eine Statistik des Miniſters geſtützt. Von der Maffe der Contract: 
brüche, welche ſpeciell die Bergwerksbeſitzer und die Zechenverwaltungen 
begangen haben, ift nicht oder nur ſehr nebenſächlich die Rede, wenn auch 
eine leiſe Mißbilligung durchſchimmert. Man hat ja die Arbeiter, die fid 
weigerten, Ueberſchichten zu machen, in der Grube gelaſſen und ihnen die 


Ausſabri gewehrt. Das war Freiheitsberaubung, alſo auch ſtrafbar Wenn man 
aber mit ſtrafbaren Handlungen gegen den Arbeiter vorgebt, ſo war der Letztere 
überhaupt nicht contractbrüchig, fo hatte er das Recht, die Arbeit zu verlaſſen. 
Dieſe Geſetzgebung iſt nichts weiter, als eine neue Kriegserklärung gegen 
die Arbeiter, deren lebhafte Freude am 4. Februar v. J. und ſpäter über 
die kaiſerlichen Erlaſſe ſchon damals ſehr bald getrübt wurde, als die 
Unternebmer ſich rüſteten zum Widerſtund gegen die in Ausſicht geſtellte 
Erleichterung der Arbeiter. Jetzt iſt Schritt für Schritt dieſer Arbeiter⸗ 
ſchutz wirkungslos gemacht worden und Sie kehren zu den Anſchauungen 
des roheſten Kannibalismus zurück. (Andauernde große Unruhe und 
Oho!) Sie laffen, ſtatt Frieden zu ſchaffen, Leidenſchaft und Haß in dem 
Geſetze walten. Ich beantrage, den § 119b fo zu ändern, daß die Haus: 
induſtriellen nicht unter die Vorſchriften des $ 119a wegen der Lohn- 
abzüge fallen. 

Damit ſchließt die Discuſſion. 

Präſident v. Levetzow erklärt den vom Abg. Stadthagen gegen den 
Abg. Gutfleiſch gebrauchten Ausdruck „juriſtiſche Seiltänzerei“ für un- 
parlamentariſch. 

Der Antrag Stadthagen wird abgelehnt und § 119 b unverändert an- 
genommen. 

$ 120 ſchreibt in Abſatz 1 die Verpflichtung der Gewerbeunter nehmer 
vor, den Arbeitern unter 18 Jahren Zeit zum Beſuch der Fortbildungs⸗ 
ſchule zu gewähren. Der Unterricht darf nicht am Sonntag vor Be⸗ 
endigung des Gottesdienſtes ftattfinden. Nach Abſatz 2 gelten als Fort- 
bildungsſchulen auch Hand⸗ und Hausarbeitsſchulen. Nach Abſatz 3 kann 
durch ſtatutariſche Beſtimmungen für männliche Arbeiter unter 18 Jahren 
die Verpflichtung zum Beſuch einer Fortbildungsſchule, ſoweit ſolche Ver⸗ 
pflichtung landesgeſetzlich nicht beſtehk, begründet werden. Gemeinde⸗Fort⸗ 
büldungsſchulen ſind die jungen Leute nur dann zu beſuchen gehalten, wenn 
ſie keine von der höheren Verwaltungsbehörde anerkannte Innungs⸗ oder 
andere Fachſchule beſuchen. 

Abgg. Auer und Gen. 8 dem Abſatz 1 hinzuzufügen: „An 
Werktagen iſt der Unterricht in die Arbeitszeit der jungen Leute zu legen;“ 
ferner ſoll das Ortsſtatut die in Abſatz 3 vorgeſehene Verpflichtung auch 
auf weibliche Arbeiter ausdehnen können; endlich ſoll der letzte Satz des 
Abſatz 3 geſtrichen werden. 

Die polniſchen Abgg. Cegielski und Gen. beantragen einen Zuſatz 
dahin, daß in den Landestheilen, wo die Bevölkerung eine andere Sprache 
als die deutſche als ihre Mutterſprache betrachtet, der Unterricht den 
Schülern in ihrer Mutterſprache zu ertheilen iſt. . 

Abg. Frhr. v. Münch beantragt, den Unterricht an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen ſo zu legen, daß die Arbeiter nicht am Beſuch des Hauptgottes⸗ 
dienſtes gehindert werden. — : 

Die Commiſſionsmitglieder der Freiſinnigen und Volkspartei 
(Abgg. Gutfleiſch, Hähnle und Gen.) beantragen die Streichung der Be- 
ſchränkung auf männliche Arbeiter in Abſatz 3, endlich die Hinzufügung 
folgenden Satzes: Zum Beſuch des Unterrichts an Sonntagen während 
des Hauptgottesdienſtes kann der Arbeiter nicht verpflichtet werden. 

Die Abgg. Hartmann, Letocha, Möller, v. Stumm wollen den 
Unterricht an Sonntagen nur ſtattfinden laffen, wenn die Unterrichts⸗ 
ſtunden jo elegt werden, daß die Schüler nicht an dem Beſuche des 
Hauptgottesdienſtes ihrer Confeſſton gehindert werden. Ausnahmen für 
Faun dungsſchulen, zu deren Beſuch keine Verpflichtung beſteht, fol die 

entralbehörbe bis zum 1. October 1894 geſtatten können. er 

Abg. Schädler beantragt . Faſſung: „daß die Schüler nicht 
ehindert werden, den Hauptgottesdienſt oder einen für fie eingerichteten 
eſonderen Gottes dienſt ihrer Confeſſion zu beſuchen.“ — } 

Die Abgg. Gutfleiſch, Hartmann und Gen. (freie Compromiß⸗ 
commiffion) wollen den Schlußſatz des Abſatzes 3 dahin faſſen, daß 
Beſuch einer Innungs⸗ oder anderen Fortbildungs⸗ oder Fachſchule von 
der ſtatutariſchen Verpflichtung zum Beſuch einer Fortbildungsſchule be⸗ 
freit, wenn der Unterricht in der erſteren von der höheren Verwaltungs⸗ 
behörde als ausreichender Erſatz des allgemeinen Fortbildungsſchulunter⸗ 
richts anerkannt wird. X i 

Abg. v. Dziembowski⸗Pomian befürwortet die Annahme des 
urückweiſung der Wünſche der Polen bei 
ückfall in die jetzt doch bereits mehr und 


“ 


Beſuch dieſer Schulen aus. 

Abg. Schädler (C.): In der Würdigung der Fortbildungsſchulen 
ſtehe ich auf dem Standpunkt des Vorredners. Vielleicht hätte man die 
Regelung dieſer ganzen Angelegenheit der W überlaſſen 
ſollen. So viel ich aber weiß, gegen die reichsgeſetzliche 
Regelung ſeitens der übrigen egierungen kein Widerſpruch er⸗ 
hoben worden. Unſere Beſchwerden und Bedenken gegen die Ansdehnung 
des Fortbildungsſchulzwanges bis zu 18 Jahren unterdrücken wir mit 
Rückſicht darauf, daß in dieſen Schulen neben der unterrichtlichen auch 
die ſittliche und religiöſe Seite zu ihrem Rechte kommen ſollen. 
Der Antrag Auer, den Unterricht in die Arbeitszeit der Werktage zu 
legen, ift mir deshalb febr ſympathiſch. Die jungen Leute ſind in den 
Abendſtunden meiſt erſchöpft und ſchläfrig und können dem Unterricht 
nicht mit der nöthigen Aufmerkſamkeit folgen. Die Haushaltungsſchulen 
verdienen jedenfalls die größte Pflege, doch ſollte man den Beſuch der⸗ 
ſelben nicht obligatoriſch machen. Die beſte Lehrerin iſt immer noch die 
Mutter und die beſte Schule das Haus. Mein Antrag tritt hier ver⸗ 
mittelnd ein. Er will es namentlich in größeren Städten ermöglichen, 
daß neben dem Hauptgottesdienſt ſogenannte Schülergottesdienſte ein⸗ 
gerichtet werden, an welchen die Fortbildungsſchüler nach Vereinbarung 
zwiſchen den Geiſtlichen und der Schulbehörde theilnehmen und dann 
noch die Schule (an den Sonntagvormittagen) beſuchen können. Dem 
. der Polen ſtehe ich ſympathiſch gegenüber. Ein Unterricht, der 
nicht in der Mutterſprache ertheilt wird, bat keinen Zweck. (Lebhafte 
Zuſtimmung bei den Polen.) Andererſeits geſtehe ich, daß die Regelung 
dieſer Frage mehr in das Gebiet der Landesgeſetzgebung gehört. 

Abg. Wöllmer (dfr.): Ich freue mich, daß die in der Commiſſion 
gegen die obligatoriſchen Fortbildungsſchulen erhobenen Vorwürfe, daß 
die Lebrer den Unglauben förderten oder das religiöſe Gefühl verletzten, 
heute nicht wiederholt worden find. So fympatbif mir eine Verlegung 
des Unterrichts in die Arbeitszeit auch iſt, ſo glaube ich doch, daß dies 
praktiſch undurchführbar iſt. Ich fürchte, daß durch eine ſolche Beſtimmung 
dem Anreitz, Fortbildungsſchulen zu gründen und auf eigene Koſten zu 
unterdalten, Abbruch geſchehen könnte. Auch wir wollen nicht, daß dem 
religiöſen Gefühl der jungen Leute oder der Eltern durch den Beſuch diefer 
Schulen irgend ein Zwang auferlegt wird, aber gerade deshalb haben 
wir unſeren Antrag geſtellt. Der utrag Hartmann würde die Erhaltung 
eines Theils des Sonntagsvormittags für den Unterricht geradezu ilu- 
foriſch machen. Im llebrigen freue ich mich, daß wir uns in dieſer 
Materie durchaus auf demſelben Boden bewegen, wie die Regierung, eine 
Uebereinſtimmung, die auch ſonſt in der letzten Zeit hervorgetreten tft. 
Dieſe Uebereinſtimmung wird ſicher freudigen Widerhall finden. Das 
weibliche Geſchlecht von den Wohlthaten eines obligatoriſchen Unterrichts 
auszuſchießen, haben wir Angeſichts der beftebenden Mißſtände keine Ber- 
anlaſſung. Noch weniger dürſen wir auf dieſem Gebiete den Jn- 
nungen neue Vorrechte einräumen, da ſie ohnehin für dieſe Zwecke ſehr 


wenig thun. . 

Abg. Frhr. v. Münch (Demokr.): Mein Antrag bezweckt den Beſuch 
des Gottes dienſtes in keiner Weile unter dem der Fortbildungsſchule 
leiden zu laſſen. Der Sonntag ſollte überbaupt möglichſt frei von jeder 
Arbeit zu halten fein. Die ungeheure Ueberlegenheit des engliſchen und 
amerikaniſchen Arbeiters beruht weſentlich darauf, daß er fih in jeder 
Woche einmal völlig von feiner Arbeit loslöſt. Der Beſchluß der Com- 
miſſion läßt die Sonntagsheiligung der jungen Arbeiter nicht zu ihrem 
Nechte fonine indem gerade für große ſtädtiſche Bezirke Ausnahmen 
zuläſſig ſein ſollen. 5 

Preußischer Handelsminiſter v. Berlepſch: Nach der jetzigen Ge⸗ 
werbeordnung iſt es zuläſſig, durch Ortsſtatut zu beſtimmen, daß Arbeiter 
unter 18 Jahren eine Fortbildungsſchule beſuchen. Eine Strafbeſtimmung 
beſteht weder für die Arbeiter unter 18 Jahren, die den Unterricht 
nicht beſuchen, noch für die, die verpflichtet ſind, ſie zur Schule 
zu ſchicken. In den Ländern, wo dieſer Schulbeſuch nicht obli⸗ 
gatoriſch iſt, iſt auf Grund von Polizeiverordnungen die Verpflichtung 
zum Beſuch und die Beſtraſung der Säumigen ausgeſprochen worden, fo 

m Beiſpiel in Preußen auf Grund des Geſetzes vom 11. März 1850. 
uf dieſem Grund batten wir lange Jabre einen zufriedenſtellenden Be- 
ſuch, und es lag kein Grund zur Beſchwerde vor. Da erging 1888 ein 
Erkenntniß des Kammergerichts, daß diefe Polizeiverordnungen nicht 
giltig feien, und dieſem ſchloß ſich eine große Zahl von Schöſſengerichts⸗ 
erfenninifien an. Die Folge war, daß in vielen Fortbildungsſchulen der 


Unterricht durch Fortbleiben der Schüler derartig geſtört wurde, vap Te 
Schulen geſchloſſen werden mußten. Wenn nicht eine Aenderung dieſes 
bedenklichen Zuſtandes durch Geſetz herbeigeführt wird, ſo iſt das ganze 
Fortbildungsſchulweſen in Preußen in Frage geſtellt. Aus dieſer Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte ſchon ergiebt fih, daß die Folgerung der Mitglieder der 
polniſchen Fraction nicht zutrifft. Die Nothwendigkeit, diefe Beſtimmung 
in das Geſetz aufzunehmen, iſt nur darin begründet, daß der alte Rechts⸗ 
zuſtand geſtört worden ift und wieder hergeſtellt werden foll. Die 
Sanetionirung eines neuen Princips tritt in keiner Weiſe ein. Die 
Ordnung des Unterrichts an und für ſich kann unmöglich in 
der Gewerbeordnung ſtattfinden. Wenn Sie hier eine Beſtim⸗ 
mung aufnehmen, ob in der Mutterſprache unterrichtet werden 
ſoll oder nicht, fo kommen Sie dazu, den ganzen Lehrplan hier 
regeln zu müſſen. Das iſt doch ausgeſchloſſen. Die Ordnung dieſer 
Frage iſt Sache der i Von dem Nutzen und der 
Uuentbehrlichkett derkfFortbildnngsſchulen find wie die überwiegende Mebr⸗ 
heit des Hauſes, ſo auch die verbündeten Regierungen entſchſeden durch⸗ 
drungeu. Um dieſes Schulweſen wirkſam auszugeſtalten, ift, wie ich offen 
erkläre, auch der Zwang nöthig. Mit der Freiwilligkeit haben wi r leider 
ſchlechte Erfahrungen gemacht. Infolge eines Kammergerichts⸗Erkenntniſſes 
wurde der Beſtand einer großen Zahl dieſer Schulen in Frage geſtellt. 
Im Regierungsbezirk Marienwerder z. B. haben 12 Schulen, die bis dahin 
118—138 Schüler hatten, nach jenem Erkenntniſſe keinen Schüler mehr. 
Aehnlich liegen dies Verhältniſſe in den Regierungsbezirken Köslin, Breslau, 
Merſeburg, Magdeburg u. ſ. w. Dies iſt ein eclatanter Beweis dafür, 
daß an vielen Stellen ohne Zwang nicht auszukommen ift. Vezüglich der 
Frage, zu welchen Stunden namentlich des Sonntags der Unterricht er⸗ 
theilt werden ſoll, ſteben die verbündeten Regierungen gewiß mit Ihnen 
auf dem Standpunkte, daß es am wünſchenswertheſten wäre, man könnte 
den Unterricht am Sonntage gänzlich fallen laffen. Die richtigſte Löſung 
der Frage wäre die, daß an zwei oder drei Wochentagen Nachmittag der 
Unterricht ertheilt wird. Auch der Abendunterricht hat ſehr große Bedenken. 
Zur Zeit iſt die Durchführung der Fortbildungsſchulen 1 dieſer Grund⸗ 
lage nicht möglich. Wir würden nicht nur den heftigſten Widerſtand in den 
Kreiſen des Handwerks finden, ſondern auch die Annahme der jugendlichen 
Arbeiter in der Fabrik und dem Handwerk weſentlich erſchweren. Die Re⸗ 
panoe ift ferner mit Ihnen der Anſicht, daß es nicht zuläffig ift, den 
Beſuch während des Hauptgottesdienſtes obfigatoriich zu machen. Endlich 
erkennen wir auch an, daß es durchaus wünſchenswerth ift, daß während 
des Hauptgottesdienſtes Unterricht überhaupt nicht ftatijindet, dagegen 
haben wir Bedenken, daß im Geſetz auszuſprechen. Von Jahr zu Jahr 
iſt der Unterricht während des Gottesdienſtes immer mebr zurückgegangen, 
die Zabl ſolcher Schulen hat erheblich abgenommen. Wir wünſchen, daß 
dieſe 1 fortdauere, aber wir balten es nicht für Recht, das im 
Geſetz obligatoriſch zu machen, weil wir auch hier fürchten müſſen, das 
eine Reihe wohlthätig wirkender Fortbildungsſchulen einen empfindlichen 
Schlag bekommen würden. Dem weiteren Beſtreben der Regierung iſt 
es vielmehr zu überlaſſen, daß der Unterricht während des Gottes- 
dienſtes auch in freiwilligen Fortbildungsſchulen immer mehr zurücktritt. 
Die ſogenannten Hausbaltungsſchulen find unſerem Bedauern 
von der Commiſſion geſtrichen worden. Es iſt uns entgegengehalten 
worden, daß ſie ſich ſchon von ſelbſt ausbilden werden, aber wir 
befinden in dieſen Verſuchen doch ſchon recht lange Zeit, und 
das Facit iſt kein befriedigendes. Der Beſuch dieſer Schulen hat 
ſich nur an wenigen Orten lebhaft entwickelt; in Süddentſchland Inch 
als im Norden, wo er im Gonzen nur ſehr gering iſt. Ohne Zwang 
werden auch hier keine großen Fortſchritte zu machen ſein. Die Einwen⸗ 
dungen dagegen haben aber auch ihre Berechtigung, und die Regierungen 
legen auf die Aufnahme dieſer Schulen in das Geſetz nicht ſo entſcheidendes 
Gewicht. Daſſelbe gilt von der Beſchränkung der Verpflichtung des Be⸗ 
ſuches der Schulen auf die männlichen jugendlichen Arbeiter bis zum 
18. Lebensjahr. Der Antrag Schädler bedentet, ſoweit ich ihn auffaſſe, 
ein Entgegenkommen gegen den Standpunkt der verbündeten Regierungen. 
Er will eine Erleichterung dahin, daß es möglich iſt, den Unterricht an 
Sonntagen in ausreichenderem Maße ſtattfinden zu laſſen, als bisher ges 
plant wird. Ich nehme an, daß der Antrag fo zu veritehen ijt, daß diejenige 
Inſtanz, die die Stunden des Unterrichts zu legen hat, zu entſcheiden bat, 
ob der Schüler den Hauptgottesdienſt oder den beſonderen, für ihn ein⸗ 
1 Gottesdienſt feiner Confeſſion zu beſuchen hat, und zweitens, 
aß unter dem beſonderen Unterricht ein ſolcher zu verſteben ift, der unter 
Zuſtimmung der eiſtlichen Behörde eingerichtet wird. Unter dieſer Bor- 
ausſetzung haben die verbündeten Regierungen keine Einwendungen gegen 
den Antrag zu erbeben. Fr 
Baieriſcher Bundesbevollmächtigter Geh. Rath Landmann: Die 
baieriſche Regierung ift von jeher bemüht geweſen, Colliſionen des Fort- 
bildungsunterrichts mit dem Gottesdienſt zu vermeiden. Der Antrag 
Hartmann ſcheint zu weit zu gehen. Nach demſelben würde der Unter⸗ 
richt nur auf einen Theil des Vormittags gelegt werden können. Es 
dürften etwa nur 2 Stunden frei bleiben. Das iſt zu wenig. Für den 
Zeichenunterricht z. B. iſt nicht jeder Lehrer geeignet; es find vielleicht 
mehrere Locale nothwendig, die Zahl der Schüler kann auch mehrere 
Stunden erfordern. Aus dieſen Verhältniſſen it in Baiern die Praxis 
1 7 a 05 an fei es vor oder nach dem gez 
wöhnliche esdienſt einen beſonderen Schülergottesdi Di 
will der Antrag Schädler aufrecht ara gottespiruß Gaben, Die 
Abg. Eberty fdfr.): Ich freue mich, ni ſeitens des Herrn Handels 
miniſters eine unſerem Vorſchlage günſtigr Erklärun abgegeben worden 
ift, ſowie darüber, daß er es nicht für wünſchenswerlh hält und 
es nicht ſeine Abficht ſei, geſetzlich feſtzulegen, daß der Unterricht 
in Fortbildungsſchulen während des Hauptgottesdienſtes nicht flatt⸗ 
finden dürfe. Die Aufrechterhaltung ünſeres Fortbildungsſchulweſens 
und ſeine Fortbildung iſt ebenſo eine Culturfrage, wie andere 
Sittlichkeitsfragen, von denen des Breiteren gehandelt wird. Mit 
Gewerbepolizei⸗Geſetzen fördern Sie in Ihrem ganzen Leben die 
Religion nicht. Es ift eine Beſtimmung, die nichts nützt, aber febr viel 
ſchaden kann. Aus dieſen Gründen Halte ich unferen Antrag für den 
allein richtigen. Er will ja nur die ag ee des jetzigen Zu⸗ 
ſtandes, die Commiſſion will ihn ändern. Warum ändern, was ſich 
bewährt hat? Die Fortbildungſchulen werden drangſalirt werden, und die 
Behörden werden von dieſen Einrichtungen nur allerlei Verlegenheit haben. 
Ich ſtebe dem Fortbildungsſchulweſen ziemlich nahe und verſtebe nicht, wie 
u e 8 hier e a ne .. 75 
iche. e Bevorzugung der Innungen eßlich e eckt mich garnicht. 
Mit Rückſicht auf den Geldpunkt wied dieſe Beſtimmung auf dem Papier 
ſtehen bleiben. Unſere Anträge ſtehen in dieſem Falle der Regierungs⸗ 
vorlage am nächſten, und ich empfehle Ihnen unter Ablehnung aller 
anderen a die Annahme dev unferen. 
abe: Buhl (natl.): Den Antrag Gutfleiſch kann ich Ihnen fdo 
deshalb nicht empfehlen, weil, wenn die Fortbildungsſchule in der Zeit 
des Hauptgottesdienſtes 2 wird, in Folge des Vorkommens vieler 
leichtſinniger Elemente die jungen Leute weder die Kirche noch die ule 
beſuchen werden. Wir werden uns mit dem Antrag Hartmann befreunden 
müſſen, aber nach den Ausführungen des Miniſters v. * können 
wir auch dem Antrag Schädler beitreten. Ich glaube, eine Uebereinkunft 
zwiſchen den geiſtlichen und weltlichen Bebörden über dieſen Schüler⸗ 
ottesdienſt wird ſich leicht und zur allgemeinen Zufriedenheit herſtellen 
laſſen Der Antrag Auer erſcheint mir in ſeiner Tendenz durchaus ſym⸗ 
pathiſch. Ich weiß aus langer Erfahrung, daß die Fortbildungsſchulen 
an den Abenden ſehr große Uebelſtände haben. Gegen den Antrag Auer 
läßt ſich einwenden, daß, wenn er angenommen wird, in Gemeinden, 
die gegen die Fortbildungsſchule während der Arbeitszeit Ein⸗ 
wendungen erheben, dann überhaupt keine Fortbildungsſchulen eingerichtet 
werden. Und ferner: in Fortbildungsſchulen gehen doch junge Leute 
bis zu 18 Jahren. Wenn nun in einem Orte verſchiedenartige Gewerbe 
find, unter denen einer; geringere tägliche Arbeitszeit hat als die anderen, 
fo könnte mit Rückſicht auf dies eine Gewerbe, die Fortbildungsſchule 
während der Arbeitszeit der anderen Gewerbe nicht zugelaſſen werden, ich 
bin alſo gegen den Antrag Auer. Was nun 1 ia ildungsſchulen für 
weibliche Kibener anbelangt, fo foll hier das angeſtrebt werden, was im 
größten Theile Do lands taon 8 ift. Ich bitte Sie alfo 
auch, den dahin gehenden Antrag anzune 2 
% . N Die wichtigſte Frage, um die es ſich bier für 
mich handelt, iſt die, ob der Fortbildungs⸗Schulunterricht in die Zeit des 
Hauptgottesdienſtes verlegt werden darf. Nach den Ausführungen des 
Herrn Miniſters, werden wir das zur Zeit leider nicht vermeiden können. 
Ich hoffe daß es fih in Zukunft anders wird einrichten laffen. Jetzt 
dat die Aufſichtsbebörde das Beſtimmungsrecht darüber und ich hoffe, 
daß ſie dieſes Aufſichtsrecht wohlwollend ausüben wird, beſonders nach der 
Richtung, daß den jungen Leuten die gehörige Muße gegönnt wird. Der 
Antrag Schädler dürfte doch zu großen Schmieirgfeiten bei den Ber: 
handlungen zwiſchen den verſchiedenen Behörden Anlaß geben, und ich 
möchte deshalb mir für die dritte Leſung einen anderen Antrag — a 
Richtung vorbehalten. Was den Fortbildungs⸗ Unterricht der lichen 
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E . erſten Abtheilungen auch deren Wahlrecht fih vermehren fol. 
auch formell nur die directen Steuern 


Betracht ziehen. 


* A ſtellen, weil fi 


Arbeiter anlangt, fo dürfen wir nicht durch zu große Dehnung deſſelben 
die Töchter dem Einfluß der Familie entziehen. Man gh, 1 den 
e lernen die Mädchen nähen und ausbeſſern, aber ich 
abe in meinem Leben genug art Mädchen kennen gelernt (Heiterkeit) 
mni 1 e siele Sane otgan in Re p 45 elbſt ein⸗ 
nden. Der Antrag Auer iſt ſehr ſympathiſch, aber mit Rückſicht 
Rleingewerbe halte fo ihn nicht für ausführbar. 3 
5 au 5½ Uhr wird die weitere Berathung auf Donnerstag 1 Uhr 
ertagt. 


Landtag. 


* Berlin, 25. Februar. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte 
ſich heute mit den Beſtimmungen des Einkommen = Steuer: 
geſetzes, welche ſich auf die Communal⸗Abgaben und das Wahl⸗ 


recht bezogen. Die erſteren wurden unverändert angenommen. 
In der Beſprechung erkannten die Miniſter Miquel und 
Herrfurth gewiſſe Bedenken Richters als berechtigt an, 


namentlich, daß das Uebergangsſtadium für die Gemeinden ſehr 
beſchwerlich werden würde; Miquel ſtellte auch in Ausſicht, daß die 
erke Veranlagung nach dem neuen Geſetze moͤglichſt frühzeitig vor: 
genommen werden ſoll, damit die Gemeinden ſich nach dem Ergebniß 
einrichten können. Bezüglich des Wahlrechts erklärte der Miniſter 
Herrfurth fein Einverſtändniß mit dem Commiſſionsantrage wegen 
des Cenſus bei den Gemeindewahlen, bezweifelte aber, daß die Bildung 
der drei Abtheilungen innerhalb jedes Urwahlbezirks die Verſchiebung 
des Wahlrechts verhindern werde. Dieſer Anſicht ſchloſſen ſich ver: 
ſchiedene Redner an. Abg. Francke bezeichnete dieſes Vorgehen als 
der Verfaſſung nicht entſprechend. Die Abgg. Bachem und Würme⸗ 
ling traten für die Aenderung bezüglich des Wahlcenſus ein. Im 
Allgemeinen hielt man eine Neuregelung der Gemeindebeſtenerung 
und des Gemeindewahlrechts für unbedingt nothwendig, ebenſo eine 
anderweitige Geſtaltung des Landtagwahlrechts. Der Abg. Francke 
hielt nicht einmal eine proviſoriſche Regelung des Wahlrechts für den 
Landtag für notbwendig; denn bis zur Sertigftellung deſſelben werde 
der Landtag wohl nicht aufgelöſt werden. Morgen um 10 Uhr wird 
die Debatte fortgeſetzt. 


Abgeordueteuhaus. 42. Sitzung vom 25. Februar 1891. 


12 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Miquel, Herrfurth und Commiſſarien. 

Die zweite Leſung des Einkommenſteuergeſetzes wendet ſich nunmehr 
$ dem zurückgeſtellten Abſchnitt 9: Heranziehung zu Communalabgaben, 
owie Regelung des Wahlrechtes. 

„Nach den SE 77 und 78 follen Perſonen mit weniger als 900 Mark 
Einkommen zur Gemeindebeſteuerung nach folgenden fingirten Steuerſätzen 
herangezogen werden: 

Bei einem Jahreseinkommen bis 420 M. mit ½ v. H. des Einkommens 
bis zu böchſtens 1,20 M., 

bei einem Einkommen von 420—660 M. mit 2,40 M. und 

bei 660—900 M. mit 4 v. H. Steuer. 

Nach § 79 ſoll für das Wahlrecht zum Abgeordnetenhauſe der neue 
Steuertarif maßgebend ſein mit der Bedingung, daß für jede nicht ver⸗ 
anlagte Perſon unter 900 M. Einkommen ein Steuerſatz von 2,40 M. in 
Anſaßz gebracht wird. Die Commiſſion hat dafür 3 M. angeſetzt und 
außerdem beſchloſſen, daß in Gemeinden mit mehreren Urwahlbezirken für 
jeden derſelben beſondere Abtheilungen gebildet werden follen. 

Graf Strachwitz (Centr.) beantragt einen Zuſatz, wonach die 
am 1. Januar 1891 vorhandenen Urwahlbezirke nur dann geändert werden 
dürfen, wenn die Einwohnerzahl die zuläſſige Höhe (1750) überſteigt. 

Ein Antrag des Abg. Bachem (Eentr) will eine Herabſetzung des 
in der Rheinprovinz zuläſſigen Wahleenſus für Gemeindewahlen herbei⸗ 


ren. 
Die Einkommenſteuer⸗Commiſſion beantragt in einem neuen § 79a 
den Cenſus von 6 M. auf 4 M. den 6 Ms überſteigenden Rail auf 
6 M. herabzuſetzen, bezw. bei nicht erfolgter Veranlagung die Leute mit 
einem Einkommen von 660—900 M. für wahlberechtigt zu erklären. 
Abg. Richter beantragt, dic Bildung der Wahlabtheilungen für die 
Gemeindewahlen lediglich nach der Einkommenſteuer vorzunehmen und 
220 Wahlrecht jedem, der mehr als 420 M. Einkommen dat, zu] ver: 
eihen. 
Abg. Rickert beantragt, im $ 79 nach dem Commiſſionsantrage ftatt 

3 M. zu ſetzen 4 M. : 3 
Zu $ 77 erhält zunächſt das Wort Abg. Richter: Der Steuertarif 
dieſes Geſetzes wird nicht anwendbar ſein für eine große Anzahl von 
induſtriellen Gemeinden, in welchen neben einer großen Anzahl von Ar- 
beitern nur wenige reiche Männer fih vorfinden. Nach dieſer Seite hin 
iſt die Einwirkung der Einkommenſteuer auf die Gemeinden nicht genügend 
eprüft worden, namentlich auch nicht bezüglich des Gemeindewahlrechts, 
ür welches man keine ſolche Probeveranlagungen gemacht hat, wie für 
das Landtagswahlrecht. Ich bedaure ſehr, daß man nicht von Gemeinde⸗ 
wegen mehrfach ſolche Proben Er hat. Man iſt es leider aus der 
Bismarck'ſchen Zeit gewöhnt, die Geſetzgebung allzuſehr der Regierung 
und der Volksvertretung zu überlaſſen. Die ſchlechten Erfahrungen in 
der Commiſſion und im Plenum hindern uns, beſondere Anträge zu 
ſtellen. Man hat die der Sache dem 2 aet anheimgegeben. 
Es ſollen beſondere Steuertarife für die Gemeinden eingeführt werden 
können. Wie denkt ſich die N dieſe Sache? Will ſie ab⸗ 
warten, bis die Gemeinden ſelbſtſtändig damit vorgehen? Solche 
Steuer⸗Tariffragen haben die Gemeinden zu wenig beſchäftigt, fie 
werden nicht an eine ſolche Maßnahme herangehen, wenn die Re⸗ 
ierung fie nicht dazu veranlaßt. Es wäre zu wünſchen, daß die 
e für das erſte Jahr ſo früh wie möglich ſtattfindet, damit die 
Gemeinden das Ergebniß bald überſehen können und damit ſie rechtzeitig 
die Erhöhung des Communalſteuerzuſchlages beantragen können, wenn die⸗ 
ſelden ſich als nothwendig herausſtellen ſollten. Wenn die Ergebniſſe 
dieſer Veranlagung eine Mehreinnahme aufweiſen, ſo ſollte dieſe Mehr⸗ 
einnahme nicht etwa verwendet werden zur Herabſetzung der Gebe zur 
Grund: und Gebäudeſteuer, dennkdie Reform der Grund- und Gebäudeſteuer 
fot i erft zuſammen mit der Neugeftaltung des Communalſteuerweſens 
erfolgen. 
Miniſter Herrfurth: Der Einfluß der Einkommenſteuer⸗Veränderung 
kann nur da vorkommen, wo nad Abtheilungen gewählt wird. Die noth⸗ 
wendige Conſequenz der Abmeſſung des 10 ee nach der Leiſtung iſt, 
daß bei ſich vermindernder Laſt ſich auch das Stimmrecht vermindert. 
Deshalb war es nicht erforderlich, Ermittelungen nach dieſer Richtung 
Bin anzustellen. Wenn man Ermittelungen angeſtellt hätte, wären fie 
eut unbrauchbar, denn die Regierung hätte doch ihre Ermittelungen nur 
fü den Maximalſatz von 3 v. H. anftellen können. Die Commiſſion hat 
den Maximalſatz auf 4 v. H. hinaufgeſchraubt, die früheren Ermittelungen 
hätten alſo keinen Werth mehr. Dieſe Frage bedarf überhaupt einer 
ſpeciellen geſetzlichen Regelung, für welche beſondere Ermittelungen ſtatt⸗ 
finden müſſen. Ueber die Frage der communalen Zuſchläge zur Grund: 
und Gebäudeſteuer beſtehen Gemeindebeſchlüſſe, die jederzeit mit Zu⸗ 
ſtimmung der Communal⸗Aufſichtsbehörde geändert werden können. Mn- 
ders liegt es bei den Kreisſteuern, für welche gewiſſe Grenzen vorge⸗ 
ſchrieben ſind. Wenn hier eine Verſchiebung eintritt, ſo wird auf Grund 
dieſes Geſetzes eine Aenderung eintreten müſſen. > 
Abg. Richter: Wie wird die Regierung dafür ſorgen, daß nicht durch 

die zahlreiche Einreichung von Anträgen der Gemeinden eine Verzögerung 
in der Entſcheidung eintritt. Will die Regierung eine Verſchiebung zwiſchen 
der Belaſtung der Einkommenſteuer und der Grundsteuer verhindern? Es 
iſt durchaus nicht nothwendig, daß mit der Höherbeſteuerung der beiden 
Denn wenn 
die Grundlage der Wahleintheilungen 
bilden, fo muß man doch die Belaſtung mit indirecten Steuern in 


Miniſter Herrfurib: Grundſätze für das Verhältniß der Elnkommen⸗ 
euer zur Grundſteuer in den Gemeinden kann die Natur nicht auf⸗ 
\ ie den Gemeinden überlafien iſt. Solche Grundſätze könnten 
au in einem neuen Communalſteuer⸗Geſetz aufgeſtellt werden. Auf die 
vorſtehende 2 — der Geſetzgebung werden die Gemeinden auf⸗ 


merkſam 1 werd 
Abg. Richter: Ich würde wünſchen, daß man den Gemeinden geſtattet, 


ein Mehrauffommier dei der 5 4 
ſchläge bei dier ieee, er Seren Ber Su: 
wife Herrfurtb: Die Auſſichlsbebörden über die Gemeinden 
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find der Kreis- bezw. Bezirks⸗Ausſchuß, die mit Anweifungen nach die 
Richtung bin nicht verſehen werden können. nas A 
Miniſter Miguel: Die Gemeinden folen nicht an den Staats- 
ſteuertarif ebunden ſein. Für die Uebergangszeit wird allerdings für 
die Gemeinden möglicherweiſe ein Mißſtand eintreten. Es war die Ab- 
ſicht, die Veranlagung ſo zeitig wie möglich vorzunehmen, damit die Ge⸗ 
meinden Zeit haben, ſich darauf einzurichten. Das Miniſterium wird 
alle Maßregeln treffen, um den Gemeinden den Uebergang zu erleichtern. 
Ueber beſtimmte Grundſätze, wie die Gemeinden abweichen dürfen von 
dem Staatöfteuertarif, kann man ſich nicht vorher vereinbaren. Das wird 
von der Lage der einzelnen Gemeinden abhängen. 

„Abg. Rickert: Durch unſere Verhandlungen werden die Gemeinden 
nicht genügend aufgeklärt. Deshalb wäre es wünſchenswerth, wenn die 


dem auch die Grundſätze aufgeſtellt werden, nach denen verfahren 
weg icht Dadurch, daß bei d 
Richter: Dadurch, daß bei der Genehmigung der betreffenden 

Zuſchllge die Kreis⸗ und Bezirksausſchüſſe betheiligt ſind, wird die Sache 
noch erſchwert. Man wird daher wohl in dritter Leſung dahin kommen 
müſſen, eine beſondere geſetzliche Beſtimmung aufzunehmen. 
$ 77 wird genehmigt, ebenſo ohne Debatte § 78. 
Zu $ 79 liegt noch folgende Reſolution vor, welche Abg. Rickert bez 
antragt hat: die Staatsregierung zu erſuchen, in der nächſten Seſſion den 
durch die Artikel 72 und 115 der Verfaſſungsurkunde verheißenen Geſetz⸗ 
5 ae dus o Wahlen ‚gm a a Wb und 
urch daſſelbe da gemeine gleiche directe und geheime Wahlrecht na 
Maßgabe des Reichswahlrechtes einzuführen. 3 Siran 

Referent v. 47 weiſt darauf hin, daß in der nothwendigen 
Aenderung des Wahlgeſetzes eine Verfaſſungsänderung nicht liege. Wenn 
auch die Verordnung über die Wahlen in der Verfaſſung angeführt ſei, 
ſo habe doch das Haus bei mehreren Gelegenheiten ſchon beſchloſſen, daß 
in der Veränderung dieſer Verordnung eine Verfaſſungsänderung nicht ae 
Abg. Bachem (C.): Der Antrag der Commiſſion bringt keine dauernde 
Regelung der Frage. Nur in der Vorausſicht, daß bald eine Aenderung 
des Gemeindewahlrechts eintreten wird, kann ich für den Antrag der 
Commiſſion ſtimmen. Durch die neue Einkommenſteuer iſt eine 
Poteneirung des auf dem Beſitz aufgebauten Wahlrechts eingetreten, 
welche das Dreiklaſſenwahlrecht völlig unhaltbar machen. In dieſem 
Haufe wird fih wohl kaum eine Mebrheit für die Einführung des 
allgemeinen gleichen und directen Wahlrechts finden, aber gerade 
die Freunde des Dreiklaſſenwahlſyſtems ſollten ſich hüten, daſſelbe 
ſo ſchlecht werden zu laſſen, daß es ganz unhaltbar wird. 


Beſtimmung beſeitigen, daß das Ortsſtatut die Wahlberechtigung be⸗ 
ſchränken kann. Die Wahlberechtigung ſollte nur auf der Grundlage des 
Geſetzes beruhen. Wenn von Seiken der rheiniſchen Behörden, nament⸗ 
lich des Oberpräſidenten, geltend gemacht ſei, daß durch die Herabſetzung 
des Cenſus die Socialdemokraten an Spielraum gewinnen würden, fo 
ſei das nicht ſo bedenklich. Es ſei ganz gut, wenn auch ein paar Social⸗ 
demokraten in die Stadtverordnetenverſammlungen kämen; denn durch 
die praktiſche Mitarbeit an der Verwaltung würden ſie am erſten von 
ibren verkehrten Ideen abgebracht werden. Der Antrag Richter, welcher 
das Gemeindewahlrecht nur nach der Einkommenſteuer bemeſſen will, iſt 
falſch; er ſchließt eine ganze Menge von Perſonen aus den höheren Klaſſen 
aus, welche gerade für die Gemeindewahlen von hoher Bedeutung ſind, 
nämlich diejenigen, welche Grund⸗ und Gebäudeſteuer bezahlen. 
Abg. v. Zedlitz beantragt zur Reſolution Rickert, daß die Vorlage in 
der 8 Legislaturperiode gemacht werden ſoll, und zwar auf Grund⸗ 
lage der Artikel 70 bis 72 der Verfaſſung (Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem); die 
Schlußworte, welche 5 auf die Einführung des allgemeinen gleichen und 
directen Wahlrechts beziehen, ſollen deshalb geſtrichen werden. Redner 
hofft, daß mit der Steuerreform auch die Reform des Wahlrechts noch 
von dieſem Hauſe zu Ende geführt werden könne. Das allgemeine gleiche 
und directe Wahl halte er weder für den preußiſchen Staat, noch für die 
Gemeinden für paſſend. In beiden Fällen müſſe dem Beſitz und der 
Intelligenz ein größerer Einfluß auf die Staatsgeſchäfte geſichert werden. 
er Antrag Rickert, welcher ſtatt 3 M. 4. M. für jede nicht veranlagte 
Perſon einſetzen will, bringt im Oſten eine erhebliche Verſchiebung des 
Wahlrechts zu Gunſten der dritten Klaſſe hervor, iſt deshalb unannehm⸗ 

Der Antrag der Commiſſion, daß die Bildung der Abtheilungen 
innerhalb der Urwablbezirke erfolgen kann, wird allerdings an manchen 
Stellen einige Seltſamkeiten hervorbringen, aber ſolche Ungleichheiten ſind auch 
jetzt ſchon häufig vorgekommen. So ſind zum Beiſpiel in Berlin Fälle vor⸗ 
gekommen, daß in manchem Urwahlbezirk gar keine Wähler erſter Klaſſe vor: 
handen waren. Jedenfalls liegt in dieſer Maßregel ein kleiner Ausgleich 
gegen die Verſchiebung des Wahlrechts. Eine Aenderung der Verfaſſung 
liegt nicht vor, die Einſetzung eines fingirten Steuerſatzes iſt ja ſchon 
1883 beliebt worden. Lediglich auf die Perſonalſteuer können wir das 
Gemeindewahlrecht nicht baſiren, denn die Anſäßigen, deren Intereſſen 
dauernd mit der Gemeinde verknüpft ſind, dürfen in ihrem Wahlrecht 
nicht beeinträchtigt werden. Deshalb iſt der Antrag Richter zu verwerfen, 
namentlich auch, weil er die Gegenden nicht berückſichtigt, wo das Drei⸗ 
klaſſenwablrecht nicht beſteht, wohl aber ein Cenſus. Der Vorſchlag der 
Commiſſion iſt beſſer als der Antrag Bachem, weil er nicht einen ſo zer⸗ 
ſetzenden Einfluß auf die beideu erſten Klaſſen ausübt, wie der letztere. 
Wenn Herr Bachem auch jetzt vielleicht die Anweſenheit eines Social- 
demokraten in der Stadtvertretung für nicht ſo gefährlich hält, ſo wird 
er doch in einigen Jahren vielleicht ſchon anderer Anſicht ſein. 

Abg. Würmeling (C.) hält eine Reform des Wahlrechts für durch⸗ 
aus nothwendig, und zwar aus ſocialen Gründen. Der Reich⸗ 


thum häuft ſich immer mehr in den Händen einzelner; es 
ſei kein Grund vorhanden, nun auch das Wahlrecht der 
reichen Leute zu verſtärken. Wenn man das Wahlrecht nach 


der Steuerleiſtung bemeſſe, dann dürfe man dabei nicht vergeſſen, daß die 
unteren Klaſſen der Bevölkerung auch viel indirecte Steuern zu bezahlen 
haben, und dafür muß ein Ausgleich gefunden werden, wie ihn der Antrag 
Bachem verlangt. Beſonders ſchlimm liege das auf dem Gebiete der 
Schule. Gerade die breite Maſſe des Volkes habe an der Volksſchule das 
Hauptintereſſe. Wenn aber die Vorlage angenommen wird, dann haben 
in den Gemeinden die beiden erſten Abtheilungen, alſo gerade die reichſten 
Leute, die mit der Volksſchule wenig zu thun haben, den Haupteinfluß. 
Das iſt um ſo bedenklicher, als immer mehr Schulen zu Communal⸗ 
ſchulen gemacht werden, was ich lebhaft bedaure. ER 

Minifter des Innern Herrfurth: Drei Fragen ſind in dieſen Para⸗ 
raphen combinirt. Einmal die Frage, ob die Beſtimmungen eine Ber- 
aſſungsänderung bedingen, ferner wie weit Aenderungen des ſtaatlichen und 
drittens des communalen Wahlrechts durch die Vorlage bedingt find, Die 
Staatsregierung muß die Frage, ob eine Verfaſſungsänderung nothwendig ift, 
verneinen. Ein Argument dafür, daß eine Verfaſſungsänderung nothwendig fei, 
ſtützt ſich auf den Wortlaut der Verfaſſung. Es wäre nicht unbegründet, 
wenn es ſich jetzt um den Erlaß eines definitiven Wahlrechts handelte, 
während nur eine Aenderung der beſtehenden Verordnungen in Ausſicht 
ſteht. Es muß aber jedem Mitgliede des Hauſes überlaſſen bleiben, ob 
es eine Verfaſſungsänderung für vorliegend hält. Bezüglich des ſtaat⸗ 
lichen Wahlrechtes glaubt die Regierung allen Anforderungen genügt zu 
aben, welche zur Zeit geitent werden können, um der Verſchiebung des 
Vahlrechts in Folge der Steuererhöhung für die oberen Klaſſen entgegen⸗ 
zuwirken. Die Commiſſion hat den Steuerertrag, welcher abgerechnet 
werden ſoll, von 2,40 auf 3 M. erhöht und dann auf Antrag des Herrn 
v. Huene beſchloſſen, daß die Abtheilungsbildung in den Urwahlbezirken 
erfolgen ſoll. Ob das a eine Verbeſſerung ift oder nicht, kann i 
nicht überſehen, aber p ncipiele Bedenken kann ich dagegen nicht 
geltend machen. Auf die fonftigen Anträge glaube ich nicht näher 
eingehen zu ſollen. Der Antrag Rickert wird wenig Gegenliebe im 
Haufe finden, deshalb kann man von der Staatsregierung auch 
nicht erwarten, daß ſie ſich über den Antrag äußert. Die ſtatt⸗ 
gehabten Ermittelungen haben ergeben, daß der Antrag Böhm nicht ge⸗ 
eignet ift, die Verſchiebung zu beſeitigen, welche im Wahlrechte ſtattfinden 
werden. Die Verſchiebungen beſtehen darin, daß das Wahlrecht der erſten 
und zweiten Klaſſe geſteigert, das der dritten Klaſſe vermindert wird. Für 
die dritte Klaſſe wird durch den Antrag Bachem das Wahlrecht derjenigen, 
welche jetzt darin ſind, vermindert durch den Hinzutritt von Tauſenden von 
neuen Wählern. Der Antrag bedeutet jetzt alſo nichts anderes, als die 
Abänderung eines rheiniſchen Specialgeſetzes. Das gehört alſo nicht in 
dieſes Geſetz und würde alfo als provinzielle Frage auch abgeſondert zu 
berathen fein. Aber wir haben 1883 bereits ähnlich verfahren, und ich 
laube deshalb keinen Einſpruch erheben zu ſollen gegen die Annahme des 
ntrages der Commiſſion. Daß man für die erſte und zweite Abtheilung 
der Gemeindewähler beſtimmte Procentſätze tau ſollte, iſt allerdings 
früher ſchon einmal angeregt worden. Die ſtatiſtiſchen Ermittelungen 
darüber werden vielleicht ſpäter bei der Regelung der Communalſteuer 
und des communalen Wahlrechts erfolgen können. Der jetzt vorgeſchlagene 


Compromiäantraa der Commiſſion ift ſehr glücglich. Es ift zu hoffen, 


betheiligten Reſſortminiſter ſich vum Erlaß eines Reſeripts vereinigten, in G 


Unfer Antrag beſchäftigk ſich zunächſt mit der Rheinprovinz und will die k 


daß derſelbe eine große Mehrheit auf ſich vereinigt, denn es kann 
Regierung nur daran liegen, daß dieſes fo wichtige Geſetz mit mögt 
gro ber a rs 1 6 
Abg. v. Huene (Centr.): Der Antrag der Commiſſion ift von k. 

Seite W g vom Miniſter nicht als li ar bezeichnet 
worden. Es handelt fid ja hier nur um eine proviſoriſche Regelung der 
Srage und von dieſem Standpunkte aus muß man über manche Mängel 
der Vorſchläge binweggehen. Wir dürfen die Geſtaltung des Wahlrechts 
nicht blos nach dieſem Geſetze beurtbeilen, ſondern nach der ganzen Steuer⸗ 
reform. Wenn die Grundsteuer überwieſen wird, wie wird dadurch das 
Wahlrecht verändert! Jetzt können wir das Gemeindewahlrecht nicht nach 
der Einkommenſteuer allein bemeſſen: denn die Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer zahlenden Bürger find diejenigen, welche das meiſte Intereſſe an der 
zemeinde⸗Verwaltung haben. Ob eine Verfaſſungsänderung vorliegt oder 
nicht, darüber muß jeder ſich feine u Meinung bilden. Aber allſeitig 
wird man wohl überzeugt fein, daß es fo mit dem Wahlrecht nicht 
weiter geht. Daß man die Fundamente durch Stützen erſetzt, iſt auf die 
Dauer nicht durchführbar. Mit der Ueberweiſung der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer an die Communen muß auch das Gemeindewahlrecht anders 
eregelt werden. Daran muß der Regierung ebenſg viel liegen, wie jedem 


itgliede des Hanſes. 3 

Abg. e (ml) weiſt da. Hol, daß die Beſtimmung, 
daß die Bildung der Abtheilungen inneryald der Urwabhlbezirke ſtattzu⸗ 
finden hat, der Verfaſſung nicht ganz entſpreche. Dadurch würde auch 
keine Beſſerung erzielt. Redner verweiſt auf die Veröffentlichungen der 
„Freiſ. Ztg.“, welche für einen Wahlbezirk "er daß Wähler der erften 
Klaſſe nur ſolche find, die mehr als 12000 M. Steuern zahlen; Wähler 
dritter Klaſſe ſind alle, welche weniger als 2000 M. Steuern zahlen. In 
dem Bezirke wohne er ſelbſt, und auch zwei Miniſter, welche, wenn ſie 
nicht ein 8 befigen, Wäbler dritter Klaſſe find. In 
anderen Bezirken werden ſchon Leute mit 50—60 Maxk Steuern 
Wähler erſter Klaſſe ſein. Die Verfaſſung und die Wahlordnung 
beſtimmt, daß die Gemeinden im Ganzen in drei Klaſſen getheilt 
werden folen. Jede Klaſſe fol für fh wählen. Das auf Antrag 
des Herrn v. Huene von der Commiſſion beſchloſſen worden ift, entſpricht 
dieſer Verfaſſungs⸗Vorſchrift nicht. Wenn es ſich jetzt nicht um Bez 
ſchaffung eines neuen Wahlgeſetzes handelt, fo find wir auch bei Aende⸗ 
rung des beſtehenden Geſetzes an die Directiven gebunden, welche die 
Verfaſſung giebt. Da wir doch ein Geſetz zur Regelung des Wahlrechts 
bald bekommen werden, was iſt dabei zu befürchten, wenn das beſtehende 
Wahlſyſtem aufrecht erhalten wird? Burr: Aufgelöſt.) Ach, wir werden 
nicht aufgelöſt werden. (Heiterkeit) Bis 1893, wo das Geſetz hoffentlich 
ommen wird, werden böchſtens einige Nachwahlen ſtattfinden nach den 
alten Wablliſten; wozu folen wir dazu noch einen proviſoriſchen Zuſtand 
ſchaffen, der doch nicht bleiben kann. 

ht 4 Uhr wird die weitere Berathung bis Donnerstag 10 Uhr 
vertagt. i 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 25. Februar. Im Reichseiſenbahnamt it man, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt, mit der Ausarbeitung eines neuen 
Betriebsreglements beſchäftigt. Der Entwurf dieſes Reglements 
welches ſehr erweitert werden foll, dürfte dem Bundes rath aljo ir 
kurzer Zeit zur Beſchlußfaſſung zugehen. 

Der preußiſche Geſandte in München, Graf Rantzau, der 
Schwiegerſohn des Fürſten Bismarck, vertauſcht nach der „Nat. Ztg.“ 
ſeinen bisherigen Poſten mit dem des deutſchen Geſandten im Haag. 
Wie das Blatt weiter vernimmt, wird der bisherige deutſche Ge⸗ 
ſandte in den Niederlanden, Frhr. v. Saurma⸗Jeltſch, zum preußiſchen 
Geſandten in Stuttgart ernannt, während der bisherige Geſandte 
am württembergiſchen Hofe, Graf zu Eulenburg, nach München ver⸗ 
ſetzt wird. 

Das „B. T.“ meldet aus Sonneberg in Thüringen: Der 
Vorſtand des nationalliberalen Vereins in Sonneberg fordert alle 
nationalliberalen Wähler auf, in der Stichwahl, welche am 28. d. M. 
ſtattfindet, mit aller Kraft für den Candidaten der Freiſinnigen, Herrn 
Dr. Witte aus Roſtock, einzutreten. 

Aus Danzig wird geſchrieben: In der hieſigen Gewehrfabrik 
wurde geſteon mit den Kündigungen begonnen; vorläufig iſt 200 
Arbeitern von 4000 gekündigt worden, weitere Kündigungen ſind be⸗ 
vorſtehend. we 

Die „Bof. Ztg.“ meldet aus Poſen: Der Oberpräfident Graf 
Zedlitz hat die Landräthe der Provinz Poſen ermächtigt, die Zu⸗ 
laffung ruſſiſch⸗polniſcher und galiziſch⸗polniſcher Xr- 
beiter in landwirthſchaftliche und induſtrielle Betriebe mit der Maß⸗ 
gabe zu geſtatten, daß nur einzeln ſtehende Perſonen beiderlei 
Geſchlechts beſchäftigt werden dürfen, welche nach Beendigung der 
Arbeiten das dieſſeitige Staatsgebiet wieder zu verlaſſen haben. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet: Auch die Eiſenbahn⸗Directionen 
Hannover und Altona beabſichtigen, größere Poſten von eng: 
lüſchen Kohlen zu beziehen. Die Verhandlungen hierüber ſind 
gegenwärtig vielleicht ſchon zum Abſchluß gekommen. 

Die „Poſt“ berichtet aus Wien: Ueber die Vertragsverhand⸗ 
lungen mit Deutſchland wird gemeldet, daß die Vereinbarungen 
über die Induſtriezölle faſt vollſtändig gelungen feien, auch die Eiſen⸗ 
zölle feien firirt und es handle fiğ blos noch darum, eine Bet- 
ſtändigung über die Getreidezölle zu erzielen. Man hofft nach der 
Rückkehr der deutſchen Commiſſare aus Berlin auch über dieſe Frage 
einig zu werden. Da dieſer Vertrag als Grundlage für die mit 
anderen Staaten zu verhandelnden Zollverträge dienen ſoll, fo dürfte 
er nicht vor dem Herbſte den Parlamenten zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden. 

Aus Paris meldet man der „Nat.⸗Ztg.“: In Folge der maß: 
loſen Polemik der Hetzblätter ſind die Künſtler, welche die Be⸗ 
theiligung an der Berliner Jubiläums ausſtellung zuge: 
jagt haben, ſchwankend geworden. Augenblicklich findet bei Delaille 
eine Berathung des Comités ſtatt. 

Die „Bof. Ztg.“ meldet aus Paris: In der Kammer herrſchte 
geſtern große Aufregung. Die Patriotenliga hatte am Sonnabend 
am Fuße des Denkmals Regnaults, des bei der Pariſer Be⸗ 
lagerung gefallenen jungen Malers einen Kranz mit der Deviſe: 
„Es lebe Frankreich!“ und dem Looſungswort der Liga niedergelegt. 
Regnaults Denkmal ſteht in der Staatsſchule der ſchönen Künſte und 
auf höheren Befehl wurde der Kranz entfernt. Deroulede kündigte 
in Folge deſſen eine Kampfanfrage an die Regierung an, in welcher 


cher auch von dem Beſuche der Kaiferin Friedrich ſprechen wollte. 


Freyeinet, mit Recht beſorgt wegen der Folgen, welche das Auftreten 
eines jo tactloſen Abgeordneten haben könnte, brachte ihn von feiner 
Abſicht durch das Verſprechen ab, den Kranz auf Regnaults Denk⸗ 
mal zurücklegen zu laſſen. Faſt alle Abgeordneten ſteuerten zu einer 
Geldſammlung für den Ankauf eines neuen Kranzes bei. — Geſtern 
Abend hielt Deroulede eine neue Volksverſammlung ab, welche ſich 
gegen einen Beſuch des Kaiſers Wilhelm in Paris in heftigen Aus⸗ 
drücken verwahrte. i 

Die Berliner Deputation für öffentliche Geſund⸗ 
heitspflege hat beſchloſſen den ſtädtiſchen Behörden zu empfehlen, 
im Krankenhauſe Moabit eine Schule zur Ausbildung von Kranken⸗ 
pflegerinnen zu errichten. 

Aus Düren meldet das Bureau „Herold“: Die Hoſpitalärzte, 
Sanitätsrath Johnen und Dr. Schreff, erlaſſen in den hleſigen 
Blättern eine Erklärung, wonach ſie die weitere Anwendung des 
Koch'ſchen Heilmittels nach einem am 13. December v. J. be⸗ 
gonnenen Gebrauch deſſelben bei Lungenkranken eingeſtellt haben, 

Cortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Fortſetzung.) 
denn bei ſñämmtlichen von ihnen behandelten, an Lungentuberkuloſe 
Erkrankten ſei nicht die geringſte Beſſerung, vielmehr theilweiſe eine 
Verſchlimmerung eingetreten. 

A Berlin, 25. Febr. In der medieiniſchen Geſellſchaft 
theilte Prof. Liebreich mit, das von ihm entdeckte Mittel 
gegen Tuberkuloſe des Kehlkopfs ſei cantharidinſaures Kali, kein 
Specifieum. Daſſelbe erzeugt ſeröſes Exſudat, das antibakteriell und 
zellſtärkend wirkt. Die Dofis für jede Injection beträgt durchſchnittlich 
zwei Decimilligramm. Die Anwendung iſt gefahrlos. Privatdocent 

emann berichtete über 17 Fälle, wovon 11 tuberkuloſer Natur, 
Kale ſeeſchwüre waren; Profeſſor Fränkel über 15 Fälle nur 
ſchwerer Kehlkopftuberkuloſe. Die Heilung an fih if nicht ſicher, aber 
überall trat nach merkwürdig kurzer Zeit Beſſerung und Abheilung 
der Geſchwüre ein, ſc'o dos einzelne Patienten fih ſelbſt als völlig 
geheilt betrachten. Leun be Monate lang ohne Sprache waren, 
haben ihre Stimme wiedererhalten. In der Verſammlung wurden 
einige derartige Patienten vorgeſtellt. Liebreich erklärte, er ſei vor 
Schluß der Unterſuchungen gezwungen worden, Alles mltzutheilen. 
Der Cultusminiſter wendet der Entdeckung ſeine volle Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 25. Febr. Gutem Vernehmen uach tritt der Präſident 
der Hofkammer, Wallenberg, demnächſt in den Ruheſtand. Der Kaifer 
verlieh demſelben dbs Prädicat Excellenz. 

Danzig, 25. Febr. Durch die vom Oberpräſidenten angeordneten 
Eisſprengungen auf der Weichſel find nunmehr die Eisſtopfungen 
bei Schulitz von 11 650 Meter, und bei Fordon von 7000 Meter 
Länge vollig beſeitigt. Die Eisbrecher brachen den Strom von 
der Mündung bis über Marienwerder auf. Heute wurde die Arbeit 

rtgeſetzt. 
2 Paris, 25. Febr. Die Kaiſerin Friedrich und Prinzeſſin Mar: 
garethe beſuchten heute das Louvre⸗Muſeum und nabmen das Diner 
in der deutſchen Botſchaft ein. Abends ſind der päpſtliche Nuntius 
Rotellt, deſſen Secretär Celli, ſowie der Herzog und die Herzogin 
Mandas bei der Kaiſerin eingeladen. 

Paris, 25. Febr. Die Commiſſion des hoheren Arbeitsrathes 
nahm den Vorſchlag an, den Syndieatskammern der Arbeiter, welche 
im Einvernehmen mit den Syndicatskammern der Arbeitgeber Dienſt⸗ 
vermittelungsbureaux organiſiren, Staatsſubventionen zuzuwenden. 
— Das Comité zur Errichtung eines Denkmals für Meiſſonier wählte 
den Herzog von Aumale zum Ehrenpräſes, Jules Simon zum Prä- 

enten. 
j Paris, 25. Februar. Nach einer Meldung aus Lima wurde 
Jquique von den Aufſtändiſchen der chileniſchen Flotte genommen. 

Lyon, 25. Februar. Fak ſämmtliche Arbeiter der hieſigen Glas- 
fabriten begannen den angekündigten Strike wegen Nichtbewilligung 
der vor 14 Tagen geforderten Lohnerhöhung. 

Liſſabon, 25. Febr. Das Decret zur Einberufung der Cortes 
am 4. März zur Berathung der Vorlage über die Aufnahme einer 


Anleihe zur Conſolidirung der ſchwebenden Schuld wurde heute ver⸗ 


öffentlicht. 

London, 25. Febr. Die „Times“ melden: Zwiſchen Salisbury 
und dem portugieſiſchen Geſandten Soveral wurde der vereinbarte 
Entwurf des engliſch⸗portugieſiſchen Abkommens feſtgeſetzt. Der drei: 
unddreißigſte Längengrad wurde als Grenze des Manicalandes feſt⸗ 
geſetzt. Portugal erwirbt eine Gebietsausdehnung nördlich von Teta. 
Dieſes find die einzigen Abänderungen der Auguſt⸗Convention. 

London, 24. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Rangoon 
vom 25. Februar: Die Ortſchaft Wuntho (Oberbirma), deren ein⸗ 
geborener Häuptling ſeit Längerem im Aufſtande gegen die Engländer 
begriffen if, wurde von einer engliſchen Truppenabtheilung unter dem 
Capitän Hutchinſon beſetzt. Letztere war von Neu, zwiſchen Mandaley 
und Wuntho, vorgerückt und batte einen fünjftündigen Kampf mit 
den Inſurgenten, welche eine ſtarke Stellung inne hatten. Die Ber- 
luſte der Aufſtändiſchen betrugen fünfzig Todte. Auf Seiten der 
Engländer wurden drei Europäer getödtet, zehn verwundet. Auch 
Hulchinſon wurde ſchwer verwundet. 

London, 25. Febr. Meldungen aus Durham zufolge fanden 
anläßlich der gerichtlichen Ausweiſung von ſtrikenden Kohlengruben⸗ 
Arbeitern der Grube Silksworth aus den von dem Grubenbeſitzer 
Marquis Londonderry erbauten Arbeiterwohnungen Ruheſtörungen 
ſtatt. Gegen die Polizeimannſchaften, welche mit Stöcken einſchritten, 
wurden Steine geſchleudert. Mehrere Perſonen wurden theilweiſe er: 
heblich verletzt. 

Rio de Janeiro, 25. Febr. Die braſilianiſche Verfaſſung wurde 
promulgirt. Dieſelbe beſtätigt den föderativen Charakter Braſiliens. 


Locale Nachrichten. 
Breslau. 25. Februar. 


» Liebichs Etabliſſement. Seit Sonntag Abend leuchtet allabend⸗ 
lich an der Ecke der Neuen an a E D und der Gartenſtraße hoch 
oben am Dachgiebel die enorme elektriſche Bogenlicht⸗Lampe des Variété- 
Theaters, welche ſchon vom Sueingerpich aus als Leitſtern fichtbar ift. 
Die Lichthülle dieſer Lampe — es ſoll die größte bisher in Deutſchland 
aufgeſtellte fein — erleuchtet trotz ihres hohen Standpunktes die Kreuzung 
der beiden Straßen tageshell. Im Variété⸗Theater tritt das am En: 
ſeinble nur noch am Donnerstag und Freitag auf, da für den Sonnabend 
ſämmtliche Räume den Zwecken des Bühnenballes dienen und Sonntag 
ein fi ommen neues Programm in Scene geht. 

Paul Scholtz Theater. Morgen, Donnerstag, gelangt „Der 
Ribung antrag auf Helgoland“ von Louis Schneider zur Auf⸗ 

be Einquartterung. Im Monat Jannar 1891 wurden ſeitens 
der Stadt Breslau einguarbitt: m Monat Jannar wurden feiteng 
offisiere, 5 Gemeine und 106 Diem e 4 Vicefeldwebel, 44 Unter: 

—ck.— Berliner Geflügel: und Wi 2 p 
bruar 1891. Bei ruhigem eibäftëgange but llt ie ee ſür 55 
ſchlgchtletes Geflügel ziemlich feſtgeſtalter, da das Angebot eben nur den 
Anforderungen des Bedarfs entſprach . von einem Tage zum an⸗ 
deren nur geringe Ueberſtände ergaben. Reben Poularden und Putern 
fanden nur nach junge Hamburger Gänſe und Enten in den Delicateß⸗ 
handlungen Bevorzugung, in den allgemeinen Verkehr traten fie wegen 
ihrer hohen Berfhbemeflung nicht. — Die Detaildreife per Stück, je nach 
Größe und Güte: Gänſe, vorjährige, hieſige, mecklenburgiſche, pommerſche, 
Oderbrücher ꝛc. nur ganz vereinzelt und fait nur in den koſcheren“ Fleiſch⸗ 
bandlungen anzutreffen, bis SO Pf. per ½ Klgr., junge Hamburger Gänfe 
10 bis 16 M., Enten, bieſige 1,20 bis 2,25 M., Hamburger, junge 2,75 M. 
cos: JA igr, 65 bis 80 Pf.), Hühner 1,00 bis 2,40 M., Gambut er Küken 

20 — 1,0 M., Tauben, biefige 50—70 Pf., do. italieniſche 1,20 M., Pert- 
bübner 1,75 bis 2,00 M., Kapaunen 2,20—2,50 M., Puter, biefige, ſteye⸗ 
riſche, ungariſche ꝛc. (per ½ Kilo 70—85 Pf.), Poularden, hieſige, 4—7 
Mark, Metzer, Brüffeler ze. 5—8 M. (per Tp Kilo 1,20—1,40 M.); letztere 
wurden auch geſpickt verkauft und dem entſprechend höher bezahlt. 
Der Handel hat rubigen Verlauf genommen. Die Schonzeit ift be- 
reits für einzelne Sorten eingetreten und naht für andere, jo daß die 
Ginkieferungen, ſich in beſcheidenen Grenzen bielten. Andererſeiks war 
aber auch die Bedarfsfrage nicht gerade umfangreich. Trotz dem 


Zweite Beilage zu r. der Breslauer Zeitung. 


ſtrebungen 


Wild. f theil 


konnte die Tendenz als feft betrachtet werben, und waren faſt durchweg 
erhöhte Forderungen zu regiſtriren. Auf den Auctionen in der Central⸗ 
Markthalle erzielten: Rothwild 40 bis 58 Pf., Damwild 60 Pf. bis 1 M., 
Rebwild 70 Pf. bis 1,25 M., Wildſchweine 30—60 Pf., Ueberläufer und 
—. — — 60 Pf. bis 1 M. pro ½ Kilo. Detailpreiſe pro Stück je nach 
eſchaffenheit: Faſanenhbähne 350—450 M., re 2—2,75 M., 
Birfhähne 1,75 bis 2,25 M., Birkhennen 1,50 bis 1,80 Mark, Wildenten 
1,50 bis 1,60 M., Seeenten 60—70 Pf., Waldſchnepfen 2,75—3,50 M., 
Schneehühner 1,20—1,40 Mark, Haſelhühner 0,80 bis 1,20 M., Rehkeule 
5—6 M., Rehrücken 10 bis 13 M., Hirſchkeule 9 bis 11 M., Hirſchrücken 
14—17 M., Renntbierfleiſch 80—90 Pf. per ½ Kilo. Bemerken wollen 
wir noch, daß Bärenrücken und Keulen aus Rußland zugeführt waren 
und von Liebhabern dergleichen „Delicateſſen“ hoch bezahlt wurden. 

—ck.— Berliner Eierbericht vom 16. bis 23. Febr. 1891. Die Stim- 
mung iſt weiter zu Gunſten der Käufer gegangen. Der Börſenpreis be⸗ 
trug für normale Handelswaare 3,50—3,65 Mark, für ausſortirte kleine 
Eier auf 2,90—3,00 M. par Schock. Im Kleinhandel zahlte man je nach 
1 der Eier 75 Pf. bis 1,20 Mark per Mandel, vereinzelt 
arüber. 

ee. Unglücksfälle. Am 23. d. Mts. ſtürzte der zweijährige Knabe 
eines auf dem Lehnidamm wohnenden Muſikers aus einem Fenſter der 
zweiten Etage in den gepflaſterten Hofraum und blieb in Folge eines 
hierdurch erlittenen Schädelsbruchs ſofort tobt. — Am 24. d. M., Nach⸗ 
mittags, wurde der fünfjährige Sohn eines Zuſchneiders auf der Gräbſchener⸗ 
ſtraße von einer Droſchke überfahren und erlitt eine Quetſchung des linken 
Beines. Den Kutſcher trifft keinerlei Schuld. 

ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: drei Portemonnaies; 
ein goldener Ring mit blauem Stein; ein Medaillon; ein Rock und ein 
Schirm; eine Pferdedecke; ein Armband; eine Broſche; ein brauner Muff; 
ein eg Ring; ein Corſet. — Abhanden gekommen: einer Dame 
auf der Elſäſſerſtraße eine goldene Remontoiruhr mit Kette und goldenem 
Berloque, ſowie ein Siegelring; einem Schmiedemeiſter auf der Neudorf⸗ 
ſtraße ein ſchwarzes Portemonnaie mit 6 M.; einem Fräulein auf der 
Neudorfſtraße ein Portemonnaie mit 7,80 M. Eine Dame aus Namslau 
hat am 22. d. MiS. ein Zwanzigmarkſtück ſtatt eines Zehnpfennigſtücks 
einem Droſchkenkutſcher gegeben. — Geſtohlen: einem Reitaurateur auf 
der Kurzen Gaſſe eine ſilberne Cylinderuhr mit doppeltem Goldraud; 
einer Rekosrateurin auf der Fiſchergaſſe ein Leinwandbeutel mit 10 bis 
12 Mark; aus der verſchloſſenen Bodenkammer eines Bäckergeſellen auf 
der Meſſergaſſe aus dem erbrochenen Kleiderſchrank und einem Koffer eine 
Menge Kleldungsſtück, eine ſilberne Remontoiruhr, Wäſche, ein Negen- 
ſchirm und ein Pfandſchein Nr. 1676; einer Dame auf der Gräbſchener⸗ 
ſtraße 4,20 M. aus einer Sparbüchſe; einer Wittfrau auf der Schweizer: 
ſtraße ein Zwanzigmarkſtück. — Einem Maurer wurde geſtern von einem 
Unbekannten eine Steigeleiter zum Verkauf angeboten; als derſelbe ab⸗ 
lehnte, entfernte fih der Unbekannte, dagegen wurde die offenbar geſtohlene 
Leiter hinter der Hausthür des Maurers aufgefunden und an das könig⸗ 
liche Polizeipräſidium abgeliefert. 


Vorträge und Vereine. 


» Oeffentlicher Vortrag. Morgen Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
wird in der Erbauungshalle, Grünſtraße 6, Prediger Tſchirn einen 
Vortrag über „die Erfindung des Feuers“ halten. 

—d. Bezirksvereine. Freitag, den 27. d. M., Abends 8 Uhr, findet 
in Wanzeck's Local auf der Gartenſtraße eine Verſammlung des Bezirks⸗ 


vereins für die Stadttbeile ſüdlich der Verbindungsbahn 


ſtatt. In derſelben wird Diakonus Weis über „die ſocialiſtiſchen Be⸗ 
r Zeit der Reformation“ ſprechen. Gäſte taben Zutritt. — 
Der Bezirksverein der inneren Stadt wird Montag, den 2. März, 
Abends 8 Uhr, im Saale des Cafe restaurant eine Verſammlung ver: 
anſtalten. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. ein Vortrag des Diakonus 
Licentiat Hoffmannüber „die Herrmannſchlacht nach Klopſtock und Kleiſt“. 


Pädagogiſcher Verein. In der letzten Bereinsſitzung ſprach Herr 
Dziadek über Dieſterwegs Stellung zu dem Verfaſſer der drei preußiſchen 
Regulative, Geheimrath Stiehl und zu ihren Vertbeidigern. In der kurzen 
Beſprechung des febr beifällig aufgenommenen Vortrags wurde hervor: 
geboben, daß die Polemik zu Gunſten der Regulative — wie ſie im Vor⸗ 
trage gekennzeichnet war — noch ſehr ſachlich zu nennen iſt, wenn man z. B. 
die an Unſinn ſtreifenden kürzlichen Aeußerungen der Kreuzzeitung über 
den Einfluß des gebeiligten Küſteramts auf das profane Lehreramt da: 
5 Solche Gegnerſchaft kann nicht bange machen. Unter den 

ittheilungen heben wir die hervor, welche fih auf die Bereinigung der 
Schulzimmer in Wiesbaden bezog. Dort wurden bisher nur Mittwochs 
und Sonnabends die Schullocale trocken gekehrt und alle 2—3 Wochen 
naß aufgenommen. Jetzt werden dieſelben täglich nach reichlicher Auf⸗ 
ſtreuung von feuchtem Sägemehl gekehrt und alle 2 Wochen gewaſchen. 
Die Reinigungskoſten ſind dadurch faſt verdreifacht worden. Im Anſchluß 
an dieſe Mittheilung wurde hervorgehoben, daß zwar bei uns in Breslau 
in vereinzelten Fällen dank der Fürſorge der Schulcuratoren der Be- 
reinigung eine erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet wird, daß aber im all⸗ 

emeinen — und das fällt beſonders ins Gewicht, für Räume mit Luft⸗ 
eizung — noch viel zu wünſchen ift. Doch wir hegen die Hoffnung, daß 
unſere auf das körperliche Wohl der Schuljugend und ihrer Lehrer ſtets 
bedachte Behorde auch die Bereinigungsfrage bald in befriedigender Weiſe 
löſen werde. 

— d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. Im 7. Local: 
Verbande betrug die Zahl der Mitglieder nach dem in der General⸗ 
Verſammlung für das Jahr 1890 erſtatteten Jahresbericht 82 (gegen 86 
im Vorjahre) mit einem Jahresbeitrage von 388,40 M. (gegen 412,40 M. 
im Vorjahre), die Zahl der eingegangenen Unterſtützungsgeſuche belief fih 
auf 656, vo nen 328 berückſichtigt wurden. Von den unterſtützten Per⸗ 
ſonen erhielten 265 nur Geld, 24 Geld und Naturalien und 39 Perſonen 
nur Naturalien. Die Geldunterſtützungen beliefen ſich bei 92 Perſonen 
bis auf 3 M., bei 159 Perſonen auf 4—5 M., bei 21 Perſonen auf 
6—3 M., bei 11 Perſonen auf 9—12 M., bei 4 Perſonen auf 13—15 M. 
und bei 2 Perſonen auf über 15 M. Die geſammte vertbeilte Geldſumme 
betrug 1455,40 M. Unterſtützungen erbielten 196 Perſonen je 1 Mal, 
47 Perſonen je 2 Mal, 10 Perſonen je 3 Mal und 2 Perſonen je 4 Mal. 
An 2—5 Perſonen erfolgten laufende monatliche Unterſtützungen mit zu⸗ 
ſammen 221 M. Die meiſten Unterſtützungsgeſuche fielen auf die 
Michaelisſtraße mit 111, dann auf die Weinſtraße mit 78, Oelsnerſtraße 
70, Lehmdamm 63, Blücherſtraße 60, Mühlgaſſe 59, Neue Junkernſtraße 
und Mittelfeld je 35 ꝛc. Nach dem Kaſſenbericht betrug die Einnahme 
2150,48 M., die Ausgabe 2030,57 M., jo daß ein Beſtand von 119,91 M. 
verbleibt. Dem Kaſſirer, Kaufmann Paul Rieger, wurde Entlaſtung 
ertheilt. Bei der Neuwahl des Local⸗Comités wurden gewählt: Maler 
Rudolph (Borfisender), Kaufmann Deichſel (Schriftführer), Kaufmann 
Paul Rieger (Kaffirer), Kaufmann Burchardt, Techniker Bruske, 
Kohlenhändler Bock, Drechslermeiſter Ouvrier, Schneidermeiſter Star⸗ 
nitzky und Particulier Wende. 

—d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. Der 11. Local⸗ 
Verband zählte nach dem in der Genergl⸗Verſammlung erſtatteten Jahres- 
bericht am Schluſſe des abgelaufenen Jahres 619 Mitglieder mit 3579,80 
Mark Beiträgen. Es hat demnach die Mitgliebergohl egen das Vorjahr 
um 52 und die Summe der Beiträge um 310 M. abgenommen. Im 


22 Sitzungen des Local⸗Comités zur run 1 wurden. An 
igt: 


Central⸗Vorſtande zur Berückſichtigung überwieſen und 67 abgelehnt. 
398 Unterflützungen beflanben 5 Geld, 4 in Naturalien, 84 in Geld und 


Naturalien. Die baaren Geldunterſtützungen ſind gezahlt worden: zu 
je 3 Mark 152 Mal, zu 4—5 Mark 299 Mal, zu 6-8 Mark 
21 Mal, zu 9—12 Mark 10 Mal. Laufende Unterſtützungen 


— Donnerstag, den 26. Februar 1891. 


zurückgezablt worden find. Nach dem vom Stadtrath a. D. Riemann 
erſtatteten Kaſſenbericht betrug die Einnabme 2994,46 M., die Ausgabe 
2734,95 M., fo daß ein Beſtand von 259,51 M. verbleibt. Nach Erkbei⸗ 
lung der Entlaſtung wurden die Herren: Eiſenbahn⸗Secretär a. D. Weiß 
Vorſitzender), Stadtrath a. D. Riemann (Kaſſirer), Particulter Paul 
Stock (Schriftführer), Apotheker Benel, Dr. med. Stranz, Kaufmann 
Pulſt, Particulier Malitzke, Kaufmann Charius, Paftor em. Paſch 
und Lehrer Stache in das Local⸗Comité wiedergewählt. 


IMilitär⸗Wochenblatt.] Breithaupt, Oberſtlt. mit dem Range 
eines Regts.⸗Commandeurs, etatsmäß. Stabsoffizier des Naſſau. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 27, zur Vertretung des Commandeurs des Feld⸗Art.⸗ 
Regts General⸗Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Nr. 3, nach Branden⸗ 
burg commandirt. v. Winterfeld, Rittmeiſter à la suite des Rhein. 
Ulanen⸗Regiments Nr. 7, unter Entbindung von dem Commando als 
Adjutant bei der 30. 5 als Escadr.⸗Chef in das Ulanen⸗ 
Regiment Prinz Auguſt von Württemberg (Poſen.) Nr. 10 verſetzt. von 
Hagenow, Oberftlieut. mit dem Range als ee 
großen Generalftabe, unter Entbindung von dem Commando zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem Küraſſier⸗Kegiment Graf Geßler (Rhein.) Nr. 8, zur 
Vertretung des Commandeurs des 2. Rhein. Huſaren⸗Regts. Nr. 9 nach 
Trier commandirt. v. Bock u. Polach, General⸗Major vom General⸗ 
ftabe der Armee, unter Entbindung von der Stellung als Chef des 
Generalſtabes des XV. Armeecorps, mit Wahrnehmung der Geſchäfte 
eines Ober⸗Quartiermeiſters beauftragt. Jonas, Oberſtlieut., Chef des 
Generalſtabes des XVI. Armeecorps, in gleicher Eigenſchaft zum 
XV Armeecorps verſetzt. v. Twardowski, Oberſtlieut., Chef des 
Generalſtabes des Gouvernements von Metz zum Sid des Generalſtabes 
des XVI. Armeecorps, v. Renthe gen. Fink, Ober „ und etatsmäß. 
Stabsofſizier des 5. Rhein. Inf.⸗Regts. Nr. 65, unter Zurückverſetzung 
in den Generalſtab der Armee, zum Chef des Generalſtabes des Gou⸗ 
vernements von Metz, Mackenſen, A a vom Generalſtabe der 
4. Diviſion, unter Stellung à la suite des Generalſtabes der Armee, zum 
erſten Adjutanten des Chefs des Generalſtabes der Armee ernannt. 
Dühring, Major vom 6. Thüring. Dan Nr. 95, unter Beauf⸗ 
tragung mit den Functionen des etatsmäß. Stabsoffiziers, in das 5. Rhein. 
Inf.⸗Regts. Nr. 65 verfeßt. Eben, Major vom 6. Thüring. Juf-⸗Regt. 
Nr. 95, zum Bats.⸗Commandeur ernannt. v. Bernhardi, Major vom 
großen Generalſtabe, dem Generalſtabe der Armee aggreg. und als 

ilitär⸗Attaché zur Geſandtſchaft in Bern commandirt. 


Handels- Zeitung. 


—f.— Breslauer Lagerhaus. Unter Vorsitz des Rittergutsbesitzers 
Julius Schottländer wurde am 25. die diesjährige Generalversammlung 
des „Breslauer Lagerhaus“ abgehalten. Nach dem vorgelegten Ge- 
schäftsbericht hat sich das Ergebniss pro 1890 etwas günstiger ge- 
staltet, als das vorjührige. Sollten die in neuester Zeit wieder in den 
Vordergrund getretenen Bestrebungen auf Emanirung eines deutschen 
Warrantgesetzes Erfolg haben, wird sich für das Unternehmen ein neues 
Gebiet fruchtbringender Thätigkeit eröffnen. Das Schienengleis der 
Gesellschaft findet seitens der Aietber und Einlagerer von Jahr zu Jahr 
mehr Beachtung; neuerdings hat die kgl. Eisenbahn verwaltung eine 
erhebliche Ermässigung der Ueberfuhrgebühr für den Verkehr 
mit den Bahnhöfen concedirt; selbstverständlich kommt diese Fr- 
leichterung dem Kundenkreise zu Statten. Die Bemübungen, im Ein- 
vernehmen mit den städtischen Behörden eine Schienenverbindung der 
Speicher mit dem am Oderufer belegenen städtischen Packhof herbei- 
zuführen, ist bis jetzt erfolglos geblieben. Die Generalversammlung 
genehmigte hierauf die vorgelegte Bilanz, sowie die vorgeschlagene 
Gewinnvertheilung; demgemäss erhalten die Actionäre 4 pCt. Dividende 
welche von Freitag ab zur Auszahlung gelangt. Zum”Schluss wurde 
an Stelle des verstorbenen Syndicus Ablass, dessen Andenken die Ver- 
sammlung durch Erheben von den Plätzen chrt, Staatsauwalt a. D. 
Martin als Mitglied des Aufsichtsraths gewählt. 


A Obersohlesisohe Portland-Cementfabrik in Oppeln In der am 
24. Februar in Oppeln abgehaltenen General-Versammlung der Ober- 
schlesischen Portland-Cementfabrik wurde Geschäftsbericht und Bilanz 
pro 1890 vorgelegt. Aus dem ersteren ist zu entnehmen, dass der 
Ertrag hinter demjenigen des Vorjahres zurückgeblieben, was darin 
seine Erklärung findet, dass] die neu erbaute Fabrik erst später als vorher- 
eschen in vollen Betrieb gelangte, wodurch sich die Fabrikations- 
osten noch nicht, wie erwartet, ermässigen konnten und die 
Verwaltung im Verkauf behindert wurde. Der Bedarf an Cement wurde 
im Hochsommer schwächer, so dass die Versandziffer nicht ganz die 
vorige Höhe erreichte. Fabrieirt wurden 227575 To. und versendet 
189029 Normalto. Der Gesammtbruttoertrag beziffert sich auf 477 505,39 M. 
ab: u A 56 708,70 M., Reparaturen 57 939,41 M., Verwaltungs- 
kosten 52839,01 M., Obligationszinsen 24000 M., Dotirung des Reserve- 
fonds 28601,82 M. Tantiemen an Aufsichtsrath, Vorstand und Beamte 
39518,05 M., 8 pCt. Dividende an Actionäre 220000 M. Der Reserve- 
fonds ist durch die diesjährige Dotirung auf die Höhe von 210338 94 
Mark oder 8!/, pCt. des Actiencapitals gebracht. Die Hälfte der Pro- 
duction pro 1891 ist bereits verkauft. Die General-Versammlun ge- 
nehmigte die vorgeschlagene Gewinnvertheilung, ertheilte Dec arga 
und wählte die ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtsraths wieder 
— Die Schlussbilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto vom 31. De- 
cember 1890 befinden sich im Inseratentheil. 


* Natlonalbank für Deutschland. Wir haben über den Ab- 
schluss bereits Mittheilungen gemacht und ergänzen dieselben nach 
dem jetzt vorliegenden Jahresbericht wie folgt: Der Gesammtumsatz 
beträgt auf einer Seite des Hauptbuches 5 827 348566 M. gegen 
6109591 717 M. in 1889. Der gesetzliche und allgemeine Reserve- 
und der Conto-Corrent-Reservefonds ist auf 7 539 646 M. oder 20,54 pCt. 
des erhöhten Actiencapitals gestiegen. Das Conto eigener Effecten 
05 2913311 M. und besteht aus 1346683 M. inländischen und 
480 031 M. ausländischen Fonds, 177519 M. Industrieactien und Obli- 
gationen und aus 909077 M. Bank- und Eisenbahnactien und Obli- 
gationen. Die Einzahlungen auf Consortialconto umfassen 47% 532 M. 
u. a. 810990 M. auf Berliner 3 ½ proc. Anleihe, 1771371 M. auf in- 
und ausländische Eisenbahnactien und Obligationen, 845746 M. auf 
ungarische Goldbergwerke und 775121 M. auf in- und ausländische 
Industrieunternehmungen, 

„ Oesterrelobische Credit - Anstalt. Wir verweisen anf unsere 
diesbezügliche Notiz im gestrigen Mittagblatte. die 1890 er Bilanz be- 
treffend, und stellen in nachstehender Tabelle die diesjährigen Er- 
trägnisse denjenigen der Vorjahre gegenüber. Es betrug: 

1890 1889 1383 1887 
der Reingewinn exclusive 


Vortrag Fl. 5 080 000 5 161163 4085 000 3 854 580 
ab: 
5 pCt. Actienzinsen Fl. 2 000 000 2 000 000 2000 000 2000 000 
Fl. 3 080 000 3 161 163 2085000 1854580 
20 pCt, zur Reserve. . ͤ = 4170900 X37096 
— Pl. 2464000 2528931 1668000 1183 664 
10 pCt. Tantiemen . Fl. 246400 252 893 166 800 148 366 
— Fl. 2217 600 2270038 1501 200 1335 208 
Hierzu Vortrag aus dem 
ä Fl. 1435638 109 600 233 323 148 025 
Fi. 3355338 28 68 1731 52 1483 323 
ab: Superdividende . -- Fl. 2250000 2250000 1625000 1250000 
bleiben zum Vortrag: Fl. 103 238 135 638 109 523 234 323 
Gesammtdividende pro 
Actle 0000 Fl. 17 14 13 


17 
10%, 10% Me 


fest, still. Kassabahnen gut behanptet. Berg- una Rüttenwerthe be- 


© Erträgnisse der Relohssiempeistener im Monat Januar. Der R l et 
lebter, Inländische Anlagewerthe belebt. Oesterreichisch-ungarische 


sc kiaii sich dies daraus, dass im ersten Semester d. J. der Geschäftsgang] - 
en 75 J Eae Monat Januar pflegt dem Börsengeschäft in der Regel eine Belebung 


= e Contract- Geschäft liegt noch gänzlich brach. 
` stehen auf letzte Wollmarktspreise, während Händler in der Provinz 


reiche Operationen, die aus 1889 übertragen worden; zur Verrechnung 


Filialen wahrscheinlich ziemlich ausgeglichen werden. 
Das eitirte Blatt giebt schliesslich noch eine vergleichende Uebersicht 


9 * Staaten nen Waaren zu herrschen scheint, glauben 
W i 
dem einige von der Zollbehörde gebilligte Erläuterungen über die 


brannt oder etikettirt sein, damit das Land ihres Ursprungs ersichtlich‘; 


markirt, gestempelt, gebrannt der etikettirt werden, obigen 


allgemein noch recht lebhaft war und dass mehrere grössere und gewibn- 


zu bringen, welche sich auch in 
gelangten; in erster Linie kommen dabei die Conversion der uugar. 

rundentlastungs-Obligationen und diejenige der ungarischen Silber-Ob- 
Ugationen in Betracht. Der Gewinn an diesen Geschäften. von denen 
edes einen Ertrag von rund 600000 Fl, ergeben haben soll, dürfte die 

auptsumme des Consortialgewinns bilden, wozn ein kleiner Posten aus der 
1 des ungarischen Regalien geschäfte und verschiedene unbe- 
deutendere Transactionen traten. Aus den Details unserer Wiener 
Privatdepesche geht übrigens hervor, dass von einem nicht unbe- 
trächtlichen Theil dieser Geschäfte auch das neue Jahr noch profitiren 
wird. Auch die Effectengewinne müssen, wie fast überall, wesentlich 
geringer ausgefallen sein, wogegen an Zinsen ein erhebliches Plus 


centuale Umsatzsteuer umfassenden Einnahmeposten „Kauf- 


reichten Ertrag 


gegangenen December um 194221 M. 


449 602 M. hinter der Vergleichsziffer des Vorjahres geblieben, 


en Stempeleinnahmen widerspiegelt. 
Im vorjährigen Parallelmonat war der Eingang aus dem die Ho 
un 

sonstige Anschaffungs-Geschäfte“ bis auf 1575104 M. gestiegen und 
hatte damit den höchsten seit Einführung der Besteuerung jemals er- 
geliefert. Diesmal ist nach dem vorliegenden Aus- 
weise der Reichseinnahmen für die Zeit vom 1. April 1890 bis Ende 
Januar d. J. der Steuereingang im Januar zwar gegen den voraus- 
estiegen, damit aber noch um 
In den 
ersten zehn Monaten des laufenden Etatsjahres sind nunmehr ins- 
gesammt 11426590 M. vereinnahmt worden gegen 12465128 M. im 


Prioritäten wenig verändert. Serben und Anatolier anziehend, Russ, 
Prioritäten und Amerikaner erholt. 


Berlin, 25. Februar. Productenbörse. Die Berichte der aus- 
wärtigen, namentlich der westeuropäischen Märkte lauten, trotz der von 
Amerika gemeldeten Mattigkeit, so intensiv fest, dass der hiesige 
Verkehr sich heute doch gemüssigt fand, ihnen einigermassen gerecht 
zu werden. Mit alleiniger Ausnahme von Spiritus bekundeten alle 
Artikel ausgesprochen. feste Tendenz. — Loco Weizen fester, 
Für Termine bestand rege Beachtung, namentlich Sommersichten 
waren seitens der Commissionäre begehrt, während Offerten sich 
knapp machten, so dass das hauptsächlichste Material sich nur 
im Tausch anschaffen lies. Trotzdem ist der Report kleiner 


erzielt wurde. Provisions- und Devisen- Gewinne sind bei dergleichen Vorjahrsabschnitte, demnach 1 038 538 M. weniger, Aehnlich geworden, indem nahe Sicht 1½ Mark, spätere nur 1. Mark 
Centrale mässig niedriger, als im Vorjahre, doch dürfte dieser ungünstig gestaltete sich der Ertrag des Effectenstempels, welcher im] theurer als gestern schloss. — Loco Roggen konnte wegen 
Ausfall, wie man uns meldet, durch einen Mehr - Ertrag der] vorjährigen Januar ebenfalls ungewöhnlich hoch ausgefallen war und schwachen Angebots nur wenig gehandelt werden. Bezahlte 


Der Reserve- 
fonds steigt durch die diesjährige} Dotirung auf über 7 Mill. Fl. 


dagegen diesmal um 386491 M. zurückblieb 
stärker war als im December. 


der Semestralgewinne in den letzten acht Jahren: jäbrigen Parallelabschnitt. 


obwohl er um 44 622 M. 
Die Gesammteinnahme seit 1. April ist 
mit 4633302 M. ausgewiesen, d. i. 3 859 722 M. weniger als im vor- 
An Stempel auf. Loose zu Privat- und 
Staatslotterien ist für den Januar eine Einnahme von 840560 Mark 


Preise waren höher. Auf Termine wirkte die im Westen 
waltende feste Tendenz entsprechend. Commissionäre und Platzspecu- 
lation entwickelten rege Kauflust, so dass Course 1—11/, M. anziehen 
konnten und fest schlossen. — Loco Hafer recht fest. Termine neucr- 
dings erheblich gestiegen. — Roggenmehl 20 Pf. theurer, — Mais 


i Semester ganzes Jahr (gegen das Vorjahr mehr 189034 M.) verzeichnet. Unter Berück-] fester. — Rüböl hat sich bei regem Handel nur unwesentlich ge- 
1890 2858115 2121885 5 080 000 sichtigung derselben hat das gesammte Erträgniss der Reichsstempel- bessert, schloss aber fest. — Spiritus wurde stark verkauft von 
1889 2720 040 2441 123 5 161 163 steuer im Januar 2404 182 M. oder 642 379 M. weniger und seit 1. April] Commissionären, denen man intime Fühlung mit Producentenkreisen 
1888 2892 441 1191 979 4.084 420 19 483 706 M. oder 647059 M. weniger betragen, als im Vorjahre. zuzuschreiben pflegt. Unter Schwankungen sind die Preise etliche 
1887 2 054 938 1948 062 4 002 604 Nachstehend eine der „Frkf. Ztg.“ entnommene vergleichende Zu-] Groschen zurückgegangen. Schliesslich war die Haltung zwar befestigt, 
1886 1 949 932 1 973 943 3.923 375 sammenstellung: aber 20—30 Pf. niedriger als gestern waren die Course doch noch. 
on a2 ua 1 a 135 Posen, 25. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 65,70, 70er 
1883 2044 720 2066 486 4111206 Umsatsstener; Effeetenstempel: ohne Fass 46,10. — Tendenz: Fester. — Wetter: Schön. 

- Hamburg, 25. Febr., 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffeemarkt. Good 


® Die erste Ziehung der Russischen III. Orient-Anleihe, deren Liste 
wir in der gestrigen Abend-Nummer veröffentlichten, hat am 26. Januar 
(7. Februar) stattgefunden, und wurde genau die im Budget für 1891 


Special-Telegramme der Breslauer Zeit ung, 


Berlin, 25. Februar. Neueste Handelsnachriohten, Im heutigen 
Prolongationsgeschäft bedangen Credit 0,075 Report bis glatt bis 
0,025 Deport, Franzosen 0,025 Dp., Lombarden 0,175 Dp., Disconto- 
Commaudit glatt, Deutsche Bank 0,025 Dp., Dresdener Bank 0,05 bis 
0,075 Dp., Handels-Antheile 0,10 Dp., Mainzer glatt, Marienburger 
0,1625 Dp., Ostpreussen 0,125 Dp., Galizier 0,075 Dp., Gotthard -0,05 
bis 0,075 Rp., Bochumer glatt, Dortmunder 0,275 Dp., Laurahütte 
0,05 Rp., 4 proc. Egypter 0,075 Dp., 5procentige Italiener 0,175 Dp., 
4procentige Ungarn 0,125 Dp., 4 procentige russische Consols 
0,35 Dp., 1880er russische. Anleihe 0,225 Dp.,.. Orient- Anleihe 
0,225 Dp., Russ. Noten 0,35—0,30—0,35 Rp.: alles mit Conttage, —- Die 
„Voss. Ztg.“ meldet aus Frankfurt a. M.; Die Bank für Süddentseb: 
land erzielte einen Bruttogewinn von 995 623. M. gegen 755149 Mark 
i. V, Nach 162 570 M. Ahschreihungen auf Effecten bleiben 709 942 
Mark Reingewinn gegen 630 050 M. i, V. Die ! 13 
4% pCt. gegen 4 pCt, i. V. vorgeschlagen. — Nach dem „Astionär‘ 
zu Frankfurt a. M. Saa von den russischen Guthaben in Lardon 
dieser Tage 1 Mill. Pf Sterl. Gold nach Petersburg zurückgehen. — 
Aus London meldet die „Voss. Ztg.“: Herr de la Plazä arbeitete 
einen Plan für die Fundirung der argentinischen Pr ovinzial- 
anleihen aus, welchen er den Provinzialregierungen unterbreitete. — 
Die „Voss. Ztg.“ meldet aus Zürich: In der Generalversammlung des 
Züricher Bankvereins würde mitgetheilt, dass derselbe an dem 


Quantum beträgt über 4000 Ctr. feinerer Rückenwäschen mit durchweg 
guter Behandlung und ca. 2500 Centner ungewaschener Wollen. In 

er Provinz wurden, wie uns mitgetheilt wird, kleinere Posten von 
den besseren Stoff- und Tuchwollen an auswärtige Händler verkauft, 
wobei sich Preise immer mehr zu Gunsten der Käufer stellten. Das 
Producenten be- 


wesentlich niedrigere Gebote machen. 


* Markirung von Waaren naoh den Vereinigten Staaten. Die 
Speditions-Abtheilung des Newyorker Hauses der Bankfirma Knauth, 
achod u, Kühne versendet das nachstehende Circular: „Angesichts 
der Ungewissheit, welche allgemein hinsichtlich der Bestimmungen 
des nenen Zollgesetzes in Bezug auf die Markirung der nach den Ver- 
einem weitgefühlten Bedürfnisse abzuhelfen, wenn wir in Folgen- 
Sfi < Die Dividende wird mit 
Ausführung des betreffenden! Paragraphen; geben. Wir wiederholen — 
zunächst den Wortlaut des Gesetzes: „An und nach dem 1, März 1891 
müssen alle im Auslande hergestellten Artikel; welche gewöhnlich 
oder regelmässig markift, 9 gebrannt oder mit Etiketten 
versehen werden, und alle solche oder andere importirte Artikel ent- 
haltende Colli in lesbaren englischen Worten markirt, gestempelt, ‚ge- 


wenn nicht so markirt, gestempelt, gebrannt oder etikettirt, soll die 
Waare nicht zur Einfuhr zugelassen werden.“ Es ist demnach zu be- te 
achten: 1) Während nur Waaren, welche gewöhnlich oder . a Stamm-Actien der Vereinigten Bahnen und 
e- | Actien betheiligt ist. — Die heutige Prämienerklärung ge- 

staltete sich in Uebereinstimmung mit der Geschäftslosigkeit; 
welche im laufenden Monat nahezu ununterbrochen herrschte, sehr 
unbedeutend und vermochte auf die Coursentwiekelung nur vorüber- 
ehend einen erkennbaren Einfluss auszuüben, indem nach vollzogener 


stimmungen unterliegen, muss auf sämmtlichen Collie, gleichviel welcher 
Art Waaren sie enthalten, auf der Aussenseite die Bezeichnung des 
Ursprungslandes angebracht werden. 2) Für Champagner, Mineral- 
Wasser etc. in etikettirten Flaschen genügt es, wenn auf der 


Syndicate für die schweizerischen Eisenbahnactien, mit 2200 
100 Centralbahn- fi 


average Santos per März 8314, per Mai 81½, per September 77¼. — 
Tendenz: Behauptet, 
Hamburg, 25. Febr., 8 Uhr 11 Min. Abde. Kaffeemarkt. (Tele- 


für — zur ne —.— en er oe A H AM amm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
verwendet. Am 1. Januar waren noch 27 ubel im Um- = x P 706 5611 20 Ludwig Friedländer in Breslau.) Good average Samos per März 831 
lauf und verbleiben also jetzt von dieser Anleihe noch 276124500 Rb). — = u. 1855 112450 —.—— „ en per Mai 813/44, per Septeinher) 77% per December 68. — Ten 
Die veröffentlichte Ziehungsliste beweist, dass nur eine 1 von] Rarz 667706 A 1993775 N 322809 780086483025. denz: Fest. a ; - 
circa 0,92 Procent der in Umlauf befindlichen Obligationen jährlich April 727431 1311925110360953 4834831384677 408397. | - Havre, 25. Februar, 10 Uhr 30 Min, Vorm. (Telegramm der Ham- 
stattfindet | . Hi. 7895201488258 110665 ..- 762171420221 547218 burger Firma Peimann Ziegler und Oo.) Kaffee. Good average 
=n= Posen, 2. Febr. [Original-Wollbericht.]. Obgleich] Juni ......| 998948 1063480 1008920 1672658} 981247 117409. Santos per März 104,00, per Mai 102,25, per September 9750. — Ten- 
von anderen Wollmärkten eine festere Tendenz gemeldet wird, ist in] Juli. 918349 838298 9142490 . 736415 705018 511838 . . denz: Behauptet. ER j 2 te 
‚der Lage des hiesigen Geschäfts keine Besserung eingetreten, vielmehr | August. . 11182181004855 11750 .... 585971) 525162333874. Amsterdam, 25. Febr., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 5934. 
dileibt dasselbe andauernd gedrückt und ist die Frequenz auswärtiger | Septemberſ1 183202 1076214 11320971}... . 4558668 7604171564238]. ..... Magdchurg, 25. Febr.“) Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Breal. Ztg.) 
“ Käufer eine äusserst geringe. Während der letzten Tage wurden ca.] October 1170756363027 1405194. 758550 569048055250 . .... 24. Februar, | 25. Februar. 
500 Centner ungewaschener Wollen an einen schlesischen Wäscher zu | November|1024590 133291611258117]. .. . 34096 6107631271305. ..... | Kornzucker Basis 92 pC. O . 18,00— 18,25 | 18,00—18,30 
bisherigen Preisen und 250 Centner gute Stoff- und Tuchwollen an] December] 8906351363371 930381]. ... 499761 7108601394588]. s.s.. f Rendement Basis 88 pCt. ũW WWW 17.00 —17.40 | 17,10— 17.45 
Lausitzer und Märkische Fabrikanten à 147—153 M. abgesetzt. Eine N ) Nachvroducte Basis 75 pCt.. . . . 13.20-14.60 | 13.20 — 14,60 
kleine Partie guter Rusticalwolle brachte von einem Lausitzer Fabri- Brod-Raffinade fl. OT ssas...» 28 C0—28,25 28,00 — 28,25 
kanten ca. 116 M. Unsere Lagerinhaber sind im Verkauf sehr ent- Brod-Raffinade f. l. ee he A 
gegenkommend und finden daher auswärtige Käufer gute Gelegenheit, Börsen- und Handelsdepeschen. Gem. Raffnade III . 27,50 - 28,00 | 27,50—28,00 
hier ibren Bedarf preiswürdig zu decken. Das hier noch lagernde o sunken nen NIE 26,25— 26,75 Í 26,%5— 16,75 


per März 37,37%/,, per März-Juni 37,62½, per Mai-August 38,12 
254 di okerbörse. Schluss, Rohzucker 880% 
er ‚steigend. per Febr. 


Liverpool, 29. Febr, Nahe Sichten. j 
25 5 24. Februar. Zuokerbörse, Fair refining muscovadop 
9%g Doll, Ru 7 
Hamburg, 25. Februar. Petroleum. Ruhig. Standard white 
weo 6,65 Br., März 6, Br. . 
e Febr. Fetroleum, Schlussbericht.) Löco 6,55 Br. 
m Kuhig. sun: j LIEBER T ' gaai ns 

‚Antwerpen. 2%. Februär, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schinssperient.) Raffinirtes Type weiss loco 16½ bez. u. Br., per. Febr, 
16%, Br., per März 16 Br., per April 16 Br. Weichend. 

Amsterdam, 25. Febr. Bancazinn 54½, $ 21 i 

. 25. 


Aussenseite der Kisten, in welche dieselben verpackt sind, der] Prämienerklärung Cassawaare eher angeboten blieb. Der Geldmarkt 25. Febr., 8 in. ds. Silber. 

Name des Ursprungslandes angebracht ist. 3) Für kleine Gegen- bewahrte seine wis derige Flüssigkeit. Geld zu Prolongations- ers 3 Obr S UBER Min rA bei 10 4. 44%. 

stände, welche nicht leicht markirt werden können, genügt es, wenn] zwecken stellte sich, wie bereits während der letzten Tage auf 3½ bis] London, 25. Febr. Bankausgang 146 Eo Pa Rio de Janeiro. 
> die Aussenseite der Colli, sowie die inneren Cartons markirt sind. 3½ pCt., während Privatdiscont unverändert 2¾ pCt. notirte. Die Glasgow, 25. Februar. Roheisen, 46 Sh ebr, 25. F cbr. 

4) Für Zink- und Zinn-Platten, sowie ähnliche Waaren, welche ge-|Ultimoregulirungnahm durch die erwähnte Geldflüssigkeit unterstützt, | (Schlussbericht) Mixed numbers warrants, 40 D.] 4½ Sh. 


eg, wenn eine der Etiquetten mit der Bezeichnung des Ureprungslandes 


die Waaren fabrizirt sind, genügt nicht. 
Namen des Ursprungslandes tragen; doch genügt z. B. für Schweizer 


' 43) Waaren von England, Schottland, Irland und Wales sollten „Great 


nicht erforderlich. 
werden; es genügt 


anderen ähnlichen Artikeln; die Abkürzung „Eng.“ für ar et die 
Bezeichnung der Bänder auf Metallbärren ist zulässig, V 


vorigen Jahres für 644 000 M. 


wöhnlich, abgesehen von Gewichts- oder Maassangaben, nicht markirt 
werden, genügt es, wenn die Aussenseite der Colli markirt ist. 5) Bei 
gefüllten und mit mehr als einer Etiquette versehenen Flaschen genügt 


fortgesetzt einen sehr leichten Verlauf. DasProlongationsgeschäftbewegte 
sich innerhalb des gewohnten Umfangs. Für einzelne Papiere, wie z. B, für 
Warschau-Wiener Eisenbahnactien trat ein beträchtllicher Stückmangelher- 
vor. Die Aufsichtsrathssitzung der Discontogesellschaft, in 
welcher die vorzuschlagende Dividende festgesetzt wird, findet am 
Sonnabend statt. — Der Handel in Serips der neuen 3procentigen An- 
leihe gestaltete sich an der heutigen Börse wieder recht umfangreich, 
Der Cours schwankte zwischen 86,60—86,75—86,70 pt Von alten 
Anleihen stellten sich Aprocentige Reichsanleihe um 0,40 pCt. und 
4procentige Consols um 0,10 pCt. niedriger, hingegen beide 9½ pro- 
centige Anleihen um 0,10 pCt, höher. — Die Direction der Bis- 
marckhütte und Oberschlesischen Eisenindustrie-Gesell- 
schaft sind wegen Ermässigung der Kohlenpreise bei der 
Regierung vorstellig geworden. Es heisst, der Minister habe zugesagt, 
auf den schlesischen Walzwerken Erhebungen anstellen zu lassen, ob 
thatsächlich der gegenwärtige Kohlenpreis die Eisenindustrie schädige, 
und dass er darnach Bestimmungen treffen wolle. — Wie der „Köln, 
Volksztg.“ gemeldet wird, machte bei der Submission der schwei⸗ 
zerischen Nordostbahn auf 2000 To, flusseiserne Querschwellen 


versehen ist. 6) Es genügt der einfache Name des Ursprungslandes, 
2. B.: „Germany“, „France“ ete. Ein weiterer Zusatz ist nicht er- 
forderlich. 7) Säcke, welche Chlorkalium, Guano oder andere ähnliche 
Artikel. enthalten, die durch Anziehen von Feuchtigkeit, oder aus 
anderen Gründen die Markirung leicht zerstören könnten, können nicht 
eingeführt werden, wenn die Markirung nicht in solcher Weise aus- 
getihrt ist, dass dieselbe zur.Zeit des Eintreffens noch vollständig leser- 
ich jet. 8) Eine Bezeichnung mit dem Namen der Stadt, in welcher 

9) Uhren müssen den 


Uhren die Bezeichnung „Swiss“. 10) Lose importirte Ziegelsteine und 
andere ähnliche Rohartikel brauchen nicht markirt zu werden. 


Britain“ markirt sein, doch genügt die Bezeichnung „England“, „Scot- 
land“ u. s. w. Immerhin empfiehlt es sich, den Namen des Mutter- 


London, 25. Febr. Wollauction. Tendenz fest bei lebhafter 
Betheiligung. 

Antwerpen, 25. Februar. Deutscher La Plata-Kammzag, (Orig.- 
Telegramm von Joh. Dan. Fuhrmann.) Contract b. Käufer per Juli 
5,35 Fres. bezahlt, per August 5,35 Fres. bezahlt, per October 5,35 Fres. 

Leipzig, 25. Februar. Kammzug-Terminmarkt, [Original- Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig] April 4,27½, entfernte 4,35 
bezahlt.. Verkäufer. 

€) Für einen Theil der Auflage wiederholt, 


Schifffahrtsnachrichten. 

Sohiffs-Bewegung der Postdampfsohiffe der Hamburg- Amerika- 
nischen Paoketfahrt-Aotien-Gesellsohaft, Marsala“, von Hamburg 
nach Newyork, am 16. Februar Lizard passirt; „India“, von Baltimore, 
am 17. Februar in Hamburg angekommen; „Rhaetia“,. von Hamburg 
nach Newyork, am 18. Februar von Havre weitergegangen; „Slavonia*, 
am 18. Februar von Hamburg nach Baltimore, abgegangen; Scandia“, 
am 19. Febrnar von Newyork nach Hamburg abgegangen; Rugia“, 


landes, und nicht den einzelner Staaten oder Provinzen anzu-] und 400 To. flusseiserne Weichenschwellen das billigste Angebot der] von Newyork, am 19. Februar in Hamburg angekommen; „Europa“, 
eben. 12) Wolle und andere in Ostindien, Afrika u. 8. w. pro-] Aachener Hüttenactienverein mit 146,50 Frcs. pro To. durcheinander, | am 21. Februar von Hamburg nach Newyork a Su ie „Wieland“, 
ucirte und von englischen Häfen verschifte Waaren müssen | frei Basel. — Die Zeichnungen auf 4½% proc. Obligationen der Bank für] am 22. Februar von Hamburg nach Newyork abgegangen; „Auguste 


den Namen des Ursprungslandes tragen. 13) Für chirurgische und 
ärzuliche Instrumente, chemische Apparate und andere ähnliche Apparate, 
welche gewöhnlich in Cartons verpackt werden, genügt es, wenn die 
Cartons und die Aussenseite der Kisten markirt sind, 14) Es liegt in 
der Wahl des Absenders, die Waaren entweder zu etempeln, oder zu 
brennen, oder zu etiquettiren. 15) Für Bleifedern, Stahlfedern, Lakritzen, 
gewöhnliche Thonwaaren ete. genügt es, die Cartons nnd Kisten, in 
welche dieselben verpackt sind, zu markiren. 16) Blei und Zinn in 
Blöcken müssen mit dem Namen des Ursprungslandes bezeichnet sein, 
47) Rohartikel branchen nicht markirt zu werden. Falls dieselben 
jedoch verpackt sind, müssen die Colli auf der Aussenseite markirt 
sein. 18) Die Angabe des Namens des Abladers oder Fabrikanten ist 
19) Schablonen-Markirung ist zulässig. 20) Die 
Bezeichnung „Scotch“ für von Schottland kommende Waaren ist zu- 
lässig. 21) Glacé- Handschuhe brauchen nicht einzeln markirt zu 

wenn das Band, welches eine gewisse Anzahl 
Paare umgiebt, markirt ist. 22) Die Etigquettirung von Ambossen und 


orientalische Eisenbahnen hier und in der Schweiz haben den aufge- 
legten Betrag überstiegen. Die Benachrichtung der Zeichner erfolgt 
direet unter besonderer Berücksichtigung der seriösen Zeichnungen, 


+ Frankfurt a. M., 25. Febr. Die „Frankf. Zig.“ meldet, das 
Londoner Bankhaus Rothschild theilte der deutschen resp. preussischen 
Staatsve: waltung mit, dass es eine Zahlstelle für Coupons der drei- 
procentigen neuen Anleihen nicht übernehmen könne, weil die gleich- 
zeitige Einlösung durch vier Zahlstellen an demselben Platze den eng- 
lischen Gewohnheiten widerspreche. 


Berlin, 25. Febr. Fondsbörse. Die Publication des Abschlusses 
der österreichischen Creditanstalt hat die Erwartungen der Speculation 
befriedigt, und da ein grösserer Deckungsbedarf besteht, so schritt ein 
Theil der Baissepartei zu Deckungen, welche die Course hoben und 
der Tendenz das Gepräge der Festigkeit verliehen. Hebel für die 
Festigkeit bildeten heute auch die vom Montanmarkt vorliegenden 
Meldungen, insbesondere über erfolgte Abschlüsse für Coaks zu besseren 
Preisen ; hauptsächlich aber Auslassungen des preuseischenHandelsministers 
18 em Vorsitzenden des Vereins für bergbauliche Interessen zu 

ortmund. Ferner ist die Festigkeit des Bahnenmarktes zu erwähnen, 


aaren von 
den Westindischen Inseln können „West Indies“ markirt werden. Wir 

Offen, dass obige Erläuterungen manche bis 1. unklare Punkte fest- 
stellen werden, empfehlen jedoch, in allen Fällen, wo noch Zweifel 


herrscht, di 3 i 2 R 2 
Bares Markirung der Waare in der ausgiebigsten Weise vor 


sowie die günstige Stimmung am Rentenmarkt. 
schien nicht in letzter Linie ihren Finiluss zu äussern, wenn auch die 
bus sich glatt vollziehen und Geld sehr 49 05 ae Banken 
0 öher; Credit 174,60 175, 10—175, Nachbörse 174,60, Commandit 211,90 
lessen heimshitt, Aotlengesellschaft für Maschinenbau-Elsen - bis 212,40 —212,5—213—212,75, Nachbörse 211,75, Montanmarkt ge- 
Ban 1 942.000 1 nmtgmsatz vom 1. April bis 31. December v. J. | bessert; Bochumer 143,50-142,90—143, Nachbörse 141,60, Dortmundea 
= « (m. ca. 8 pCt.). Unerledigte Aufträge lagen Ende |81,30—81,50, Nachbörse 79,50. Oesterreich. Bahnen fest, besonders Fran- 

Mark neue ein. vor, in letzter Zeit gingen für 492 000 ns et ee ee. ebenso Warschau: Wiener, 
Auf der £ . remde Renten höher gefragt. 1880er Russen 99,25—99,10, Nachbörse 99, 
1890 605 790 See e e Russ. Noten 298,25—28850 Nachbörse 238,25, 40% Ungarn 93, 25— 93,40, 
umgecrelat. ES S werth Nachbörse 93,10. Die feste Tendenz erhielt sicb auch später, speciell für 
Banken und Montapmärkt, Schluss schwächer, Kassabanken ziemlich 


(Ungarn) sind im Jahre 
e von 22 676 360 Gulden 


RE END u 


Die Nähe ultimo] Hi 


Victoria“, von Hamburg nach dem Orient, am 22, Februar in Kon- 
stantinopel angekommen. „Amalfit, von Hamburg, am 16. Februar in 
Newyork angekommen; „Polinesia“, von Hamburg, am 19. Februar in 
Newyork angekommen. í 
Börsen- und Hinndeis-Depesehen . 
Berlin, 25. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Anfang und weiterer Verlauf fest und steigend 
auf Deckungen, hervorgerufen durch den günstigen Eindruck der Credit- 
Bilanz. Schluss scharf ermattend vom Kohlen- und Eisenmarkte aus. 
Kohlen- und Eisenactien flau, — Scrips 865]g. 
Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 
Berl. Handelsges. uit. 158 —|158 25 f Osıpr.Südb.-Acı. uit. 89 7 90 12 
Dise.-Commana. alt 211 37211 75 Drum. Umonst. Pr. alt. 81 12) 79 — 
Oesterr. Credit. . alt. 173 871174 50 Frenzosen ... . ut. 108 75 109 — 
Lauranütte'...., alt. 134 75124 — i 93 sti 93 87 
Warschau-Wien.ait. 234 50;235 751 : 94 87 95 25 
Harpener ...... uit. 188 — 187 12] Lombarden 358 75 88 62 
Bochumer ... uk. 142 50 141 —Türxeniooge .. ul. — — 80 25 
Dresdner Bank. uit. 157 25 158 —Donnersmarckh. ait: 88 — 87 75 
184 50.184 25 Russ. Banknoten. ait. 237 75 238 25 
246 25247 75 Ungar. Goldrente uit. 93 12, 93 25 
168 87 169 50 Kariend.-Mlawranuit. 64 — 65 25 
[Schluss-Course.] Fest. 
25. 2. 25. 
56 47| 56 45 


Cours vom 
‚| Marknoten 
246 50 80 ung. Goldrente 105 15 105 35 
Silberrente ........ 91 85 91 97 
Londooeonrn 115 10/114 95 
9 12½ | Ungar. Papierrente. 101 —1101 — 
97. — Russen Ser. II. 


ibernia. 
Dux-Bodenbach. alt. 
Gelsenkirchen - ult. 

Wien, 25. Februar. 

Cours vom 24. 

Credit-Actien . 305 75 
St.-Eis.-A.-Cert. 245 — 
Lomb. Eisenb.. 131 25 
Galizier ......: 211 75 
Nopoleonsd’or. 9 13 

London, 25. Februar. Consols von 1899 
99, 7% Egypter 98, —, Nachtſrost. 


7 
2 
È 


jo 


— Cours vom 24. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. 
; Unverändert, Unverändert, 
April-Mai ....... 195 50 195 — f. April-Mai ........ 59 50 59 50 
. » Mai-Juni ..... „ 196 — 195 50] September-Octbr, 60 50 60 50 
N Spiritus 32 f 
Roggen p. 1000 Kg. | E pr. 10000 L. p rt. 
verändert. a Loco... . 50 er 66 90| 66 90 
April-Mai........ 173 — 172 50 Loco..,...,. 70e. 47 20 47 20 
Mai Juni 170 501170 — | April-Mai ... 70er 47 —| 47 — 
Petroleum loco .. 11 401 40] Aug.-Sepibr.. 70er 47 50| 47 50 


. ‚Getreidezufuhren. Getreide allgemein fest, ruhig, Mehl 
last allgemein drei Pence theurer, knapp, Bohnen, 


Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. Stetig. 


merlin, 25. Febr. [Amtliche Schluss- Course,] Fest. 
Elsenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 24. 25. 
Cours vom 24. 25. | Tarnow. St.-Pr.-Act. 64 70| 64 — 
Galiz. Carl-Ludw.ult. 93 80| 94 10 inländische Fonds. 
Gotthardt-Bahn ult. 154 60155 50 D. Reichs-Anl. 4% 106 701106 30 


Lübeck-Büchen .... 168 401169 — ] do. do. 3½% 99 — 99 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 119 60/119 60| do. do. 30% 86 60] 86 75 
Marienburger 64 25 65 25 Prause 4% cons. Anl. 106 — 105 90 
Mittelmeerbahn ... 101 901102 90 40. 3½% do. 99 — 99 10 
Ostpreuss. St.-Act.. 89 40 90 20 3% do. 88 70| 86 75 


0. 
; 700 do. Pr.-Anl. de 55 171 90171 50 
Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. Posener Pfandbr. 4% 101 90102 — 
Breslau- Warschau.. 56 40 56 75 do, do. 31,0, 96 90| 96 80 
Bank-Actien. Ischl òJ% Prdbr. F. K 97 80| 97 80 

r 180 = > = do. Rentenbriefe.. 103 10103 20 

do. Wechslerbank. 1 i $ dete ann 

Deutsche Bank..... 161 501162 76] Operschl fe . * 

Dise.-Command. ult; 211 60212 75 ene 

Oest. Cred.-Anst. ult. 173 40125 — Ausländische Fonds. 

Schles. Bankverein. 121 501121 75 | Egypter 4% . .. 97 90) 98,40 
Industrie-Gesellschaften. __ ee allen % 75 85 10 
imedes 28 2 — . Eisenb.-Oblig. 5 

n i Mexikaner 1890er e. 89 20| 90 -- 

97 40| 97- 60 

81 30| 81 50 

81 10| 81 10 

125 40125 50 

73 90| 74 — 

71 50| 71 60 

99 90/100. — 

87 20 87 30 


Warschau-Wien.... 233 90236 20 


Donnersmarckhütte 87 60 à 
Dortm. Union St.-Pr. 81 25] 81 10 Rand) amortisable 
Erdmannsdrf. Spinn. 91 70| 92 50] do. 40%, von 1890 
Flöther Maschinenb. 11% — 112 75 | Russ. 1883er Rente. 107 80107 70 
Fraust. Zuckerfabrik 109 10109 25 do. 1889er Anleihe 99 75} 99 7 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 174 10/173 50 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 103 40/103 50 
Hofm.Waggonfabrik — — 168 50 do. Orient-Anl. II. 76 40) 76 60 
Kattawitz. Beck Ar 129 75129 254 Serb. amort. Rente 92 75| 93 — 
Kramsta Leinen-Ind. 130 25190 — Türkische Anleihe. 19 05 19 25 
e e 134 60,13% 75 do. Loose 79 90 80 — 
Märkisch-Westfül. . 265 — 267 20 | do. Tabaks. Actien 168 50171 — 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 160 60 160 20 Ung. 4% Goldrente 93 10 93 40 
Nordd, Lloyd ult. .. 142 70140 204 d. FPapierrente.. 89 20] 89 40 
Obschl. Chamotte-F. 124 90124 70 Banknoten. 
do. Eisenb.-Bed. 84 75 84 50 Oest, Bankn. 100 Fl. 177 30177 40 
do. Eisen-Ind. . 150 — 150 20 Russ. Bankn. 100 SR. 237 80238 20 
do. Portl.-Cem.. 115 10115 10 Wechsel, 
Oppeln. Portl.-Cemt, 104 25 104 50 Amsterdam S T. 168 50 
Redenhütte St.-Pr. 69 75 69 20 London 1 Lstrl. 8 T. 20 34 
Schlesischer Cement 136 501137 — do. 1 „ 3 M. 20 23 
do. Dampf.-Comp. 113 — 112 25 Paris 100 Fres, 8 T. 80 60 
do, Feuerversich.. 1910—1905— Wien 100 Fl. 8 T. 177 10| 177 10 
do. 100 Fl. 2 M. 176 30| 176 30 
St.-Pr.-A. 186 70186 90 Warschaui00SRST. 237 50] 237 80 
z Privat-Discont 25/49) 
Berlin, 25. Februar. {Schlussbericht} 


Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Höher. Fest. 
April-Mai . 198 75/200 251 April-Mai . . . 60 30 69 40 
Mai-Juni... . . . 199 50 200 75 Mai- Juni . 60 50 60 60 


Juni-Juli. ....... 200 50 201 50 September- October 61 —] 61 20 


Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
eo er 10000 Lipet 
Februar . — —1178 —} schwankend. Í 


Februar 70 er 48 40 48 20 


a fer per 1000 Kg. I April-Mai.... 70er 48 50 48 20 
a MÄR en 25 : 150. — 152 50 Ang -Septbr. 70 er 48 80 48 60 
Mai- Jani 151 751158 50 Loco. . . . 50er — —] 68 20 


25 Cours vom 2 T 25. 


aris, 25, Februar, 30% Rente 95, 77½. Neueste Anleihe 1877. 
EI ia d Italiener 95, 92½. e Staatsbahn a —. Lombarden —, —. 
Egypter 495, 31. 3 Fkn PA 
Paris, 25. Febr., ea A Uhr. [Bchinss-Course,) Ruhig. 
Ə. 98 


Cours vom . 25. Cours vom 24. 25. 
öproc. Rente 95 700 95 70 [Türken neue cone. 19 62| 19 70 
eue Anl. v. 1886. — —][— — Türkische Loose... 79 30| 80 — 


— —1 u — 


proc. Anl. v. 1872 105 —|105 92 Golärente, österr. .. 
4 93 25 93 25 


Ital. öproc. Rente. 95 12 95 32 do. ungar. 
N St.-E.-A... 543 75 543 75 Eg p 8 495 — 496 25 
Lombard. Eisenb. A. 306 25. 308 75 Compt. d’Esc. neue. 660 — 658 — 
London, 25. Februar. Nachm. 4 Uhr. [Schlass-Course,| Platz- 
discont 2½ %. Bankauszahlung —. Tendenz: Fest. 
Cour: 


s vom 24 25 Cours vom 24 25 
95), proc. Console . 97 — 97 — | Silberrente ........ 80 —| 801, 
Preneeische Console 104 — 104 — Ungar. Golâr. ..... 92 —| 993, 
Ital. 5proc. Rente... HA 94% [Berlin oe 20 54 — — 
Lombar den 2 12 03] Hamburg . 20 54| — — 
40% Russ. II. Ser. 1889 991, | 99% Frankfurt a. M. . .ͥ . 20 544 — — 
Silber rer». „„ ͤ - 
Türk. Anl., convert. 19% 19% [Paris. 25 45 — — 
Unifieirte Egypter.. 98 | 98½ Petersburg 29561 — 


Frankfurt a. M., 25. Februar. Mittags. Credit-Actien 271, —. 


98, 20. Laurahütte 135, 80. i 

Köln. 25. Februar. (Getreidemarkt.] (Schimssbericht.) Weizen 
per März 20. 85, per Mai 21, 05. Roggen per März 18, 05; per Mai 
17, 80. Bäböl per Mai 62, per October 61, 70. Hafer per Frühjahr 
15, 50. 

Hamburg. 25. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen fest, 190—198. — Roggen fest, loco 185—190, russischer fest, 
loco 131—135. — Rüböl fest, loco 60. — Spiritus still, per Februar 
351i; per März 35 ½, per Mai-August 35¼, per Septbr.-Decbr. 35½. — 
Wetter: Schön. 

Amsterdam, 25. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluss-Bericht.) 
Anker loco steigend, per März 230, per Mai —. Roggen loco ge- 
erbat 31/7 as 165, per Mai 160, Rüböl loco 32, per Maì 31, per 

Paris. 25, Febr. [Get . 
tesh, par Februar . 6d per Fier marke), (Behlunabericht) Weisen 
Mai- August 27, 70. — M test, per È br p Arz- 7, 80, p 

ärz.Juni 60, 40 p ebruar 60, 10, per März 60, 20, 
Fel il Anke „Mar, per Mai-Aug. 60, 60. — Rübö behauptet, per 
ebr. 69, —, per März 69, —, per März-Juni 69, 50 per Mai-August 
70, 50, — Spiritus behauptet, per Februar 39, 25 — Wars 39. 50 ku 
Mai-August 41, —, per Septbr.-Decbr. 39, 50, — Wetter: Schon. 
London, 25. Februar. [Getreideschiuss.] Nebelshalber keine 
= are, Hafer 
rbsen stetig, — 
Wetter: Frost. 29 
Liverpool, 25. Febr. [Baumwolle. (Schluss) Umsatz 10 000 
—— a 

Ahendhörsen. ER 

Wien, 25. Febr. 5 Uhr 40 Min. Abends. Oesterreichische Credit- 
Actien 307,75, Marknoten 56,47, 4proc. Ungar. Goldrente 106,35, Lom- 
barden 131,37, Staatsbahn 945,87. — Schwächer. f 

Frankfurt a. M., 25. Februar, 7 Uhr 5 Min. Abends. Credit- 
Actien 270,62, Staatsbahn 217,37, Lombarden 115,62, Laura 134,60, Ungar. 
Goldrente 93,25, Egypter 98,35, Türkenloose —,—, Mainzer —,—, 
— Abgeschwächt, 3 

Hamburg, 25. Februar, 8 Uhr 50 Min. Abends. Creditactien 
270,20, Franzosen 542,50, Lombarden 288, Ostpreussen 7 Marien- 


burger 59,70, Lübeok-Büchen 464.90, Dipconto-Gesellschaft 207,80, Laura- 


Loco . 70er 48 500 48 60 


Iwollmarkte auch nicht viel grössere Nachfrage, als in der vorher- 


hütte 132,70, Dortmunder 79, Packötfahrt 122,70, Nubelnoten 238. — 
Tendenz: Schwach, * — i 
Marktberichte. 
fi. Getreide- eto, Transporte, In der Woche vom 15. bis incl. 
21. Februar cr. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 20000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloezyska über 
Myslowitz, 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 30000 Klgr. aus 
Ungarn über Ruttek, 130000 Klgr, von der Oberschlesischen Strecke 
und deren Seitenlinien, 180000 Kler. über die Breslau-Mittelwalder 
Eisenbahn, 40000 Klgr. von der Ostbahn, 25000 Kilogr. über die 
Breslau-Posener Eisenbahn, 80000 Kilogr. von der Warschau-Wiener 
Eisenbahn über Sosnowice, 44 300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
im Binnenverkehr, 10100 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuz- 
burger Eisenbahn, 60 600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oels-Gnesener Eisenbahn, 9900 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 131500 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 37 170 Klgr. 
über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 808 570 Klgr. (gegen 
756 500 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 20000 Klgr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbähn über 
Oderberg, 90000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und’ deren 
Seitenlinien, 40000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10 000 Klgr. von der Ostbahn, 45 000 Klgr. von der Warschau-Wiener 
Eisenbahn über Sosnowice, 47 300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 156 600 Kigr. über dieselbe von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 257 700 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 116 700 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 354 100 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 11 900 
Kilogr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 1 159 300 Klgr. 
(gegen 1 213400 Klör. in der Vorwoche). 

Gerste: 20000 Kigr. aus Ungarn über Ruttek, 75 000 Klgr. von der 
Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 155 000 KIgr. über die 
Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 40000 KIgr. von der Ostbahn, 10 000 
Kilogramm über die Breslau-Posener Eisenbahn, 70 000 Klgr. von der 
Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 20 700 Kilogr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 40 500 Klgr. über dieselbe 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 24.700 Kilogr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 20 200 Kler. 
über. die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 476 100 Kilogramm 
(gegen 426 000'.Klgr. in der Vorwoche), 

Meter: 10000 Kilogr. aus Galizien und Rumänien, 125 000 Kilogr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 20 000 Kilogr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 000 KIgr. von der Warschau- 
Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 110 700 Kilogr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 8800 Klgr. über dieselbe von der 
Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 5000 Klgr. über die Rechte-Oder-Uier- 
Bahn von der Cels-Gnesener Eisenbahn, 55 900 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 15100 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 


Oderberg, 10000 Klgr: von der Oberschlesischen Strecke und deren 


in der e > ; 8 
Hülsenfrüchte: 20000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 


50 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 40 700 Kilogramm von der Oberschlesischen nach er Mär- 
kischen Eisenbahn (gegen 60800 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 30000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 000 
Kilogramm auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10000 Klgr. von der 
Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 50 000 Klgr. 
von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 
100 000 Klgr. (gegen 153 000 Kilogr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 5000 Klgr. auf [der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
46 000 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10 000 Kilgr. von der 
Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 61 000 Kigr, 
(gegen 65 000 Kler, in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 20000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der 
Märkischen Eisenbahn, 5100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach 
der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 35 200 Klgr. 
(gegen 51 100 Klgr. in der Vorwoche), 

Breslaner Sohlaohtviehmarkt, Marktbericht vom 25. Februar 1891. 
Der Auftrieb betrug: 1) 376 Stück Rindvieh, darunter 183 Ochsen, 
193 Kühe, und 53 Stück Bestand, zusammen 429 Stück. Langsames 
Geschäft, Unverkauft blieben 19 Ochsen. Man zahlte für 50 Kilogr. 
Fleischgewicht excl. Steuer: Prima-Waare 50—52 M., II. Qualität 48 
bis 52 M, geringere 42—46 M. 2) 610 Stück Schweine und 112 Stück 
Bestand. Gegen die Vorwoche war das Geschäft etwas besser, obwohl 
es immer roch sehr flau war. Unverkauft blieben 34 Stück. Man 
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Stener: beste feinste Waare 
46—50 M., mittlere Waare 42—46 M., Bakonier 52 M. 3) 501 Stück 
Schafvieh. InSchafvieh war das Geschäft sehr matt. Gezahlt wurde 
für 50 Klgr. Fleischgewicht excl], Steuer: engl. Lämmer 58 M., Prima- 
Waare 52—56 M., geringste Qualität 36—40 Mark. 4) 501 Stück 
Kälber erzielten schlechte Mittelpreise. — Export: Oberschlesien 
9 Ochsen, 109 Kühe, 11 Kälber, 7 Hammel, 4 Schweine, Berlin 14 Ochsen. 


* Wolle, Bericht von Richard Rhodius & Co. Ant 
23. Februar 1891. Während der letzten Woche zeigte sich im Schweiss- 


gegangenen. Umsätze beziſferten sich im Ganzen auf 488 Ballen 
Buenos-Ayres, 150 Ballen Montevideo, 9 Ballen Entre Rios Wollen, 
für welche die angelegten Preise keine nennenswerthen Veränderungen 
gegen unsere ‚Quotirungen vom 7. ct. constatiren liessen, In Folge 
neueingetroffener Zuſuhren setzen sich die heutigen Vorräthe wie folgt 
zusammen: 10525 Ballen Buenos-Ayres; 2361 Ballen Montevideo, 123 
Ballen Entre Rios, das sind 13 Ballen Laplata und 858 Ballen 
Diverse, also zusammen 13 867 Ballen. — In der heutigen Importeur- 
Sitzung wurde der Anfang der nächsten Wollauctionen auf den 9. 
oder 10. März je nach den auszubietenden Quantitäten fixirt. 
Nach den uns von unserm am Laplata weilenden Einkäufer, Herrn 
A. Calmeyer, vorliegenden Telegrammen notirt derselbe: Buenos-Ayres 
Supra Kammwollen ca. 70/75 40 Schuss ergebend 4,85 Fres., dto. gute 
für 2fach Zephir 4,50 Fres., dto. mittlere für Contract B 4,40 Fres., 
dto. kleine für 4 fach Zephir 4,35 Fres., dto. mittlere Lammwollen 
3,90 Fres. per Kilo reingewaschen (ohne Waschspesen) inelusive 40% 
Einkaufscommission, loco Quai europäischer. Seehafen. — Im Termin- 
warkt maghte sich gegen Mitte. voriger. Woche. eine kleine Ab- 


Kilogramm aus Ungarı über Ruttek, 30000 Kier. von der Oberschle- 


Antwerpen, den Ri 


ſaures Sing, & Mn, 4. 
aures Chinin, Salzſäure 
pulver, Traganth, Benzoegummi und Chocolade. 


J. Oschinsky’s 


haben ſich bei rheumotiidegidtihen Leiden, 
dungen und Flechten als he 

S. G. Schwartz, 
Münſterberg F. A. Nickel. Ramêlan R. Werner. Neiſſe Wilhelm Schön, 
u Neumarkt T. Hippauf. 


Steinau a. 


schwächung bemerkbar. und büssen Course 5 Cie, ein, die indessen 


seitdem wieder eingeholt wurden, sodass: seit dem 14. et. von einer 


Veränderung eigentlich nicht die Rede sein kann. Das Geschäft bleibt 
uach wie vor äusserst schleppend und besteht auf keiner Seite Neigung 
zu grösseren. Operationen. Gesammtumsätze beliefen sich, auf 
660 000 Kilos. 
—ͤ— . ˙d — —— ER ASE TE 
Bom Standesamte. 25. Februar. 
A 2 Aufgebote: 

Standesamt J. Beitz, Robert, Haush., k., Meſſergaſſe 10, — 
Pyka, Abri k., Gartenſtraße 40. — Pöſe, Adolf, Kaufmann, 
ev., Schuhbrücke 48, Mikſch, Emilie, ev., Kupferſchmiedeſtraße 47. — 
Kleinert, Carl, Buchhalter, ev., Kupferſchmiedeſtr. 5, Scheel, Emma, ey,, 
Reuſcheſtraße 31. — Mücke, Carl, Buchbindermeiſter, ev., Pawlowitzke, 
Reusner, Helene, ev., Meſſerg. 36. — Koſchinsky, Julius, Kalligraph⸗ 
ev., Berlinerſtr. 50, Schleifer, Bertba, ev., Mariannenſtr. 6. — Reichelt, 
Auguſt, Arbeiter, ev., Oderſtr. 25, ee ai Auguſte, ev., ebenda. — Epp⸗ 
mann, Julius, Panoptikumbeſitzer, ev., Ohlauerſtr. 74, Brembs, Julianna, 
k., ebenda. — Kottulinsky, Carl, Commiſſionär, ev., Chriſtophoriplatz 5, 
Berndt, Ida, ev., ebenda. — Seifert, Carl, Schneider, k., Urſuliner⸗ 
ſtraße 8, Birner, Clara, ev., ebenda. À BE 

Standesamt II. Schmidt, Jwan, Buchhalter, ev., Margarethenſtr. 21, 
Mende, Mar, ev., ebenda. — Pulſt, Robert, Schmied, ev., Ziethenftr. 6, 
Bittner, Paul., geb. Jente, ev, ebenda. — Schwalbe, Fried., Tapezierer, 
k., Lützowſtraße 13, Stephan, Bertha, ev., Hubenſtraße 56. 

Standesamt III. Majunke, Paul, Arbeiter, ev., Roſenthalerſtr. 11a 

aletzki, Martha, ev., Bartſchſtraße 12. — Schliebs, Wilhelm, Königl. 

egierungs-Baumeiſter, ev., Cöln a. Rh., Härtel, Anna, ref., Sternſtr. 2. 

Standesamt 1. Mihalit, Fran, Masch wenpuzer, 3 J. — Etol, 

Stan desamt J. alik, Franz, Maſchiuenputzer, . — Stock, 
Guſtav, Arbeiter, 33 J. — Pech, Louiſe, geb. Glatzel, Kaſſendienerfrau, 
4⁵ Herrmann, Gottlieb, Gäxrtnereiheſitzer, 49 J. — Arnhold, 
Otto, S. d. Briefträgers Fritz, 5 J. — Gröger, Gertrud, T. d. Schub⸗ 
machermeiſters Franz, 11 Mon. — Kinaſt, 9 95 S. d. Fleiſchermſtrs. 
Heinrich, 1 M. — e Margarethe, T. d. Weißgerbermſtrs. Alfred, 
6 M. — Jachmann, geb. Gafe, Marie, Schneiderwittwe, 51 J. 

Standesamt II. Arnhold, Bruno, S. d. Briefträgers Fritz, 6 M. — 
Voigt, Friedrich, Particulier, 69 J. — Ledock, Guſtap, Lederhändler. 
27 J. — Schwalenberg, Maximilian, Königlicher Landmeſſer, 30 
Kleinert, Hermann, S. d. Stellmachers Hermann, 10 M. — Ende, 
Bertha, geb. Hartmann, Tapezierergehilfenfr., 30 J. — Lorenz, Martha, 
T. d. Maurers Ernſt, 4a W. j Fr 

Standesamt III. Korb, Paul, S. d. Tapezierers Paul, 12 T. — 
Hawelka, Karl Muſiker, 61 di — Rademacher, Paul, S. d. ao 
Karl, 19 T. — Gläger, Clie, T. d. Korbmachermeiſters Adolf, M. 
— Gaſſe, Roſina, Hoſpitalitin, 75 J. É S 


Jahresbericht 


der Penſions⸗ und Unierſtützungskaſſe für Bergz, Hütten⸗ und 
Salinenwerksbeamte in den Oberbergamtsbezirken Breslau und Halle 
für das Jahr 1890. ; 


J.— 


2 


=. 


i All 4 JA 
Beitand aus dem Jahre | | Ausgaben in 1890: Er 
1889 9 244 964/380 Verwaltungskoſten .. 110559 
enſionennnn¶n˖ 14 644185 
Einnahmen in 1890: run ae Beiträge 
Beiträge und Eintritt: und GCoursbifferenzen | 238020 
gelder... 15 777/05 Summe der Ausgaben] 18 130158 
Zinſen . . 11213 36 en und Beſtand a 
Summa Einnahme u. EEZ) ragen -io | 271 34179 
Beſtand . 14471 54 0 Mithin verblieb ult. f: 
EURE 2750 890 Beftand ..... z. moun 
„1. M) Courswerth 255726 M. 71 B.) 


TR. den 23. Februar 1891. 
cDer Verwaltung 5 
15 prachtvolle Pianinos, 
neu, e ſait., in Eiſen, aint Zon, ſind wegen 59 eT 


Pianofortegeſchäftes u Aa. d f e 
10 1 5 für des Fabrilpreiſes 
en. 


un verkauf. Mehrjähr. Garantie. Kupferſchmiedeſtr. 17, letzt. La 


Eduard Heger's aromatiſche Schwefelſeife, 
vom ner vom 
Königl. 8 Königl. hohen 
Kreisphyſikus & Medicinal⸗ 
Herrn ee Collegio 
Dr. Alberti K3 von Schleſien 
R begutachtet 
in Jauer und zum 
geprüft Verſchleiß 
und empfohlen. geſtattet, 


hat fih feit ihrem vierzigjährigen Beſtehen als eine der reellſten cosme⸗ 


tiſchen Toiletteſeifen bewſeſen, die einen . bewährten Einfluß 
zu jeder Jahreszeit auf den Körper ausübt. Echt zu haben unter obiger 
Einhüllung bei Konrad Ackermann, Berlin, Köln, Fiſchmarkt 5; E. Groß, 
Neumarkt 42, A. Liſchke, Königsplatz 4, S. Cohn, Käßtzelohle 6, in 
Breslau; Ph. Grünberger, Liegnitz; E. Michael, ori we 
Sein, Glatz: A. Bänder, Brieg; E. Buchwald, Neile; Gebrüder 
eſſauer, Ratibor W. Lück, Farnowitz: F. Franke, Nawiiſch, und 
beim Erfinder E. Heger in Jauer. 2650] 
Wer für eatarrhalische Affeetionen leicht empfänglich 
ist, beugt am besten einer Erkältung vor, wenn er bei rauher 
Witterung eine Pastille in den Mund nimmt. Unter den vielen Pastillen, 
die tagtäglich dem Publikum angeboten werden, behaupten sicherlich 
diejenigen der „Kaiser- Friedrich- Quelle‘, welche be- 
kanntlich als die stärkste Natron-Lithten-Quelle Deutsch- 
lands gilt, den ersten Rang. Dieselben werden in allen Apo- 
theken etc, verkauft. er 1897 `, 


Geld zum Fenſter hinausgeworfen und unnsthiger 
Weiſe Qualen durch Katarrhe, Schunpfen, Huſten, Heiſerkeit 2c. 
ausgeſtanden, heißt es, wenn man zur Beſeitigung derſelben ein anderes 
Mittel, als die Apotheker W. Vonw’ihen Katarrhpillen anwendet. 
ndem fie die Urſache der Erkrankung: den entzündlichen Zuſtand der 


$ 


Schleimhaut in ganz kurzer Zeit, oft in wenigen Stunden bejeitigen, heilen 
fie das Leiden. Die Apotheker W. Vons’jhen Katarrhpillen mit 
Chocolade überzogen und daher von Groß und Klein angenehm zu nehmen, 
find in den meiften Apotheken à Dofe Mk. 1 erhältlich, doch ſehe man 
auf den Namenszug des controllirenden Arztes Dr. med. Wittlinger 
auf dem Verſchlußband der Doſe. Haupt⸗Depot: Breslau, Kränzel⸗ 
ie Bestandtheile find: Schweſel⸗ 
Dreiblatt⸗Extract, Süßholz⸗ 
1800 


„ TREE aa TEE Ber 
Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 

reslau bei 
Neumarkt 42. 


Dreiblattpulver, 


Zu beziehen in 
Ed. Gross, 


ljam bewährt. 

Ohlauerſtraße 4, 

Ohlau Hugo Bock. eln A. 

rometzka. Ratibor F. ig er. 8. NR. J. Aue 
O. A. Ziehlke. trehlen Otto Ulm. Striegan C. G. 

Waldenburg R. Bock. Zabrze W. Borinski. 12620 

. Oschinsky, Kunſtſeiſen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplaß 6. 


F 


ESSEE ANT 
1 


RE i Sonnabend, dem 28. März, 
PAR | im grossen Saale der neuen Börse: 


Concert Etablissement. 
von Valesca Daisy 
Hermine Spiess. als Sängerin, Tänzerkn und Trapez⸗ 
> : a; ra Künſtlerin [2216] 
Die Ausgabe der Billets wird in 


Frères Briano 
der Musikalienhandlung von Julius] Turnkünſtler am dreifachen Ned. 


Offhaus, Königsstrasse 5, stattfinden. | Josef und Margit Walder, 
Breslauer Concerthaus, Geſangs⸗Duett. ? 
Breslauer Concerthaus, jangs-Due 


Anna Andersen, 
Heute: [2635] 


Production am hohen Piedeſtal. 
VII. Symphonie -Coneert 


Sergeant Simms 
unter gütiger Mitwirkung des mit feinen jugendlichen Zouaven. 
Königl. Hof-Musikdirectors 


Militäriſche Exercitien (Reveille, Pa⸗ 
rade, Bivouak, Bayonnet⸗ Gefecht, 


ttade). 
Detroit Brothers, 
Billets à 6 M. sind vorher in der Hand⸗Akrobaten. 
457 | Lichtenberg’schen Musikalienhandl.] Irma und Thekla Blanche, 
(C. Becher), Zwingerplatz No. 2, Geſangs⸗Duett. 
u. a. d. Kasse zu haben. Schwesiern Andersen, 
Georg Riemenschneider. Anlipodenſpiele. 


Clemens Duo, 
ire 7% es humoriſtiſcher Serenadengeſang und 


im Musiksaal der Universität: e RE 
Dramatische Vorlesung Production am gragen Trapez. 


8 BE Anfang 7½ Uhr. 
1 Schaper Bresl. Handlungsdiener- 
Karten N 158 1. 1 Scher. Zuſtitut, er * 


F! karten à 50 Pf. in d. Lichtenberg- | Dounerstag, den 26. Febr, 1891, 


sche ikh : Abends 8½ Uhr, (879) 
und . — 8 12475 für Mitglieder und deren Damen: 


— a Vortrag des Herrn 
Fivoli. [Kabine Dr. Rosenthal 
Sonnabend, den 28. Februar: 


über: Die Parabel der 
I. Gaſtſpiel, drei Ringe in Lessings 
Salongymnaſtiker⸗, Akrobateu⸗, „Nathan der Weiſe“. 


Jongleur⸗ und Täuzer⸗Truppe r i s 
Kieffer. Hochzeits- 1c w. Bee. 


5858998898888 8 8888888 


Bühnenball-Fest. 


Zu dem am 28. Februar, Abends pünktlich Y, 10 Uhr, 
im grossen Saale des Liebich'schen Etablissements statt- 
findenden Bühnenball sind Einlasskarten bis zum 288ten 
Februar, Mittags, in den Bureaux des Stadt- und Lobe- 
Theaters, sowie bei Herrn A. Blumenreich, Louisenplatz 
Nr. 14, Il, noch zu haben. Eine Abendkasse findet 
nicht statt. Die Theilnahme an diesem Fest kann nur in 
Balltoilette gestattet werden. 325921 


Der Vorstand 


der Bühnen- Genossenschaft. 


‚Deutscher Ingenieure.“ Dir. G. Brandes. Herm, Müller. 
Donders. oo 


———| yere „Vorvärts“. 


Geselliger Abend 
zur Feier des dreissigjährigen Bestehens, 
Sonnabend, den 23. Februar, 8 Uhr, 


im grossen Saale des Coneerthauses. 
Eintrittskarten für Mitglieder und deren Gäste bei E. Schweitzer, 
Í | Schweidnitzerstrasse 50 und Max Schäfer, Ohlauerstrasse 1. 

Der Vorstand. 


% GOOOOIOOOIOOO9OO200009 


Geselischaft der Freunde. 
Sonnabend, den 14. März 1891: 


9 
9 
Maskenball. 
9 


Liebich's 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter Franziska mit 
dem praktischen Arzt und Assistenzarzt der Reserve, Hörrn 
Dr. Eugen Epstein hier, beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 

Breslau, im Februar 1891. 


Siegfried Bruck. 
— [en —— — 

Meine Verlobung mit Fräulein Franziska Bruck, einzigen 
Tochter des Herrn Siegfried Bruck, und seiner verstorbenen 
Gemahlin Marie, geb. Abraham, beehre ich mich ergebenst an- 
zuzeigen, [3169] 


Breslau, im Februar 1891. 


Dr. Eugen Epstein, 


prakt. Arzt 


Die Verlobung meiner Tochter Mar Oelsner, 


Eliſe mit dem Kaufmann Herrn F 
Nobert Imbach in Spandau Hedwig Oelsner, 
geb. Roſenthal, 2622 


beebre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 
Neu vermählte. 


zueigen. 2621] 
Strehlen, im Februar 1891. 


Baltenberg OS., im Februar 1891. 
Bernhard Glogauer. 


Gestern Mittag verstarb nach kurzem Krankenlager unser 
lieber College und Vereinsgenosse, 
Herr 


Kataster-Landmesser Schwalenberg. 


Wir verlieren in ihm einen für alles Gute und Edle em- 
pfänglichen Freund, dessen liebenswürdiger, stets offener 
Charakter und dessen eifrige Thätigkeit bei der Begründung 
unseres Vereins ihn uns lieb und werth gemacht haben. 

Breslau, den 25. Febraar 1891, 13170] 


Der Vorstand 


des Schlesischen Landmesservereins 
Fuehs. Tiseher. 


: Am 16. d. Mts. verschied das langjährige Mitglied des unter- 
; reichusten Vereins, 2602 
j Herr Fabrikbesitzer 


Heinrich Hühnemann 
zu Heinrichewerk bei Friedrichshütte 08. 


In dem Verstorbenen betrauert der Verein eines seiner 
ältesten Mitglieder und wird demselben steis ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


Kattowitz O8., den 24. Februar 1891. 


Der Oberschlesische Bezirks - Verein 


Verspätet. 
Statt jeder besonderen Meldung. 


Freitag, den 20. Februar a. cr., starb in Hamburg nach 
kurzer Krankheit (3136 


Frau Caroline Guttentag, geb. Baum, 


im 75. Lebensjahre. Innigst betrauert von 


Ihren Kindern und Verwandten. 


Stadt- Theater. Bohn“ wer Gesangverein. 
Donnerötag, den 26. Febr. 21. Bor: Besten; den 2. Mfz, Eintrittskarten: Sonntag, den 1. Matz, 5—7 Uhr. 


ſtellung im 7. Achtel (blau) und im Musiksaal der Universität: 

71. Bons⸗Vorſtellung: Vorletztes] Viertes historisches Concert. Die Direction. [2638] 
Gaſtſpiel der Signora Fran- | Kirchenmusik in Venedig im 16., 17. 

eesehina Prevosti. Zum und 18. Jahrhundert. S@99999992 88282 


Gastbillets in der J. Hainauer 'schen 


letzten Male: „La Traviata,‘ 
Buchhandlung und beim Dirigenten. 


Oper in 4 Acten von G. Verdi. 
(Violetta Valery: Signora Pre⸗ 
vo ſti.) 

Freitag, 27. Febr. 20. Vorſtellung 
im 8. Achtel (orange) u. 72. Bons: 
Vorſtellung. Abſchieds⸗Vorſtel⸗ 
lung des Herrn Leon Reſemann. 
„Uriel Acoſta.““ Trauerſpiel in 
5 Aufzügen von Carl Gutzkow. 


Lobe- Theater. 


Donuerstag, Freitag Sonnabend: 


„Ehrbare Mädchen.“ 
Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 26. Febr. Gaſtſpiel 
des Herrn Leon Reſemann. 
„Kean“, oder: „Leidenſchaft 
und Genie.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von A. Dumas. 

Preiſe der Plätze: Proſcenium⸗ 


2009888898888 8888885888089 
e Erholungs-Gesellschaft. 
9 Die Ausgabe der Billets für das auf 


E 2630] 
Montag, den 9. März, d Sonntag, den 1. März er., Nachmittag 4%½ Uhr, 


7 / Uhr Abends, verschobene 
im grossen Saale der neuen Börse, Diner u. Tanz erfolgt Donnerstag Abends 7—8 Uhr. 


Die Direction. 
c 


Hllgemeiner Deutſcher 
Jagdſchutz⸗Verein. 
Donnerstag, den 5. März cr., Nachmittags 1 Uhr, 


3 wird zu Breslau im Saale des Herrn Hansen die diesjährige 
Nummerirte Sitzplätze à 4, 3 u.] Verſammlung der Mitglieder des Schleſiſchen Provinzialvereins 

2 Mark, Stehplätze à 1 Mark (die] abgehalten werden. 

früher gelösten Billets behalten ihre!“ ch beehre mich, zu recht zahlreicher Betheiligung einzuladen, und 

Giltigkeit) in der {2642 bemerke für Herren, welche dem Vereine beitreten und der Verſamm⸗ 


Schletter“ 2 Buch., lung beiwohnen wollen. daß Statuten und Mitgliedskarten gegen 


Concert 
des Kammersängers 


Paul Bulss, 


unter Mitwirkung des Pianisten 


Fritz Masbach. 


2 8 : Entrichtung von 5 M. Eintrittsgeld und 5 M. Jahresbeitrag pro 
Saen 8 150 ae! n Sehweldnitzerstr. 46/8. 1891 im A Locale zu Gaben "fein werben. 8 
b: 4.25. II. Rang: 1,00. III. Rang W . p e Randen, der 17. Februar 1891. i (787) 
60. Gallerie 0, 0. cee Vietor, Erbprinz von Ratibor. 
— — —ä e nn Schleſiſcher P des 6 Deutſchen 
a N S Jagdſchutz Vereius. 
Residenz- Theater. Zeltgarten. — ei 


Auftreten des Mr. Manuel 


40 Fe — 
Tal mi. Woodson, Kautſchuck⸗ Mann, Ich habe Telephon⸗Auſchluß erhalten, 
des Mr. Castor Watt, Verwand⸗ Amt U Nr. 


Paul Scholtz’s Theater 
* | lungs⸗Künſtler, Miss Olga, ge- fit i bundenen Orte. 
Heute Donnerstag, den 26. Febr.: d pamata fegen ic Scheer r Breslau und alle damit verbun 


2606 


„Der ——ů— — ling, = — a. August Pr ausnitzer, Ofenthüren⸗Fabril, 
Lebensbild in 3 Aufzügen E — — Parterre, Aro: Eiſen⸗ und Gußwaaren⸗Großhandlung, Büttnerſtr. 30. 
von L. Schneider. baten⸗Truppe Hugoston, des 


Das ſchönſte Andenken: Oel -Portraits nach Photo- 
graphie, voruehme Ausführung ſp. Aehulichkeit garantirt, em⸗ 
pfiehlt Maler⸗Atelier „Rembrandt“, Breslau, Tanentzien⸗ 
platz 4. Hunderte Auerkeunungen höchſten Adels. 
gratis und frauco. Gemälde werden beſtens reuovict. 


Mr. Prinze mit 4 dreſſ. Bären, 
des urkomiſchen Bendix, des 
Reckturners Mr. Lee-Azola. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


* LLALA A A 


—— ln 
Volks- u. Parodie-Theaier 
anuer . i 
Privarfeitlichtelien Mael 100 fen. 
Suunabend: Die Duikows, 


a EN ar rere 


—— Bm Zahn⸗Arzt Bandmann, 


$| Dr. Mittelhaus’ 


Berlin, Oranlenstr. 1131114. 


Proſpecte H 
(2279) ert, Ring Riemerzeſle 15, UL 


RE aral g gy 


Die Buchhandlung 


H. Scholtz, Breslau, Stadttheater, 


wird auch ferner 
in der alten Weise fortgeführt. 


. ͤ ͤ .... 8 
Berlin, Bülowſtraße 20, 
Erziehungs- und Unterrichtsanſtalt. 


n meinem Penſionat können noch einige junge Mädchen 
Aufnahme finden. i 


Regina Landsberg, Schulvorſteherin⸗ 
Breslauer Handels⸗, Gewerbe⸗ u. Schreibſchule. 


ur durch Einzelunterricht iſt ein wirklicher Erfolg erreichbar und ge⸗ 
nießt Jeder durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in einfacher 
und doppelter Buchführung, Schnellrechnen, Correſpondenz, Schön⸗, 
Schnell: und Rechtſchreiben ꝛc. Sprachcurſe, landwirthſchaftliche und 
jede Specialbuchführung Beginn täglich. Näh. Proſpecte franco. 
[3025] Paul Strelewiez, nur Ohlauerſtraße 60. 


General⸗Verſammlung 
Schleſiſchen Vereins zur Ueberwachung 
von Dampfleſſeln. | 


Gemäß $ 10 bis 14 der Vereins⸗Statuten laden wir die Herren Mit- 
glieder zur diesjährigen ordentlichen Geueral⸗Verſammlung 


auf Sonnabend, den 21. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


im „Weien Adler“, Breslau, Ohlauerſtraße 10/11, 
(2424) 


Tagesordnung. 
3 Berichterſtattung des Vorſtandes über das verfloſſene Jahr. 


ein. 


2) Ergänzungswahl von 4 Mitgliedern in den Vorſtand. | 
3) Mittheilung des Rechnungsabſchluſſes 1890. ; | 
4) Vorlage des Budgets für das neu begonnene Jahr, Beſtimmung 
der Jahresbeiträge für 1892. 
5) Bericht des Ingenieurs. x 
Als Legitimation find Mitglieds karten oder Vollmachten mitzubringen. 
Breslau, den 14. Februar 1891. 
er Vorſtand. 
H. Borgius. 


Vom 1. März ab halte ich die 
Letzte Woche. 
rübe 


Sprechſtunde in meiner 
ewordene 


Klinik für chirurgiſch⸗ ‚gene 
und Blaſen⸗Kranke. Albert Fuchs, 


iſchergaſſe 26, parterre (für Un- L 
emittelte unentgeltlich), wieder von [2628] Hoflieferant. 
49 Schweidnitzerſtr. 49. 


8—9 Uhr Vormittag ab. 18981 
Dr. Schaefer, ! 


Königsplatz 1, I. 
Ich bin zurückgekehrt. 


Dr. Goldfeld, 
[905] Schwertſtr. 8a. 
Heilanſtalt für Zahn-, 
Mund- und Kieferkrankheiten 


unter Leitung von [2315] 


ga 


Selbfigefertigte Strümpfe, 


Strumpflängen, 
garantirt echt, billigſt. 


L. Drevzehner x 


Die beiten Strickgarne, 
Näh⸗ u. Häkelgarne 
und alle Kurzwaaren. 


L. Dreyzehner x. 
Ben z: 
neben der Apotheke. 
Die beliebten 


Pianinos 


Ohlauerſtr. 1 „zur Kornecke“. 


1. bis 28. Februar 


findet die Unterſuchung der 
abonnirten Schulkinder ftatt. 


höhere Knabenſchule, 


Albrechts ſtr. 12, Ecke Magdalenenpl. 


Anmeldungen für Oſtern täglich von 13177] 
von 12—1 Uhr. Or. K. Mittelbaus. Gerhardt, 


Sputum! 


Den Herren Aerzten zur ge- 
fälligen Kenntnißnahme, daß ich, 
von meinem bakteriologiſchen 
Curſus aus Berlin zurückgekehrt, 
jede Sputum = Unterfuchung 
übernehme. [797] 

Die Refultate werden um: 
gehend ſchriftlich mitgetheilt. 


Grand u. Wiesner 
sind mur allein 
zu haben in der 


Permanenten 
Industrie- 
Ausstellung 


Sch weidnitzerstr. 31. 


| Theilzahlungen bewilligt. | 


Frankenstein i. Schies. 
>) 29 
[C. W 1 N è Ji 
C. Welzel, M. Glücksmann 8 
Schlächterei 
1884. Gegründet 1884. und Wurstfabrik, 
Auskunfts-, Incasso- © Nr. 3 Nr. 2 


Goldene Radegasse, © 
empfiehlt heut die so beliebten 
Lungenwürstehen, 
Strassbhurgeru Wiener 
Würstchen, Il für | Mk., 
IT. Aufschnitt, das Pfund von 
1 Mk. 30 Pf. an, Knoblauch 
wurst, das Pfund 70 Pf, 
Prima Kalb- und Rindfleisch, 
Pfund 70 Pf., Prima rohes 
Rindflett, Pfund 60 Pf., Prima 
i Tugfett, Pfund 75 Pf., 
X sowie fette Stopfgänse, Stopf- $ 
lebern, Gänsefett und einzelne 
Í Gänsetheile zu tagesgemäss 
A billigsten Preisen. 2631 
CCC BEER 
Alabaſter⸗Vaſen und Figuren 
werden ſauber gereinigt u. repari, 
alte Figuren werden waſchecht ge⸗ 
macht u. auch in Terracotta imitirt. 
C. Matzke, Chriſtophoriplatz 6, 
Figuren Geſchält. 


u. Realisations- Bureau 


N. Ehrlich, 


Uebernimmt die gerichtliche Ein- 
treibung von Forderungen aller 
Art für ganz Russland und Polen]) 


ohne jeden Kosienvorschuss, |% 
vermittelt gütliche Arrangemenis u. 
ertheilt Auskünfte jeder geschäft- 
lichen Art in promptester Weise. 
Prima-Referenzen zu Diensten. 


Rien. Maichow’s 

Caſſen⸗ u. Geldſchr.⸗Fabrit, 

Breslau, Loheſtr. LI, empf. 
ewährt. reichh. Lager 3. f. bill. Breif: 


ihr 
ocheleg. Dam.⸗Masken u. ein 
Domino, neu, zu verleihen od. 


. 


Dritte Beilage zu Nr. 142 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 26. Februar 1891. 
Oberschlesische Portland- Gement-Fabrik Die Stelle eines Arztes für die Kranken⸗ und Penſionskaſſe 


der Zinkhüttenwerke zu Lipine (Kreis Beuthen OS.) ſoll vom 


Eine Mühle 
mit Waſſerbetrieb (50 Pferde⸗ 
kraft, ſtändiger Waſſer) 4 nach 
amerikaniſchem Syſtem eingericht. 


1. Juli er. ab neu beſetzt werden. 
Dem Inhaber derſelben liegt außer der Unterſuchung und Behandlung 


peln. 


Schluss-Bilanz am 31. December 1890. 


der Kaſſenmitglieder und deren 


I Familien in Krankheitsfällen, die Leitun 
des von der Kaſſe unterhaltenen Krankenhauſes ob. Das 


Jahresgehalt 


Mahlgängen, 1 Korn-, 1 Weizen⸗ 
walze, nebſt zugebör. Maſchinen, 


Activa. Passiva. beträgt neben freier Wohnung und Heizung 3600 M., für Fuhrkoſten Dampfbrotbäckerei (1000 Brote 
— = werden jährlich 1200 M. vergütet. i tägl. zu erzeugen), bereits durch 30 
AM s ; 4 |8 Aerzte, welche auf diefe Stelle reflectiren, wollen ihre Meldungen unter | Jahre eingeführtes Detailgeſchäft 
An Anlage- Conto: ; z: . Per Actien-Capital-Conto: Beifügung eines kurzen Lebenslaufs, der bezüglichen Atteſte, an den Bor: | für Mehl u. Specereiartikel, nebft 
Umfasst sämmtliche Grundstücke, Gebäude, Emittirte 2750 Stück ſtand der Krankenkaſſe z. H. des Herrn Inſpector Mawka zu Lipine | 15 Joch guten Feldern u. Wieſen, 
. 1205 1 zim — 5 y a 5 > RE 2750 000 — bis zum 15. März er. einjenden. [2557] Kon Coues u. Wohnhaus, juz 
preise au utvertrag vom en - iga onen-Conto: e örigen irthſcha t@gebäuden 
er. 1. 2.425 000, 220 Stck Obligationen Der Vorſtand der Kranlenkaſſe. ale in beitem Stande, gerodet, 
sowie die hinzugetretenen 8.500 H... 600 000 — Kawka. 5 Minuten von einer Landbahn⸗ 
Neubauten und Neuanschaff- - Dispositionsfonds-Conto: 3 = ſtation i. induſtrierreichſt. Theile 
bis ultimo 1888 l. 28587.23 Rest aus 1800 ........ 20403 Concurse in Serbien. Defterr. - Schlefien® gelegen, if 
N: 2.0 - Reservefonds-Conto: -.- 181 63712 M. T. Meding, protocollirte Handelsfirma in Belgrad. Anmeldung | Jamilienverhältnifje weg, aus freier 
a 1890 120 196.25 198 539.75 - Dividenden-Conto: i bis zum 25. Februar a. St. (9. März) beim Handelsgericht in Belgrad. Hand zu verkaufen. Selbſtreflect. 
P = E Nicht abgehobene Di- Liquidationstermin am 27. Februar a. St. (11. März) 1891. [2641] wollen Anfr. richt unt. H. M. No. 101 
rd M. 2633 539,75 Oullantions-Zinsen-Co ar; 450 | — e e ee E 
& schreibungen = > EN y y t 5 d mi r ausg. n. - 
pro 1888 M. 51 777,60 4% Zinsen vom 1. Oc- | as euröverfahren 23. De: Nutzholz z Verkauf — —ñU— — 
1889 54090 tober bis 31. December Ueber den Nachlaß des am 28. De: |. ae 3 Dampfwäſch n Bert 
5 eLA 3 1890 avf 600000 Mark cember 1890 verſtorbenen Buch⸗ in der Königlichen Oberförſterei ampfwäſcherei in Bertin, 
- 1890.: =. 56 708.70 162 576,30 2 470 963045 G re . 2. 6.0001 f bändlers [2637] Dembio bei Oppeln. im vollen Betrieb, mit neueſten Maz 
= Neu-Anlage-Conio: Gewinn- und Verlust- Hermann Scholtz Am Mittwoch, den A, März er., | |Dinen u. guter Kuadſchaft ToU ver: 
neu erbaute Rabin. 637 743134 Dante: zu Breslau, Neuborfftvaße 40a, L| von Vormittags 10 Uhr ab, |Fanft werben. Dif. sub J. H. 7102 
E = Thonförderungs-Bonto: Saldo .. M. 4157,84 in eingetragener Firma H. Scholtz |jollen im vormals Stern'ſchen Gaſt⸗ bel. Rudolf Moſſe, Berlin SW. 
5 erworbene Berechtigungen zur Thon Netto- Ge zu Breslau, Schweidnitzerſtr. 22/23, Haufe zu Chronſtau nachſtehende — 
förderung «+++. nerssesunsnenunsenennere 8.800] — winn p ift beute, andelshölzer, und zwar: 2 
= Conto-Corrent-Conto: d - y 18900 - 286 018,27 | 290 17611 am 25. Februar 1891, aus den fertigen Schlägen Ehron- St f 2 f 
Aussenstehende FRE REN inel. Banquier- Vormittags 9 Uhr 55 Min., ſtau Jag. 175 und 227, Tempel⸗ op gan e, 
en und hinterlegter Cautionen bei | das Concursverfahren eröffnet. hof Jag. 201 und Sowade Jag. 236. | Donnerstag u Freitag eintreffend, 
Be Be en.. b tesetet 466 624/37 | Verwalter: Der Kaufmann Ferdi: Kiefern: ca. 50 St. I. CI, 112 St. offerirt billigt 8 Sternberg = 
t ~ Mer onto: 3 i nand Landsberger zu Breslau, H. Cl., 266 St. II. GI., 550 St. Teleph. 553 R ſer. 63 8 
En . „„ NET LE e T 11 424159 Riofterfizahe Nr. 1 b. SACHS? en = GL, bar Teleph. 553. 2 enſcheſtr. G63. 
x z 8 b 2 nmeldefrift er keine Bahr ellen, aus den 7 :Gänfe, 
1 Bestand an cautionsfähigen Eſfecten zum bis ae 3 0. April 1891 fertigen Schlägen Greugth 41 0963, feine Wee org ene, 
k a 8 n Siaa Erſte Gläubigerverſammlung: ; — 0 20 Fichten 5 „ in pedt, Band, Barfe, 5, 
„„ neee, i t Se Oad D Eigmeljet Butter, 1 20 
- Inventur-Bestand: i Vormittags 9 Uhr. III. CI. 550 St. IV. Cl. und 400 St. ⁊ĩ 
Bestand an Portland-Cement, Halbfabrikaten Prüfungstermin: V. Cl. Erlen; ca. 100 St. III. bis Feine ftir Taf Ib tt 
und zur Fabrikation und Reparaturen noth- È den 13. Mai 1891, V. Ci, ſowie einige Birken und DIH. Taſelbutler 
wendigen Materialien und Ersatzstücken. | 213 916[51 Vormittags 9 Uhr „Weißbuchen 2616] in Poſtcolli v. 9 Pfd. Inhalt empfehlen 
75551757 7 | 3828.467126 | vor d 9 Heri öffentlich meiſtbietend verkauft werden. | frco. geg. Nachnabme zu 9 Mk. 50 Pf. 
13 828 46726 l | vor dem unterzeichneten Gerichte, erner kommen auch aus den noch H. Otten Söhne 
Der Aufsichtsrath. Der Vorstand. 5 an , nicht fertig aufgearbeiteten Schlägen] 1796) Hage i. Oftir. 
Julius Schottländer. 5 L. Frankfurther. ©. Materne. Offener Arreſt mit Amei epflicht Danietz Jag. 21, Dembioh. I. Jag. 40, Damengarderoben, Betten und 
Vorstehende Salden-Bilanz mit den Büchern verglichen und in Uebereinstimmung gefunden. bis 19 Mü: 891 ve ar Gag. 66, Schodnia Jag. 73 Wäsche n. f. 11 1 zablt di pöchtten 
Oppeln, den 23. Januar 1891. Eil met- * be 1891. und 77, Dembioh. II. Jag. 95 und 120, Preise Fe. 4 — ft uagh 72 2 
Die Revisions- Commission. „Jaehniſch, Fa. 5 dies nr den Os bande | gaffe. 24. Beftel. ver Pofkarte erb. 
S. Juliusburger. B. Sehimbke. Gerichtsſchreiber deſflonmt 8 > 2 5 
G | des Königlien Amts-Gerichts | panten Bautier um Ausgebot | Gamen! Nath, fnelleu fidere Hilfe 
Verluste. ewinn- und Verlust-Conto. Gewinne, en olje, baben, bie Vale 1 bee Of unt. M.K 80 banpipofil Breslau. 
== en eigerpreiſes im Termine anzu: | ————— IT 
2 A An A * > zahlen; bei den Geboten auf die noch amen finden ſtreng diser. lichen. 
&n Anlage- Conto: wir Per Saldo-Vortrag ne | 8 ne 3 über] nicht fertigen Hölzer Caution zu Aufnahme, mäß. Preiſe, Feldſtr. 30, 
Abschreibung 56 708700 ni M. 4427; 908 Gn „€ .. en ven über hinterlegen. 3. Etage, bei Frau Hebamme Kutznik. 
- Reparaturen-Conto: ; RL ab ein Ver- ‚| 8 ermögen des aufmanns | Dembio, den 24. Februar 1891. 
nstandhaltung. der Maschinen, Utensilien, = lust pro 1890— 269.51 4157184] Benno Friedländer, in Firma Der Oberförſter. Stellen -Anerbi eten 
. rr Mn gg | rm Mer n Gen 
.. Allgemeine Unkosten incl. Steuern, Reise | ſaſſung über etwaige Anerkennung Ein junger Mann Pre ek e. 4 
epesen, Assecuranzprämlen . asss 52 839101 der bisher ſtreitigen Forderungen ; f reis die Zeile 15 Bi. 
. Obligations-Zinsen-Conto: Termin auf 5619] mit etwas Vermögen kann ſich 5 
4% Zinsen auf 600 000 Mark Obligationen | 24.000] — den 23. März 1891, an einem lohnenden Geichäjt Empfehle 
p eol ` — A = * * £ f u 
er s e eten: Vormittags 11 Uhr, betheiligen, 1 tücht. Bonne mit vorzügl. Zeugin. N 
Tantiemen-Conto: - vor dem Königlichen Amtsgerichte] Gef. Offerten J. 439 durch] gebr. u. ungepr. Kindergärtn., auch 
etatntenmäßsige und con- hierſelbſt, Zimmer Nr. 22, anberaumt. Rudolf oſſe, Breslau, er⸗ Na . Frau 151517 
tractliche Tanlièmen an Auf- Schweidnitz, den 19. Febr. 1891. beten. [869] artenſtr. 46d. [3151 
sichtsratb, Vorstand und Königliches Amts⸗Gericht. — Branntweine. MS E 
— > 2080808 ranntweine, | „Genot 
00% Dividendo-anf 2750000: Dos gonenröverfahren. rande Fine Champagne. Sausit. nag ausm. bei von. fomi 
Mark Actien-Capital :... -; + 220000,—:] 288 11987 ; Bermöden bes — — . er da Ds Hans 1904) be 8 5 gutes Haus durch Frau 
- Vortrag pro 1891 "re 00- FEA 2056124) i = Paul Simmich, L. Guérin, r. Markusy, Gartenſtr. 46d. 
1 481 66323; I 481663)23 in Firma: „A. Simmich“, Mehrere tüchtig gebildete iſraelitiſche 


Der Aufsichtsrath. 


Julius Schot 
gelunden. 


tländer. 
Vorstehendes Gewinn- und Verlus 
Oppeln, den 23. Januar 1891. 


Die Revisions-Commission. 


L. Frank further. 
t-Conto mit den Büchern verglichen und in Uebereinstimmung 
(901) 


Der Vorstand. 


0. Materne. 


zu Neiſſe ift durch rechtskräftig be- 
ſtätigten Zwangsvergleich vom 20. De- 
cember 1890 beendet und wird daher 
aufgehoben. 12617 
Neiſſe, den 21. Februar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bernard & Cio. 


in Cognae (Frankreich) sucht 
Vertreter. la.- Referenzen er- 
forderlich. 


Hamburg. 


* U 
Erzieherinnen 
mit Sprach- und Muſikkenntniſſen 
werden dringend ‚gel t, für febr 
gute Familien, mit hohem Gehalte. 
äheres im Gouvernantenheim 


N - alusburger. B. Schimbke. š ce ~ 8 der Mae: 157 . eiber, | 
Die Auszahlung der vo „ General-Verſammlung genehmigten n der Verwaltung biefiger Stadt] Die Lieferung von er ſeinen Wohnſitz Oſtern nach] Wien raterſtraße 41. ; 
Dividende von 8 pt. erfolgt mit $ 8 9 1903 oi baldthunlichſt dis ala eines 3 Wille Hamburg verlegt, nimmt f. dort, Telephonanſchluß 655. [263] y 


208 1 é > N. wo er bekaunt u. ſchon früh. thätig | ————— n nT z 
M. 80 pro Diridendenſchein Nr. 3 Stadtbauraths due e gern. gute e. Tüchtige Verkäuferin 


an ſolgenden Zahlſtellen: 
in O 


ppein bei unſerer Geſellſchaftskaſſe, 


„Breslan⸗ der 


a s 7 


ſtraße 3. 
Oppeln, den 25. Februar 1891. 


R. Preuss, 


gerichtl. vereid. Sachverſtänd. Bau von Ringöſen, Kammeröfen, 
ganzen Bie elei⸗Anlagen auch bei mergelreichem Thon unt. Garantie, 
rüber Trachenberg, jetzt Breslau, 


Offerten unter Chiffre 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender An- 


eigen, wie Stellengeſuche und 


erpachtungsgeſuche, Belheiligungs⸗ 
geſuche und 2 ngebote dc. geſucht wer 


vortheilhafteſten durch Vermittelun 


Mosse. Die 


eretion gewa 
ag der Offerten getroffen. 


osse berechnet u die Original⸗Zeilenprei 


bei derſelben einlouf 
dem n täglich zugeſtellt und in 


reslauer Discontobank, 
„Berlin ⸗ Ban Landsberger, Franzöſiſcheſtraße 33 d, 


Fällen ſtrengſte 
erechtigte Empfangs⸗ 


Oberſchleſiſche Portland⸗Cement⸗Fabril. 


e Guttentag, Neuſtädtiſche Kirch⸗ 


Flurſtraße 2, I. [1531] 


nach Maßgabe der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 neu eingerichtet 
werden. 2615 

Der zu Wählende wird dement⸗ 
ſprechend als vollberechtigtes Mit⸗ 
glied der Magiſtrats⸗Collegii zu: 
nächſt auf 12 Jahre gewählt. Er 
muß die zweite Prüfung für das 
Baufach beſtanden haben. Sein 
Jahresgehalt ſoll mit 4500 Mark 


um j nen 
Höchſtgehalt von 5500 Mark anſtei⸗ 
gr Außerdem wird eine penſions⸗ 
acata Wohnungs⸗Entſchädigung 
von 500 Mark jährlich gewährt. Die 
Uebernahme irgend welcher Privat: 
Arbeiten iſt nur mit Erlaubniß des 
Magiſtrats geſtattet. 
Bewerber erſuchen wir um Ein⸗ 
reichung ihres Lebenslaufs und ihrer 
Zeugniſſe, wenn nicht in Urſchrift, 
jjo doch in beglaubigter Form, bis 
zum 21. März d. Is. unter An: 


Maurer⸗ u. Zimmermeister, an 20 mart pis u, einem 


£ gabe des Zeitpunktes, von welchem 
is⸗ 


ab der Eintritt in das hieſige Amt 
erfolgen kann, zu Händen des Vor⸗ 
ſtehers der unterzeichneten Verſamm⸗ 
lung, Königlichen Sanitätsrath Or. 
Freund. 
Gleiwitz, den 23. Februar 1891. 
Die Stadtverordneten⸗ 


und Invaliditäts⸗Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt hierſelbſt ſoll in öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. Die 
Bedingungen find im Baubureau 
Kronprinzenſtraſte 65 gegen Zah⸗ 
lung von 1,00 Mark erhältlich. 

Die e iind bis Freitag, 
den 6. ärz d. J., unter der 
Adreſſe des Unterzeichneten im Bau⸗ 
bureau einzureichen. 2575 

Breslau, den 23. Februar 1891. 


Blümner, 


Regierungs-Baumeiſter. 


Holzverkauf. 


Am Mittwoch, den 4. März c., 
Vormittags von 9½ Uhr ab 
kommen im Lerche'ſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt zum Ausgebote ca.: 

e Rogelwitz I. Jagen 34: 
Fichten Stück II. — V. El., 10 
Stangen I. Cl., „rm Scheit, 13 rm 
Knüppel und Reiſer. Tanen 5 Stück 
I.—V., Erlen 70 Stück III.— V. Cl., 
87 rm Scheit, 12 rm Knüppel. Buchen 
und Ahorn 7 Stück III.— V. Cl., 
28 rm Scheit und Knüppel, 16 rm 
Reiser. Eichen 2 Stück V. Cl., 2 rm 
Scheit. — Jagen 102: Eichen 5 Stück 
IL—IV. Cl., 20 rm Knüppel und 


M. unt. H. B. 88 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Vertreter 
ſofort für Schleſien, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen geſucht von leiſtungsfähiger 
abrik in Chemnitz für Tricok⸗Taillen, 
leidchen, Satin⸗ und Mouſſelin⸗ 
Blouſen. Nur großer Conſum⸗Genre 
mit Handmuſter⸗Collection. 
Offerten unter Chiffre T. 0. 152 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [2644] 


Brauerei⸗Verkauf. 


Die ſeit 1885 in Lüben, Schl., 
rentabel betriebene 899] 


Dampfbrauerei 
mit guter Kundſchaft iſt wegen 
Erbſchaftsregulirung bald oder 
ſpäter zu verkaufen. 

Preis Mark 180 000, Anzahlung 
Mark 60 000. 

Agenten verbeten. 

Auskunft ertheilt 


Paul Scholz, 


Baukgeſchäft, Lüben. 


Für Gärtner. 


zum möglichſt baldigen Antritt (ev. 
1. April) geſucht von [2608] 


Schaefer & Feiler, 
Schweidnitzerſtr. 50. 


Eine ſelbſtſtändige, Äuferft 
tüchtige und gewandte 


Verkäuferin 
wird unter günſtigen Bedin- 
gungen per bald zu engagiren 


geſucht. 

Nur ſolche Bewerberinnen, 
die in genannter Brauche längere 
Zeit thätig geweſen, können ſich 
unter Beifügung ihrer Photo⸗ 
graphie melden. ; 

J. Guttmann, Neiſſe, 
Putz⸗, Weiß⸗, Poſamentier⸗ und 

Modewaaren. 


Als Stütze der Hausfrau und 
zur Pflege und Beaufichtigun 
von 7 Kindern wird zum 1. Apr 
ein erfahrenes Fräulein geſucht, 
welches ſchon in Stellung war. Das⸗ 
ſelbe muß die Küche einigermaßen 
verſtehen und gut plätten u. ſchneidern 


be ht in allen großen Städten eigene Bureaur, in: [903] Verſammlung Reiſer Schutzbezirt Ro 70 Eine ſeit vielen Jahren in Lüben fö t [2611 
$ : up „_%ogelwis II. igreich betriebene önnen 2611] 
D 85 Dr. Freund. Jagen 78: Kiefern 125 Stück IV. Cl. erfolgreich 6 Frau Rechtsauwalt Groeger, 
N Breslau, hlauerſtraße < ga adem > Giden -A rm Reif, Gärtnerei »Diels i. Schl. 5 
Conenrsverfahren. uchen „„ Ntg, Fichten 1921m | mit Wohn: u. Blumenhaus, maſſive Fine jüd. Wittfr 
Reiſig V. Totalität. | 56—59: © a n ohne Anh. ſucht 
Gerichtlicher Verkauf. Das Concursverfahren über das Rieten 80 rm GOU und Kun — S a. Stütze der Hausfr. od a. Wirthin 
R Vermögen des Kaufmanns Schutzbezirk N 5 7½ Morgen Acker 1. Kl., zum ält. Herrn Stellung durch Frau 
der Concursſache Simon Freyhan in Breslau folen S. Altmann chutbezir 3˙Stwelt, Jagen 35 dis 4½ Harten, Roth, Freiburgerſtr. 5, part 
bie vorhandenen Hanfe, Roſthaare, Alpengras, Talg, ſomie die fz Kattowitz wird nach erfolgter 26 en Stück v. Cl., Birken 44 1 Wicie, A 
, . . , Vreis | o dfi ypg, one bürgel, Röd 
u. 28. d. M. im Freyhanſſchen Geſchäftslocal, Car „28. 1 und), M. © „ Anz. 960. Agenten 7 f. Stubenmädch. 
4 3 3176 durch a at 188 13_rm Knüppel (gefpalten). - [2649] | yerberen. Auskunft ertheilt Jungfern, Altere Kinderfrl., Sten 


Breslan, den 25. Februar 1891 
Julius Sachs, Concursverwalter. 


Kattowitz, den 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Rogelwitz, den 24. Febr. 1891. 
Der Oberförſter. 


Paul Scholz, Vankgeſchäft, 
Lüben i. Schl. [900] 


u. Mädchen f. Alles 


ſucht Gaber, 
Gartenſtr. 40. [31604 


Frau Brier, Breslau, Ring 2. 


Als Stütze der Hausfrau 


fuhe Stellung p. 1. April, bin mof., | M 


19 Jahr alt, groß und kräftig und 
noch in Stellung. Offerten sub A. 
H. 90 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
Eder Köch., Schleuß., Mädch. f. A. 

ſucht Fr. Roth, Freiburgerſtr. 5, pt. 
Geſuche nach Berlin b. hoh. Lohn 

perf. Köch. u. tücht. Stubenmädch. 
u. Ch. B. B. 92 a. d. Exp. d. Brest. Ztg. 


roere d Pofta 
Pot Fieteu-gourier, Bertie, Pata 
45,000 — 50,000 


Offene Stellen 


ſeutſchlands Verlang. Sie einfach d. Liſte d. offer 
nen Stellen. Geueral⸗Stellen⸗Anzei 
Berlin 1, gröbt Berforgungs-Imfitutd. Wet 


Ein tüchtiger und Ihech 


Reiſe⸗Juſpector 


wird zum 1. April cr. geſucht. 

General⸗Agentur der 
Berliniſchendeb.⸗Verſ.⸗Geſellſch. 
Ohlau⸗Ufer 9. [3143] 


in Buchhalter mit ſchöner Hand- | g 


ſchrift, firm in Correſp. u. Buchf., 
ſucht per bald oder fpäter * 
ment. Gefl. Off. unter E. 8. 91 


Exped. der Bresl. Big. at [3162] 
mihana ner Feier Sehe 
lernter Specerift, mit 
orreſpondenz firm, 
Haus, wird von ſeinen gegen⸗ 
wärtigen Chefs eine paſſende 


Stellung a Buchhalter, 
Lageriſt w. geſucht. 


Empfohlener ift bonreibectabfer | ER 


angenehmer Perſönlichkeit, be- 
pe einiges Vermögen u. würde 

ch ganz beſonders die Lei⸗ 
tung einer Commandite eignen. 
Gefl. Offerten unter N. 443 an 
Rudolf Mosse in Breslau erbet. 


Ein 
gewandter Reiſender 
findet in meinem Strickgarn⸗, 
Strumpf- u. Mannfactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft tr 


Gehalt von 
2000—3000 Mark 
eine dauernde Stellung. An- 
tritt ſofort oder ſpäter. 
Heilbronn, 
Görlitz. 


ür ein größeres Provinzial⸗ 
Wankgeicheft mird ein chriſtlicher 


Commis 


gelucht, der ſchon längere Zeit im 
ankgeſchäft thätig geweſen iſt. 
8 unter Angabe der bisherigen 
Thätigkeit und Gehaltsanſprüche er⸗ 
100 p 
[2498 


+ 
z 


beten unter 2 
lagernd Liegnitz. 


Für ein größ. Colonialwaaren⸗ 


Geſchäft wird per 1. April er. ein 
tüchtiger 


Commis, 
2 Se e an 
u erten unter W. D. s 
lagernd Ratibor erbeten. [2623] 


Für mein Specerei⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 


1 Commis, 
ber polniſchen Sprache mächtig, 
Aushilfe bis 1. April. [26 

Reymann, 
Ober⸗Glogau. 


Für mein Garderoben⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April c. einen 


tüchtigen Verkäufer. 
Offert. mit Gehaltsanſprüchen bei 
eier Station erbittet [881] 


h. Becker, 


Görlitz. 


Für mein Tuch⸗ Modewaaren⸗ u. 
Confections⸗Geſchüft ſuche ich per 
1. April c. einen durchaus 3138] 


tüchtigen Verkäufer 
und 9 Verkäuferin. 
Beide müſſen der polniſchen Sprach 
mächtig ſein. 
HM. Garn manu, 

Groſt⸗Wartenberg. 


zur 
14) 


Aare $ 
e chöner 
andſchrift, in S en u. 
eit 9 Jah⸗ 
ren Reiſender für ein größeres 


extraf. Van.-Cho 
0 do. do. 
Fein 
do 


werden bei hohem Salair fofort 
[2643] 


engagirt. 
. Breslauer, 


Damen ⸗Mäntel⸗Fabrik. 


Für mein Kurz⸗ u. Spielwaar.⸗ 
Engros⸗ u. Detail⸗Geſchäft fume 
einen tüchtigen chriſtlichen jungen 

ann, der ſich als (863 


Verkäufer 


eignet und einen 


Lehrling. 
Wohnung und Koſt im Haufe. Off. 
mit Zeugnißabſchriften ohne Retour⸗ 
marken erbeten. 

Brieg, Regbz. Breslau. 
P. Schaeffer. 


„Fur mein Modewanren- Ge- 
ſchäft ſuche per 1. April cr. 
einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der poluiſchen Sprache mächtig. 
Copien der Zengniffe find bei- 
zufügen und Gehalts anſprüche 
anzugeben. 2627 
M. Sonnenfeld, Coſel. 


N Für mein x 
Manufactur⸗, Mode⸗ 
„ waaren- und 
Confections⸗Geſchäft 


A ſuche ich per 1. April einen 5 
tüchtigen Verkäufer 


u. Decoratenr. 
Poluniſche Sprache Bedin⸗ 
gung. — Den Offerten bitte 
Zeugniß⸗Abſchriften, Photo⸗ 
; 8 und Gebaltsanſprüche $ 
bei freier Station n 3 
a — Marken verbeten. [8 | 


Ein tätiger 


Verkäufer, 
der auch befähigt ift, Schaufenſter 
zu decoriren, findet per ſofort 
oder 1. April c. bei gutem Ein⸗ 
kommen angenehme und dauernde 
Stellung. 2629] 
Max Lewkowicz, 
Patſchkan, 
Modewaaren ⸗, Tuch⸗ und 
Confections⸗Handlung. 


u gelernter Speeeriſt, 27 Jahr 
alt, der auch das Kohlen⸗ und 
künſtliche Düngemittelgeſchäft kennt, 
der polniſchen Sprache mächtig ift, 
ſucht bei beſcheidenen — — 
E n., per 1. April c. 
tellung als pedient oder 
erhalter. 


La 
Gef. Offerten erb. unter G. C. 24 
poſtlag. Liegnitz. [3148] 


E: j. Speceriſt ſucht per bald od. 
1. März in einem Colonialw.⸗ 
Geſch. Unterkommen. Gefl. Off. erb. 
u. R. N. 86 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 
. . 
Ein Lageriſt 
indet in unſerem Mauufactur⸗, 
aud: u. waaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft per 1. März oder 1. April 
dauernde Stellung. — Wir bean⸗ 
ſpruchen Kenntniß fämmtlicher obiger 
Branchen, eine durchaus tüchtige, 
ſelbſtändige Kraft, welche befähigt 
tft, kleine Touren zu machen, bei 
bohem Salair. — Gehaltsanfprüche 
ohne Station, Photographie u. Zeug⸗ 
nißabſchriften erbeten. 2645 
A. & L. Brieger, Münſterberg. 


raktiſcher 
laee, 


mit allen vorkommenden Arbeiten 
vertraut, der am 1. März ſeine Lehr⸗ 
eit beendet, ſucht . 1. April event. 
rüber paſſendes Engagement in 
einem größeren Geſchäft. Offerten 
u. G. V. 80 Exped. der Bresl. Ztg. 


Tüchtiger Deſtillateur, 


praktiſcher Arbeiter, für die Reife 
und fürs Comptoir verwendbar, 
wird zum 1. April er. oder früher 
ür eine Liqueurfabriku. Cigarren⸗ 
andlung unter günſtigen Be⸗ 

dingungen verlangt. 866] 
fferten mit Zeugnißabſchriften 
Fee e de k 
phie erbeten unter 44 

an Rudolf Mofje, Breslau. 


— 


0. 


do. è 
Zucker. Speise-Choeolade zum Rohessen in "kleinen Tafeln 
und Packeten & 50, 75, 100 und 125 Pig. 
Zu haben in den meisten, dureh unsere Plaeate kenntlienen Conditorelen, Colonlalwaaren-, 
Delleatess-, Drogen-Geschäften. 


Tüchtige Verkäufer ug zum 1. April einen — waaren⸗Geſchäft 3 
einen Lehrling. 


Julius Pohl, Breslau, 


1 
A. Blelschowsky, 
A. Ble S fen 


c. Nr. 3a blau Pap. à ½ Ko, M. 2,— 
„ 6a orange „ 
8a grün „ 
9a 


n n 


a n» n 
ais. roth „ „ „ 


” y 
” 1,20 


* 


p 2 


. 

Gehilfen 3 
mit den beſten Empfehlungen. 
Louis Danziger, Zabrze. 


Ein junger Mann, 
mit der einfachen Buchführung und 
8 vertraut, findet vom 
1. April ab Stellung. Nur ſchrift⸗ 
liche Meldung ohne Marke erbittet 

Julius Sachs jr., 

[3137] Ring 48. 

Für meine Lederhandlung ſuche 
pr. 1. April (2517) 


einen jungen Mann, 


der mit dem Ausſchnitt vollſtändig 
vertraut u. auch kleinere Reiſen mit 
Erfolg unternehmen kann. 

Offerten mit nr ber Gehalts- 
anſprüche unter Chiffre 0. Z. 144 
an die Exp. der Bresl. Ztg. 

Marken verbeten. 


Für mein Hadern⸗ u. Producten- 
geſchäft ſuche per 1. April einen 


jungen Mann. 

A. Nathan, Oels i. Schl. 
Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuche ich per 1. April einen 


jungen Mann, 


der der poln. Sprache mächtig iſt. 
Emil Sachs, 


8 82 baldig. Antritt ſuche für ein 


Cigarren ⸗Geſchäft einen erft 
ausgelernten jungen Manu (auch 


Spec.). Meld. mit Zeugnißabſchr. und 


Geh.⸗Anſpr. unter Chiffre S. C. 87 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Lippmann Levy, 
[3171] Poſen. 


Für mein Speeerei⸗ u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. April einen tüchtigen 


jungen Mann, 
der erſt vor Kurzem feine Lehrzeit 
beendet. Polniſche Sprache Be⸗ 
dingung. {2613} 
Ferdinand Richter, 
Sofepbsdorf b. Kattowitz. 


Ein junger Mann, 
k Zt. in einem hieſigen Wollwaaren⸗ 

ngros⸗Geſchäft als Buchhalter und 
Correſp. thätig, ſucht, geſtützt auf 
beſte Zeugn. u. pa. Referenzen Stel: 
lung als ſolcher eventl. auch als 
Reiſender in gleicher Branche. 

Gefl. Offerten sub R. E. 89 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Für mein Weiß⸗, Woll⸗ und 
Manufactur Waaren⸗Geſchäft 
en gros ſuche einen tüchtigen 


jungen Mann 


für Lager u. Comptoir, ſpeciell 
Correſpondenz, der die Branchen 
kennen muß. Stenogr. erwünſcht, 


et B. J. Dresdner: 
Ein junger. 2568) 
Conditorgehilfe, 


welcher das Backen im Maſchinen⸗ 


ofen verſteht, findet vom 15. k. Mts. 
ab dauernde Stellung bei 
Carl Liebig, 
Nybnik. 


Gi Schneidergeſell melde ſich⸗ 
Schubert, Schieß werderſtr. 47. 


Apothekereleve. 


eine Apotheke Mittel⸗ 
ſchleſiens wird zu ſofort oder Iſten 
April ein Eleve geſucht, der . — 


einige Zeit gelernt hat. en 
. H. 143 nimmt die Exp. der 
unter L. H 810 


Bresl. Ztg. entgegen. 

Ein junger Mann, 20 Jahre alt, 
elernter Speceriſt, gegenwärtig in 

tellung, wünſcht in ein größeres 
Engros⸗Geſchäft, Comptoir oder 
Fabrik, gleich welcher Branche, per 
1. April c., um ſich mehr auszubilden, 


als Volontair 


einzutreten. Off. bitte u. 8. H. M. 74 


a. d. Exped. der Bresl. Ztg. einzuf. 


Ein Lehrlin 


mit guter Schulbildung wird zum 
baldigen Antritt geſucht von (2609) 


Schaefer & Feiler, 
Schweidnitzerſtr. 50. 


! Deutsche Industrie !! 


Für den grösseren Consum empfehlen besonderer Beachtung: 
Haushaltungs-Chocolade m. Van. in Kistchen v. 6 Pfd. 


Krümel-Choc. m. Van. à ½ Ko. 1,60, 1,20, 1,00. 
Puder-Chocolade ohne Van. (auch Cacao mit Zucker 


Ich 


mit guter Schulbildung zum bal⸗ 
digen Antritt. 
Leopold Riess, Breslau, 


Lehrling, 


Sohn 
in ein 


der Eisenbranohe, am 1. April 
oder auch früher, günstige Stellung. 
Selbstgeschriebene Offerten werden 


unter 


Breslauer Zeitung erbeten. 


Eine Lehrlin 


iſt in 


Coufectionsgeſchäft vacant. 
Herrmann Hirschfeld, 


Für 


Waaren⸗Handlung (Sonnabend und 
Feiertag geſchloſſen) ſuche einen 


Lehrling 


zu vermiethen. Näh. Tauentzien⸗ 
cheat per 1. April ober] prag 2 im Gomptsi:_ 128) Neudorfſtraße 37, 
neben „Tivoli“, hochherrſch., iſt d. 


Einen Lehrling, 


mit d 
freiw. 
Leder 


Wildhäute⸗Geſchäft zum baldigen 
Antritt event. 1. April gegen monat⸗ 
liche Vergütigung. [2610] 


Berlin C., Biſchofſtraße 25. 


Drog 


Fürs Comptoir ſuche ich pro 
1. April er. ; [2652) 


2 Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen mo- 


natlich 


e Vergütigung. ein neuer Laden mit Parterre⸗ 
Breslauer Korken⸗Fabrik > 
öne gr- Wohn. m. Gartenben. f wohnung zu vermiethen und bald 

J. Lemberg, ſehr ſch Beri etzungshalber zu beziehen. 1617] 


Tauentzienſtraße 44b, 


Ein junger Mann (von an- 
genehmen Neuferwu) mit höherer 


f Lehr 


mit den nöthigenSchulkenntniſſen Kü 
verſehen, ſucht per 1. April er. 


à Kistchen M. 5,50, à ½ Ko. M. 1,— Reinlacao® Pe 


und 
Zucker. 


genannt) è ½ Ko. 120 Pf. 


[0172] 


Breiteſtraße 4 und 3 


1 gr. Geſchäftsloc., d. 1. St. u. 2 Hofwohn., à 105 u. 120 Thlr., z. vm. 


Eleganter Laden mit 
großem Schaufenſter, 


3 anliegenden großen hohen Zimmern, zu jedem Geſchäft paſſend, it B 


in D peln, Krakauerſtraße 17, - [884] 
auptverkehrsſeite, 


jofort oder fpäter für 1200 Mark jährlich zu vermiethen. 


aus achtbarer Familie, findet f $ P Buffa 
a = 


em hiesigen Engros-Geschäftf# 


Große herrſchaftl. Wohnungen Gartenſtr. 29 a, 
II. Stock, (11 Zimmer u. f. w.), viel Nebengelaß, g. venovirt. [2929] 
Hochparterre, (9 Zimmer u. ſ. w.), viel Nebengelaß, gut renovirt. 


Tauentzienpl. 9, Ecke der N. Schweidnitzerſtr., 


in der zweiten Etage eine herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimmer, Cabinet, 
Küche und Zubehör, per t. Juli zu vermiethen. 13163] 


Große Keller oder Remiſen 


ſuchen wir in der Nähe des Ringes, Julius Menel, vormals 
©. Fuchs, Am Rathhauſe 26. 12653 


Tauentzienplatz la 


iſt die II. Etage, herrſchaftl. Wohnung, 


Co í: 
[2640) 


Kloſterſtraße 24. 


ſuche einen [3144] 


Lehrling 


Blücherplatz. 


H. 78 im Briefkasten der 
[3063] 


— 0 


sitelle 


meinem ego und 


Hirſchberg i. Schl. 
meine Deſtillation u. Colonial⸗ 


Roßmarkt 58 un 
ift die 1. Et. als Geſchäftslocal vom 
1. Juli zu verm. Klinke. 


Eine bo chherrſch. Wohnung, kleinere Hälfte der 3. Etage mit allem 
beſtehend aus 9 Zimm., 2 Entrees | Comfort, beft. aus 4 gr. Zimmern, 


i i Balcon, Badeſt., Küche, Mädchengel. 
und vielem Nebenglaß, iſt Agnes und Beigelaß, ber 1. April billig 


rechti injähr.⸗ 11 ite Etage, Wegzugs⸗ f A 1 
Se ee "NS. t Gage Mut 
andlung en gros, Kips⸗ u. eres da 
h See Bahnhofſtr. 11 


1. Etage, im Ganzen oder getheilt, 
3 Zimmer mit Zubehör 650 Mark, 
4 Rimm. mit Zubeh. 800. Näh. dort 
od. b. B. Vogt, Herrenſtr. 17/18. 


orien an, 
Claaſſenſtr. 8. 


Das herrſchaftli rt. m. 
Bane eg rohen 
ao ether. 


äh. Fein Dandmeiftee 5a. 


In Brieg, 


Reg.⸗Bez. Breslau, iſt auf der 
6 — Zoll 4 23 


Ohlau⸗Ufer 9 


ift die halbe 1. und halbe 2. Etage 
per 1. April 1891 zu vermiethen. 


Freiburgerſtr. 30, 


3. Stock, 6 Be Badeſtube 


Schindel & Co. 


Einen 845] 


ling, 


che, Mädchenſtube, per April für 
450 Thlr. zu vermiethen. [3139] 


H eleg. ganze 1. Gt, Salon und 
14 3. viel Beigel. u. Garten, 
zu verm. Z. erfr. 2 Tr. b. Wirth. 


Freiburgerſtr. 42, III, 


Conrad Petri, 
uen- und Farbeuhandlung, 
Liegnitz. 


ler. 


per April ev. Juli zu vermiethen. Dr. A 


elegraphische Witterungsberichte vom 25. Februar, 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Schulbildung, Sohn achtbarer e 
Eltern, findet ſofort Stellung als : WIA — = : | 
2 8288 233 
Lehrling lè 2285 8 | 
2 2 2 2232 
bei freier Station. Ort. 25 88 8 32 Wind. | Wetter. Bemerkungen, 
J. Guttmann, Neiſſe, F | 
r ̃ A r DA r TE RR 
n ros Stall. Aberd e T nlos. 
rr...  Ohristionsund .| 766 Ü 
Ein Knabe eee 771| W e late 
„Stock 2 — iter. 
erde ee mis eee, e een 
gefucht zum 1. April won (2607) has. FS | I Ni- badete. 
w. Kühne Os kau 8 
Kunſt⸗ und Handels jäeti Cork, Queenst.| 765 91850 4 wolkig. 
u: lau i. Schlef TA Cherb 769 6 080 2 |wolkenlos. 
unz „ . erbourg 
ß — felder 773 1 [OSO 1 wolkenlos. 
— — Perren Barderoben g 211 1. |W.1 eiter. 
und Manufactur⸗Geſchäft wird Hamburg. 773 _ wi Nebel. Reif. 
per fofort oder per 1. April i —1 |S8W 1 |h. bedeckt 
Swinemünde 772 $ 
ein Lehrling ve 77) ijah er 
e mel Ee A 
geſucht. WE A —3 NNO 1 (wolkenlos, 
m. Fischers Wttw., Paris 2 Ze Fun ene. 
owitz. Münster 
—— Karlsruhe . 772 0 S 1 wolkenlos. 
> Wiesbaden . 773 —2 80 1 wolkenlos. Reit. 
Vermiethungen und München ...+- 773 | -8 |802 wolkenlos]. nas 
Ru emnitz .---- — . ec ebel, Rei 
Miethsgeſuche. — 73 0o|w2 wolkig. if. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Bi. Wien 773 1 still wolkenlos. 
2 PERL Breslau....... 773 t INW 1 |bedeckt. 
a Marz zu vern = dA 768 3 050 3 ae] 
5 R wolkenlos. 
S ͤ—d“kluOm rre S 771 | 9 | stn fh. bedeckt. 


cherpl. od. i. deſſen Nähe 


Bi 


werden p. 1. Octbr. 91 od. 1. Apr. 92 
2 bis 3 im 1. Stock belegene große, 


helle 


Offerten unter B. 4786 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. [906] 


Neudorfſtra 


neben 
0 


älfte der 3. Etage, hochberrſchaftl., 
mit allem Comfort, beſt. aus 5 gr. 
gan mit Balcons, Badeſt., Küche, 
ädchengelaß und Beigelaß, billigſt 
per bald od. 1. 


Nä 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
= mässig, 5 = frisch, 6 stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. à 
Beim Herannahen einer Depression vom Öcean, nordwestlich von 
Schottland, hat das barometrische Maximum in Central-Europa au Höhe 
abgenommen, In Deutschland dauert die stille, theils heitere, theils neblige, 
sonst trockene Witterung fort, wobei die Temperatur fast allenthalben ge- 
An der deutschen Küste liegt die Temperatur theilweise 
dem Gefrierpunkte, beim weiteren Vordringen der De- 
zunächst für das westliche 


Zimmer zu Comptoirzwecken 
geſucht. 


stiegen ist. 
etwas über 
pression im Nordwesten dürfte Erwärmung, 
Deutschland, zu erwarten sein. 


ee — ů——̃ ä 
rtlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie L. V. 
* für — Feuilleton: J.Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth 6 Co. (W. Friedrich] in Bresiau. 


Be 37, 


„Tivoli“, i e größere 


nt 134) 


il zu v 
peres I. Etage links. [3 


